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Der demokratiſche Führer Erkelenz zur S. P. D. übergetreten.
Der bisherige demokratiſche Reichstagsabgeordnete Anton

Erkelenz iſt zur Sozialdemokratie über getreten.
Er hat ſeinen Austritt aus der Demokratiſchen Partei in einem
längeren Schreiben an den Abgeordneten KoſcheWeſer begründet,
dem wir folgendes entnehmen

„Jn Anbetracht der politiſchen Geſamtlage ſehe ich mich genötigt,
mein Amt als ſtellvertretender Vorſitzender des Parteiausſchuſſes
niederzulegen. Gleichzeitig erkläre ich hiermit meinen Austritt aus
der Deutſchen Demokratiſchen Partei. Das mir von den beiden
Heimatwahlkreiſen an gebotene Spitzenmandat für die
Wahlkreiſe Düſſeldorf Oſt und Weſt habe ich mit herzlichem Dank
für das mir entgegengebrachte Vertrauen abgelehnt.

Nach der Revolution von 1918 habe ich eine große demokratiſche
Partei für eine geſchichtliche Notwendigkeit gehalten. Sie hatte die
wichtige Aufgabe, die Gegenſätze zwiſchen rechts und links auszu

gleichen und ein zielbewußtes Hineinwachſen des deutſchen Volkes
in die Selbſtregierung durch Republik, Demokratie und Parlamen-
tarismus zu ſichern. Jn dieſer Hinſicht hat die Demokratiſche Partei
nach der Revolution große Leiſtungen vollbracht, hat dem deutſchen
Volk und dem neuen Staat die größten Dienſte geleiſtet. Mit den
Jahren hat ſich aber immer deutlicher gezeigt, daß die
Kreiſe, die nach ihrem inneren Weſen zur demokratiſchen Partei
gehören müßten, für die großen Aufgaben der Partei in der Außen
Und Jnnenpolitik nicht das erforderliche Verſtändnis und die nötige
Opferwilligkeit aufbringen. Sie ſind immer mehr die

Opfer nakionaliſtiſcher und antkiſozialiſtiſcher Schlagworke
geworden und haben ihre Mithilfe verweigert bei dem national ſo
außerordentlich wichtigen Hineinwachſen der deutſchen Arbeitnehmer

ſchaft in den neuen Staat und ſeine Aufgaben Die Partei iſt
deshalb

von Wahl zu Wahl kleiner geworden
und hat unter größter perſönlicher Aufopferung ihrer Führer in
Stadt und Land nur noch einen Teil ihrer Aufgaben erfüllen
können. Die Partei war durch den Mißerfolg der Wahlen von
1928 ſo eingeſchüchtert, daß ſie ein immer ſtärkeres Bedürfnis nach
Anlehnung und Verſchmelzung mit weiter rechts ſtehenden Parkeien
erkennen ließ. Eine ſolche Anlehnung und Verſchmelzung hat ge
wiß parlamentariſchtaktiſch ihre Vorteile Sie verändert aber
den Grundcharakter der Partei ſo ſtark, daß von den
Parteianhängern, die durch die Schule Friedrich Naumanns ge

angelehnten
bürgerlichen“ Partei nicht mehr die Partei ſehen kann, der ſie ihre
Lebensarbeit weiter widmen können. Das gilt beſonders auch von
der in Bildung begriffenen neuen „Staatspartei“, die nur in ſtarker
ideologiſcher und politiſcher Anlehnung an Rechtsbeſtrebungen einen
Sinn hat. Die Beteiligung der Demokratiſchen Partei an der Re
gierung Brüning und die Mitverantwortung für die Politik dieſer
Regierung zeigte, daß das falſche Schlagwort des „Kampfes gegen
den alles überwuchernden Sozialismus“ in der Demokratiſchen
Partei mehr Zuſtimmung gefunden hatte, als ſich mit dem Cha
rakter der Partei als demokratiſche und ſoziale Mittlergruppe ver
einbaren ließ. Die Politik Brüning hat die Demo
kratiſche Partei in ihrem Kern tödlich verletzt.
In der Regierung Brüning wurde die demokratiſche Fraktion die
Gefangene aller reaktionären Wünſche der Deutſchen Volksparkei,

der Wirtſchaftspartei, des Landbundes. Faſt alle neuen Laſten
wurden auf die Nicht oder Wenigbeſitzenden abgelegt und der
Abbau der Sozialpolitik und der Löhne mit einem Eifer be
trieben, der ſich nur aus dem Gefühl befriedigter Rache erklärt.

Es iſt unmöglich, ſich in einer Partei zurechtzufinden, die nach
Art der alten nationalliberalen Partei

heute links, morgen rechts ſteht,

die aber immer dabei ſein ſoll. Jch habe es abgelehnt, für

Zentrum gegen Sozialdemokratie
Dem Zentrum iſt die Oppoſition der Sozialdemokratie im

gegenwärtigen Wahlkampfe äußerſt unangenehm. Deshalb ver
ſuchen die prominenten Führer des Zentrums uns totzureden.
Jm nebenſtehenden Leitartikel befaßt ſich Breitſcheid mit den ſon
derbaren Argumenten des Fraktionsvorſitzenden Dr. Kagas und
führt ſte auf ihren, wirklichen Wert zurück. Geſtern abend haben
ſich nun gleich zwei Männer der gegenwärtigen Reichsregierung

ſtark gemacht. Zunächſt
Reichskanzler Brüning,

höchſtſelbſt, der vor ſeinem Reichsparteivorſtand die Sozialdemo
kraten aller möglichen Verbrechen gegen den Geiſt der wahren De
mokratie anklagte. Neben der Volkspartei ſei die Sozialdemo
kratie ſchuld an dem Zerreißen der großen Koalition. Das Zen
trum ſei daran gänzlich unſchuldig. Herrn Brüning kommt es dabei
auch auf eine kleine Demagogie gar nicht an, wenn er ausführt:

In dem Aufruf der Sozialdemokraten heißt es, dieſe Re
gierung ſei eine Regierung der „Satten Jch weiß
nicht, ob es atte iſt, wenn man dafür ſorgt, die notwendi
gen Mittel herbeizuſchaffen, damit die Arbeitsloſen u
Wohlfahrtsunterſtützungen für die Aermſten der
Armen im Laufe dieſes Jahres ſicher geſtellt werden.

deren aktivſten Mitgliedern

de Maßnahmen dieſer Regierung meine Stimme
abzugeben und kann auch im Wahlkampf dieſe Politik nicht mit
verteidigen. Wenn die Wortführer des deutſchen Bürgertums einen
Entſcheidungskampf ſuchen gegen den Teil des Volkes, der in Not
und Verzweiflung am treueſten zum neuen Staat geſtanden hat,

dann iſt mein Platz an der Seite der Arbeikenden,
an der Seite derjenigen, die für die Freiheit der Arbeit, der Arbeit
des Geiſtes und der Hand eintreten. Die taktiſchen Bindungen, die
mir die Zugehörigkeit zur Demokratiſchen Partei in dieſem Kampf
ſeit Jahren auferlegt, muß ich nun, angeſichts des offenkundigen

Vorſtoßes aller regktionären Kräfte, abſtreifen.
So bleibt für mich kein anderer Entſchlüß, als der Austritt aus

der Demokratiſchen Partei und der
Einkrikt in die deutſche Sozialdemokratie,

die ſeit Jahren ſchon einen großen Teil der Aufgaben übernommen
hat, die man urſprünglich der Demokratiſchen Partei ſtellen mußte.
Damit löſe ich für mich perſönlich auch die Frage, die an ein wich
kiges Uebel des deutſchen Parlamentarismus rührt: die Zer
ſplitterung des deutſchen Parteiweſens. Wer die deutſche Demo
kratie erhalten will, muß lernen, ſich in große Parkeikörper einzu
fügen Jn dem Augenblick, in dem ich aus der Partei ſcheide, darf ich
auch vielleicht daran erinnern, daß Naumann ſelbſt zweim al
vor dem Entſchluß geſtanden hat, zur Sozialdemokratie
überzutreten, 1903 und 1918.“

Anton Erkelenz,
der im 51. Lebensjahre ſteht und in Neuß (Rheinland) geboren
wurde, das Schloſſerhandwerk erlernte, war der einzige wirkliche
Arbeiter der demokratiſchen Reichstagsfraktion und gehörte zu

Seit 30 Jahren ſteht er an führender
Stelle der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine und redigiert deren
Bundesorgan, den „Regulator“. Jm Geiſte Naumanns gab er
ſeit 1923 die „Hilfe“ heyaus. Dadurch, daß dieſer entſchiedenſte
Demokrat ſetzt zur Sozialdemokratie kommt, wird mancher ſeiner
Geſinnungsgenoſſen ſeinem Beiſpiel folgen. Die neue Staats
partei“ aber wird ſich von wirklicher Demokratie noch weiter ent
fernen als es die Demokratiſche Partei bisher ohnehin ſchon getan
at.

Der Uebertritt von Erkelenz zur Sozialdemokratie bedeutet kei
nen Geſinnungswechſel ſondern beweiſt lediglich, daß wahrhafte De
mokraten nur noch in der Sozialdemokratie wirken können, wäh-

rend der Begriff bürgerliche Demokratie zu eine Phantom ge
worden iſt.

V J e
Aber der größte Grad der Sattheit liegt wohl darin, wenn
politiſche Parteien ſehen, daß eine ſchwierige Entwicklung
kommt und ſich dann unter irgendeinem Vorwand aus der
Verantwortung drücken.“
Gerade umgekehrt wird ein Schuh daraus Die Sozialdemo

kratie hat ſich nicht vor der Verantwortung gedrückt ſondern iſt aus
der Reichsregierung geradezu hinausgedrängt worden, nachdem
der Dalles ausſchließlich auf Koſten der Arbeiter beglichen werden
ollte.

Noch um einen Grad gröber ſchimpfte geſtern abend in einer
Kundgebung der Berliner Windhorſtbünde der olle chriſtliche Re
publikaner

Joſef Wirkh
über die Sozialdemokratie Es ſei beiſpiellos, in welch ehrloſer
Weiſe bereits ein Vierteljahr nach ihrem Regierungsantritt die
Sozialdemokratie ihre früheren Regierungsfreunde angreife. Den
Sogßialdemokraten gelte ſeine Warnung, daß es nicht angehe, in
Preußen miteinander, im Reich aber gegeneinander zu regieren
Die Sozialdemokraten wollten über die Reichstagsauf
löſung zur Macht im Reiche gelangen Sie dürften aber ver
ſichert ſein, daß ſie auch nach der Wahl im Reich nicht allein
regieren werden. Wenn beſtimmte Regierungsmaßnahmen
nicht jetzt erfolgt wären, dann wäre im Herbſt aus dem Staat ein
Trümmerhaufen geworden.

Unangebrachte Drohungen
Von Rudolf Breitſcheid.

Der Führer der Zentrumspartei, Prälat Kagas, und der preuß
Landtagsabgeordnete Heß, der Vorſitzende der Preußiſchen Zen
trumsfraktion, haben am Dienstag auf einer Sitzung des Zentrums
parteivorſtandes der Sozialdemokratie wieder einmal mit dem
Bruch der preußiſchen Regierungskogalition gedroht. Herr Kagas,
ſo berichtet die „Germania“ wies auf das ſeltſame Bündnis hin,
zu dem ſich die Sozialdemokratie im Reichstag mit Hugenberg,
Hitler und den Kommuniſten zuſammengefunden habe, und wandte
ſich ſcharf dagegen, daß Miniſterpräſident Braun und der Führer
der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion, Heilmann, im Reichstag
gegen das Kabinett Brüning geſtimmt haben. Herr Heß erklärte es
für einfach unerträglich, wenn der zum Teil ganz hemmungsloſe
Und vor allem innerlich vollkommen unwahrhaftige Kampf ſo weiter
gehen ſolle, wie er jetzt von der Sozialdemokratie gegen das Zen
trum und den Reichskanzler Dr. Brüning geführt werde. „Wenn
die Sozialdemokratie nicht endlich zu einer grundſätzlichen
Aenderung ihrer Kampfesart nicht nur, ſondern auch
ihrer ganzen politiſchen Arbeitsmethode zu kommen vermag, wird
eine Zuſammenarbeit mit ihr zur Unmöglichkeit.“

Wir haben ähnliche Warnungen ſchon bald nach der Bildung des
Kabinetts Brüning vernommen, als die Sozialdemokratie gegen die
neue Regierung in eine ſelbſtverſtändliche Oppoſition trat. Sie
ſind dann allmählich wieder verſtummt, da das Zentrum wohl
einſah, daß es die Sozialdemokratie von dem Wege ihrer politiſchen
Pflicht nicht abbringen könne, und daß außerdem die gegen uns er
hobenen Vorwürfe der Jlloyalität völlig unberechtigt ſeien.
vor den Wahlen werden die Drohungen in womöglich noch ver
ſchärftem Tone wiederholt

Was will man eigentlich von uns? Es ſcheint uns reichlich weit
zu gehen, wenn Herr Kaas zwei ſozialdemokratiſchen Mitgliedern
des Reichstags, die gleichzeitig eine politiſche Rolle in Preußen
ſpielen, einen Vorwurf daraus macht, daß ſie der Parole ihrer
Fraktion gefolgt ſind. Als Reichstagsabgeordnete
hatten ſie ſo zuſtimmen, wie es die Verhältniſſe im Reich,
für deren Entwicklung wir nicht die Verantwortung tragen, er
fordern. Und es iſt wir müſſen ſchon ein hartes Wort ge
brauchen eine Anmaßung des Zentrumsführers, wenn er
einzelnen unſerer Parteifreunde Vorhaltungen wegen ihres poli
tiſchen Verhaltens macht.

Kaum ernſt zu nehmen iſt die weitere Anklage, wir hätten uns
mit Kommuniſten, Nationalſozialiſten und Herrn Hugenberg ver
bündet. Wir haben uns gegen die Vorlagen der Re
gierung gewandt und haben die Aufhebungen der Verord-
nungen beankragt, ohne danach zu fragen, welche Stellung andere
Parteien einnehmen würden. Wenn die Gruppen der äußerſten
Rechten und der äußerſten Linken uns gefolgt ſind, ſo iſt das aus
ſchließlich ihre eigene Angelegenheit geweſen. Wir haben nicht um
deutſchnationale Stimmen geworben. Aber geworben haben um ſie
mit Worten ſowohl wie mit Taten die Regierung und ihre Par
teien, und wenn ſolche Bemühungen Verurteilung verdienen, ſo fällt

dieſe Kritik auf das Kabinett Brüning zurück. Daß ſeine An
ſtrengungen keinen Erfolg hatten, geht uns nichts an. Und wie iſt
es beiſpielsweiſe bei der Amneſtievorlage geweſen? Waren wir
da etwa die Verbündeten der Kommuniſten und der Nationalſozia
liſten oder waren es nicht die bürgerlichen Parteien einſchließlich des
Zentrums, die ſich durch ein ſolches Zuſammengehen in keiner Weiſe
moraliſch bedrückt fühlten

Nun aber die allgemeiner gehaltenen Angriffe des Herrn Heß.
Von einem hemmungsloſen und innerlich unwahrhaftigen Kaupf
iſt da die Rede. Die ſozialdemokratiſche Partei will eine derartige
Form des Kampfes ſicher nicht. Aber auch diesmal ſcheint es wieder
ſo zu ſein, daß das Zentrum jede Kritik, die ihm nicht paßt, als
hemmungslos und innerlich unwahrhaftig bezeichnet. Es kann es
nicht ertragen, daß wir Front gegen ein Kabinett machen, deſſen
Grundgeſetz das Regieren ohne die Sozialdemo-
kratie war und das geradezu zwangsläufig in die Bahn des Re
gierens gegen die Sozialdemokratie und gegen die Arbeiterſchaft ge
drängt worden iſt. Es empfindet es als unerträglich, daß wir die
Anwendung des Artikels 48 als einen zur Genügtuung der Ver
faſſungsgegner unternommenen Vorſtoß gegen die Grundlagen
der parlamentariſchen Demokratie kennzeichnen.

Kein Unbefangener wird beſtreiten können, daß die Sozialdemo
kratie bis an die Grenze des ihr Möglichen gegangen
iſt, um das Verlaſſen der geordneten parlamentariſchen Bahnen zu
verhindern. Wir haben uns zur Mitarbeit an der Finanzreform
angeboten, aber man hat uns zurückgewieſen und man
hat keinerlei auch nur halbwegs ernſt zu nehmende Verhandlungen
init uns angeknüpft. Man konnte es nicht, und man durfte es
nicht. Denn der Sinn der Regierung Brüning war der, die Sozial
demokratie in eine hoffnungsloſe Oppoſition zu drängen. Das hat
zu allem Ueberfluß, ohne Widerſpruch zu finden, das Organ des
Miniſters Treviranus vor wenigen Tagen deutlich genug ausge
ſprochen.

Unſere Aufgabe iſt es, dafür zu ſorgen, daß am 14. Sep
kember aus der Minderheit Brünings keine Mehr
heit werde. Um dieſes Ziel zu erreichen, haben wir unſere
ganze Kraft anzuſpannen, und daraus ergibt ſich von ſelber die
Rotwendigkeit der Abrechnung mit den Parteien, die die Regierung
bisher unterſtützt haben oder ihr im neuen Reichstag zu einer Ma
jorität verhelfen ſollen. Rückſichten auf die Aufrecht-
erhaltung der Koalition in Preußen können uns
dabei nicht hindern Wir wünſchen, daß ſie beſtehen bleibt.
Aber niemand kann von uns erwarten, daß wir um dieſes Zweckes
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willen den Kampf im Reiche dämpfen und uns ſo mitſchuldig an der
Weiterführung eines Syſtems machen, das wir aus ſtaatsrecht
lich en, ſowie aus allgemein politiſchen Gründen für
verhängnisvoll erachten. Wir ſähen es nur gern, wenn allen Stellen
im Reich an der Fortdauer erträglicher Beziehungen zwiſchen den
preußiſchen Regierungsparteien ebenſo viel gelegen wäre wie uns.
Daß das leider nicht der Fall iſt, hat ſchon die Art und Weiſe be
wieſen, wie der HindenburgBrief an den preußiſchen Miniſterpräſi
denten zuſtandegekommen iſt.

Die Auseinanderſetzungen mit den Zentrum, die uns aufge
zwungen ſind, wollen wir ſachlich führen. Aber wenn man Dro
hungen gegen uns ausſtößt, ſo wird unſere Abſicht dadurch nicht
erleichtert. Und ſchließlich wird es nicht, wie Herr Heß ſagt, die
ſozialdemokratiſche Kampfesart ſein, die „jeden großgedachten de
mokratiſchen Staatsgedanken für die Gegenwart zerſchlägt und
für die Zukunft in Frage ſtellt“, ſondern die Demokratie wird be
droht von denen, die bewußt die Sozialdemokratie
ausſchalten wollen und im Reich und in Preußen den An
ſchluß an die Rechte ſuchen.

Hugenbergs Verluſtliſte.
Von 78 noch 35.

Die „Kreuzzeitung“ rechnet aus, daß von den 78 im Mai 1928
gewählten deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten nicht einmal
mehr die Hälfte, nämlich nur noch 35, zur Fahne Hugenbergs
ſtehen. 43 dagegen haben die Partei verlaſſen, davon 16 bei der
erſten Sezeſſion der Gruppe Treviranus. Jhnen ſind 27 Abgeord
nete zuſammen mit Weſtarp gefolgt. Außerdem ſind vier deutſch
nationale Kreisvereinsvorſitzende ausgetreten ſowie der Vorſitzende
des deutſchnationalen Reichskatholikenausſchuſſes.

Schiele geht zum „Landvolk
Der Parteiausſchuß der Landvolk-Partei hat nach einer Mit

teilung der „Landvolk Nachrichten beſchloſſen, mit der Konſervati
ven Volkspartei eine gemeinſame Reichsliſte unter dem Kennwort
„Deutſches Landvolk“ (Chriſtlich- nationale Bauern und Landvolk
Partei) aufzuſtellen. Reichsernährungsminiſter Schiele hat ſich
der Landvolk- Partei angeſchloſſen.

Rebellion in Kurheſſen.

Der Präſident der Landwirtſchaftskammer Kaſſels, Herr von
Keudell-Wolfbrunn, ferner der 1. Vorſitzende des kur
heſſiſchen Landbundes, Nägel Erummbach und die 1. Vor
ſitzende des Verbandes der ländlichen Hausfrauenvereine, Frau von
der Malsburg-Eſchberg, ſind aus der Deutſchnationalen

Volkspartei ausgetreten.
Der Geſamtvorſtand des kurheſſiſchen Landbundes faßte eine

Entſchließung, in der die Haltung ſeiner Vertreter auf der Bundes
vorſtandsſitzung des Reichslandbundes gutgeheißen und in der zur
Wahl der Landvolk-Liſten aufgefordert wird.

Gelbe Landarbeiter gegen Reichslandbund.
Berlin, 30. Juli. (Telunion). Wie der Lokal-Anzeiger meldet,

haben die Landesführer des Reichslandarbeiterbundes beſchloſſen,
die Mitgliedſchaft beim Reichslandbund zu kündigen, mit der Be
gründung, daß der Reichslandbund dadurch, daß er eine eigene
Liſte aufſtellen wolle, ſeine Grundſätze verlaſſen habe. Der
Reichslandarbeiterbund könne auf Grund ſeiner berufsſtändigen
Einſtellung dem Reichslandbund nicht mehr ange-
hören.

Die patentierte Firma.
Sie darf ſich nicht Deutſche Staatspartei nennen.

Die neugegründete Deutſche Staatspartei“ iſt von einem Miß
geſchick betroffen worden, von dem ſich noch nicht abſehen läßt, ob
es weitere Folgen haben wird oder ob es ſich leicht beheben läßt.
Es hat ſich nämlich ein in den Berliner politiſchen Kreiſen bisher
völlig unbekannter Parteigründer gemeldet, der im vorigen Jahre
den Namen „Deutſche Staatspartei e. V.“ ſich in das Vereins
wegiſter hat eintragen laſſen und nun verlangt, daß die Partei
von Mahraun u. Koch die Führung des Namens „Deutſche Staats
partei“ unterläßt.

Man nimmt an, daß mit dem Mann aus Berlin-Wilmersdorf
eine finanzielle Einigung möglich ſein wird. Sollte das
nicht der Fall ſein, dann würden in der Tat rechtliche Zweifel be
ſtehen, ob die neue Partei den Namen „Deutſche Staatspartei“
führen darf.

Von der Exiſtenz einer Partei mit dieſem Namen hat man bisher
überhaupt noch nichts gehört, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich
jemand den Namen hat eintragen laſſen, als er bereits in der
Oeffentlichkeit viel diskutiert wurde, um ſpäter mit ſich handeln
zu laſſen.

Die Rechte des Reichstages.
Berlin, 30. Juli. (EF.) Der Ausſchuß des Reichstags zur Wah

eung der Rechte der Volksvertretung gegenüber der Reichsregierung
iſt auf Mittwoch, den 6. Auguſt zu einer Sitzung einberufen wor
den. Als wichtigſten Punkt der Tagesordnung wird der Ausſchuß
die Frage behandeln, ob er befugt iſt, Verordnungen der
Regierung aufgrund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung aufzu
heben. Die Reichsregierung ſtreitet dem Ausſchuß dieſes Recht ab
und hat dem Ausſchuß auch die neue Notverordnung der Reichs
regierung nicht zur Kenntnis gegeben.

Nie wieder Krieg!
Deutſch- franzöſiſche Kriegsopfer an den Gräbern.

Paris, 29. Juli. (Eig. Drahtb.) Die ſechſte Jahresver
ſammlung der Ciamac (Jnternationale Arbeitsgemein
ſchaft der Kriegsbeſchädigten) fand mit einer gemeinſamen Pil
gerfahrt der Kongreßteilnehmer zum Kriegerfriedhof
von Soupir einen eindrucksvollen Abſchluß. Die Veranſtaltung
gewann ihren beſonderen Charakter durch die Teilnahme einer
aus 100 Perſonen beſtehenden Delegation des deutſchen Reichs
bundes. Jeder einzelne deutſche Gau hatte eine Kriegerwitwe oder
Hinkerbliebene entſandt. Auch von franzöſiſcher Seite nahmen
über 200 Witwen an der Pilgerfahrt teil. Jn Soupir ſprachen
der franzöſiſche Delegierte Faunteney, Brandeis-Wien und das
Bundesvorſtandsmitglied des Reichsbundes, Frau Harnoſ z. Sie
forderte die Kriegerwitwen aller Nationen auf, für die Völker
verſtändigung zu kämpfen und die heranwachſende Ju
gend im Geiſte der Gerechtigkeit und nicht des Haſſes zu erziehen.

An der Schlußſitzung des Kongreſſes nahm ebenfalls die
aus 100 Perſonen beſtehende Delegation des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten teil. Es ſprachen Abg. Roßmann, Profeſſor
Caß Frankreich und als Vertreter des Reichsbanners Schwarzrot
gold, Dr. Bärenſprung. Dann wurden die Reſolutionen der
Friedenskommiſſion, der Verſorgungskommiſſion und der Statuten
kommiſſion angenommen. In den Entſchließungen der Friedens
kommiſſion heißt es u. a. Die Jahresverſammlung der Ciamac
erklärt es für eine Pflicht der ihrer ſelbſt verantwortungsbewußten
Völker und ihrer Regierung: 1. der Kriegshetze ein Ende

zu ſetzen, die das Aufkommen wahrer Friedensgeſinnung hin
dert, 2. das Wettrüſten ſofort einzuſtellen, um wirklich eine allge
meine Entwaffnung vorzubereiten in Verbindung mit Schieds und
Sicherheitsverträgen, 3. den Völkerbund mit Mitteln auszuſtatten,
die die Durchführung ſeiner Entſcheidungen ſichern und im allge
meinen Intereſſe ſchrittweiſe anſtelle der rivaliſierenden Rüſtungen
der einzelnen Staaten treten.

An anderer Stelle der Entſchließungen heißt es: „Die ſechſte
Jahrsverſammlung der Ciamac hält eine beſtimmte und zielbe
wußte Betätigung der Kriegsopfer und Kriegsteilnehmer für die
moraliſche Entwaffnung für notwendig Sie fordert alle an
geſchloſſenen Verbände auf, die entſcheidenden und geeigneten
Mittel anzuwenden, um in ihren Staaten die Mitarbeit der
Verbände der Ciamac am Werke der pazifiſtiſchen Ju
genderziehung zu ſichern Sie beauftragt endlich
den Vorſtand im Falle aufſteigender Kriegsgefahr beruhigend auf
die Geiſter einzuwirken, Kriegshetzern entgegenzutreten und Kund
gebungen zu veranſtalten, in welchen die Kriegsopfer und Kriegs
keilnehmer ihren feſten Willen, die Wiederkehr des Krieges zu ver
meiden, zum Ausdruck bringen.“

Politiſcher Straßenmob in Berlin
Berlin, 30. Juli. (EF). Am Dienstagabend kam es in Berlin

an verſchiedenen Stellen zu Ueberfällen von nationalſozialiſtiſchen
Rowdies auf politiſch andersdenkende Elemente. Jn der Charlot
tenburger Bismarckſtraße wurden 14 Reichsbannerleute von 30
Hakenkreuzlern überfallen. Ehe es jedoch zu Tätlichkeiten kommen
könnte, war die Polizei zur Stelle. Die Rowdies rückten aus wie
die Haſen. Feſtnahmen konnten nicht erfolgen. Jn der Knobbels
dorfſtraße und Mehringſtraße kam es zu einer ſchweren Schläge
rei zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten. Die Polizei
machte dem blutigen Straßenkampf ein Ende und nahm mehrere
Nationalſozialiſten feſt. Sie werden heute dem Schnellrichter
übergeben.

In der Finnowſtraße in Neukölln wurde ein Nationalſo-
zialiſt von 12 Mitgliedern der antifaſchiſtiſchen Garde überfallen.
Die Angreifer brachten auch einem Mitgliede der Arbeiterjugend
Kopfverletzungen bei und raubten ihm das Abzeichen ſeiner Orga
niſation. Als die Polizei erſchien, flüchtete das Geſindel.

Noch eine neue Partei

Dr. Scholz,
der Führer der deukſchen Volkspartei hat die Führer der Demo
kraten, der Konſervativen, der Wirtſchaftspartei und des Jung-
deutſchen Ordens zu einer Beſprechung eingeladen, die die Ver
einigung dieſer Parteien zu einer „Reichspartei“ bezwecken
ſoll. „Reichspartei hieß früher ſchon einmal eine Richtung der
Konſervativen, deren Führer der bekannte Scharfmacher St umm
war.

Thüringen in der Klemme.
Weimar, 29. Juli. (Eig. Drahtb.) Der thüringiſche Wirtſchafts

und Juſtizminiſter Dr. Käſtner, der gegenwärtig die in Urlaub
befindlichen Miniſter Frick und Baum, vertritt, hat ſich nach Gar
miſch in Oberbayern begeben, wo eine Zuſammenkunft der drei
thüringiſchen Miniſter ſtattfinden ſoll. Zweck der Reiſe iſt eine
Ausſprache über das vorläufige Urteil des
Staatsgerichtshofes in dem Streit um die geſperrten
Reichsgelder und über die dadurch geſchaffene Lage. Miniſter Dr.
Käſtner (Wirtſchaftspartei) ſoll die Auffaſſung vertreten, daß in der
Streitſache eine Verſtändigung mit dem Reiche herbeigeführt werden
müſſe, bevor der Staatsgerichtshof ſein Urteil fällt. Frick iſt damit
nicht einverſtanden. Er will, daß der Staatsgerichtshof ſich für oder
gegen Thüringen entſcheiden ſoll.

Der Fall Jſolde Reiter.
Erklärung der jugoſlaviſchen Regierung.

Belgrad, 29. Juli. (Telunion). Amtlich wird mitgeteilt: An
läßlich der tendenziöſen Mitteilungen eines Teiles der ausländiſchen
Preſſe über den Fall Jſolde Reiter wird erklärt: Sofort nach Ein
treffen der Beſchuldigungen ſeitens der Frau Jſolde wurde von
dem Miniſterpräſidenten Sivkowitſch eine ſtrenge Unterſüchung des
Falles angeordnet, die nun abgeſchloſſen iſt. Die ſchuldigen Polizei
beamten wurden ſtrafweiſe aus dem Dienſt entlaſſen und dadurch
Jſolde Reiter volle Genugtuung gegeben. Jſolde Reiter iſt ange
klagt, anonyme Briefe an verſchiedene Perſönlichkeiten in Groß
Betſchkerek geſchickt zu haben, worin ſie ſich über das gegenwärtige
Regime abfällig äußert und für den Anſchluß der Wojwodina an
Ungarn eintritt. Jſolde Reiter wäre auch in jedem anderen ge
ordneten Staatsweſen verhaftet und unter Anklage geſtellt worden.
Sie wurde jedoch aus der Unterſuchungshaft entlaſſen, damit ſie ſich
auf freiem Fuße verantworten könne. Schließlich ſei noch bemerkt,
daß die Polizei in Groß Beſchkerek nicht ſtaatlich, ſondern ſtädtiſch
iſt, daß aber dennoch die betreffenden Beamten zur Verantwortung
gezogen wurden. Ueberdies ſteht es Jſolde Reiter frei, gegen dieſe
Beamten Anklage zu erheben.

Die kleinen Länder und die Reichsreform.
Deſſau, 28. Juli. Jm Schloß zu Wörlitz iſt eine Konferenz der

kleinen Länder zuſammengetreten, an der außer dem anhaltiſchen
Staatsminiſterium die führenden Miniſter der Länder: Braun
ſchweig, Thüringen, Mecklenburg-Schwerin, LippeDetmold,
SchaumburgLippe und Lübeck teilnehmen. Die Beratungen be
treffen vornehmlich die Abgrenzung der Zuſtändigkeit der Länder
gegenüber dem Reiche.

Zenkrumsabgeordneker Nauheim geſtorben. Der Reichstagsab-
geordnete Georg Nauheim, der im Wahlkreis Düſſeldorf
Weſt auf der Zentrumsliſte gewählt wurde, iſt in der Nacht zum
Montag infolge eines Herzſchlages plötzlich geſtorben.

Wahlen in Kanadag,
Riederlage der Liberalen, Sieg der Konſervaliven.

Monkreal, 29. Juli. (Eig. Drahtb.) Die kanadiſchen
Wahlen haben der konſervativen Partei einen großen Erfolg
und zugleich die Majorität im kommenden Parlament verſchafft
Die Liberalen ſind geſchlagen und die Folge iſt, daß die ſeit 13
Jahren faſt ununterbrochen im Amt befindliche liberale Regierung
Mackenzie King zurücktreten muß. Benett, der konſerva
tive Führer, wird der künftige Miniſterpräſident ſein. Die Konſer
vativen haben 134 Sitze errungen, das ſind 45 mehr als im alten
Parlament. Die Liberalen ſind von 123 auf 84 Mandate zurück
gegangen Die mit der engliſchen Labour Party eng verbundene
kanadiſche Arbeiterpartkei hat ihre bisherigen drei Sitze
behaupten können. Die übrigen Mandate verteilen ſich auf kleinere
Splitterparteien. Fünf Wahlkreisergebniſſe ſtehen noch aus.

Klaſſenmäßig betrachtet iſt der politiſche und ſoziale Unterſchied
zwiſchen den Konſervativen und Liberalen ſehr gering. Das alte
Parlament wurde aufgelöſt wegen Meinungsverſchiedenheiten über
die Zweckmäßigkeit und die Höhe der Schutzzölle Auch Kanada
leidet unter der Wirtſchaftskriſe und der damit einherſchreitenden
Arbeitsloſigkeit. Ein neuer Zolltarif, den die liberale Regierung
eingebracht hatte, wollte den engliſchen Waren die bisher üblichen
Einfuhr Vorteile gewähren. Die Konſervativen waren jedoch Un
zufrieden und erklärten, zu er ſt komme Kanada und dann erſt
das britiſche Jmperium. Das war auch die Wahlparole. Die
Wähler haben ſich in ihrer Suche nach einem Ausweg aus der
Wirtſchaftskriſe für dieſe Parole und damit für eine konſervative
Regierung erklärt. Sie wird zwar nicht die kanadiſche Wirtſchafts
kriſe und nicht die Arbeitsloſigkeit beſeitigen, aber es beweiſt den
Hang und Drang der britiſchen Ueberſeeländer nach größerer wirt
ſchaftlicher Selbſtändigkeit. So betrachtet wird der Wahlausgang
in Kanada und der Regierungswechſel einige Bedeutung für die
kommende britiſche Reichskonferenz haben.

Allgemeine Schulpflicht in Rußland.
Das Zentralkomitee der kommuniſtiſchen Partei beſchloß, wie

die Telegraphenagentur der Sowjetunion meldet, die Einführung
der allgemeinen Schulpflicht, und zwar vom Beginn des Rech
nungsjahres 1930-31 ab für Kinder vvn acht, neun und zehn Jah
ren, und ab 1931-32 für Kinder von elf Jahren.

Außerdem ſoll im Rechnungsjahr 1930-31 eine ein bis zwei
jährige Schulpflicht für Kinder von 11—15 Jahren eingeführt wer
den, die die Nationalſchule nicht abſolviert haben. Jn Jnduſtrie
ſtädten Und Arbeiterſtedlungen werden ab 1930-31 Pflichtſchulen
mit ſiebenjährigem Lehrgang für ſolche Sowjetbürger eingerichtet,
welche die Elementarſchule im gleichen Jahre beendet haben.

Sämmtliche Parteiorganiſätionen ſind aufzufordern, die Ein
führung der allgemeinen Schlupflicht als die wichtigſte politiſche
Kampagne der ganzen bevorſtehenden Periode zu betrachten.

Arteil im Niendorfer Bauernprozeß-
Jn dem Prozeß gegen mehrere Niendorfer Bauern, die wegen

Widerſtandes gegen Vollziehungsbeamte angeklagt waren, wur
den, wie aus Stade gemeldet wird, der Bäcker Tiedemann und
der Landwirt Kakmann wegen Beamtennötigung zu je 100 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſpro
chen. Der Staatsanwalt hatte gegen alle wegen Aufruhrs eine
Mindeſtſtrafe von ſechs Monaten Gefängnis beantragt.

Flottenpakt in Sugland beſchloſſen.
London, 30. Juli. (ED). Der vom Unterhaus genehmigte Flot

tenpakt der Arbeiterregierüng iſt am Dienstag auch vom Ober
haus verabſchiedet worden. Der Pakt wird Ende der Woche vom
König unterzeichnet und damit in Kraft treten.

Gefahr in China.
Peking, 29. Juli. (Eig. Drahtb.) Die Regierungstruppen

haben in den letzten Tagen ſchwere Niederlagen und große Ge
bietsverluſte erlitten. Changſha, die Hauptſtadt von Hunan, iſt
von den Oppoſitionstruppen eingenommen worden. Britiſche, ja
paniſche und amerikaniſche Kanonenboote haben ſämtliche in Hu
nan weilende Ausländer an Bord genommen.

Der Preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun hat auf Grund
eines Beſchluſſes des Preußiſchen Staatsminiſteriums gegen den
Landwirt Wilhelm Hamkens aus Tetenbüll, den Führer der
Landvolkbewegung, Strafantrag wegen wiederholter grober
Beleidigung geſtellt.

Neu ler Welt.
15 000 Erdbebenopfer in Jtalien

London, 29. Juli. (Eig. Drahtb.) Ein nach Negpel entſandter
Sonderkorreſpondent des „Daily Herald“ berichtet ſchreckliche Ein
zelheiten über die ſüditalieniſche Erdbebenkataſtrophe. Entgegen
der von der italieniſchen Regierung offiziell angegebenen Toten
ziffer von 2200 ſchätzt der Berichterſtater die Zahl der ums Leben
gekommenen Menſchen auf 15 000. Das ſei das Ergebnis ſeiner
ſorgfältigen Beobachtungen und Berechnungen während ſeiner
Reiſe durch die zerſtörten Gegenden. Auf die Frage des Berichter
ſtatters, wie die italieniſche Regierung zu ihren Zahlen gekommen
ſei, habe ein Beamter erklärt, man habe bis jetzt nur die ge
borgenen Leichen notiert. Ohne Furcht, widerlegt zu
werden, ſo heißt es in dem Bericht des Korreſpondenten des „Daily
Herald“, könne er feſtſtellen: Vielleicht 60—-70 Prozent der
Toten lägen noch unter den Trümmern, 500 Städte und
Gemeinden ſeien zerſtört. Jn Aquiloniag habe er 300 Ueberlebende
von einer Bevölkerung von 3500 Menſchen gefunden. Jn Lace
Jonia mit 8044 Einwohnern ſei die Hälfte umgekommen.

100 Millionen Lire für den Wiederaufbau.
Mailand, 29. Juli. (Eig. Drahtb.) Der italieniſche Miniſterrak

hat beſchloſſen, zum Wieder aufbau der bei der Erdbeben
kataſtrophe in Süditalien zerſtörten Gebiete einen Betrag von
100 Millionen Lire zur Verfügung zu ſtellen. Die Wiederaufbau
arbeiten ſollen ſofort unter der Aufſicht des Miniſter für die öffent
lichen Arbeiten in Angriff genommen werden. Mit dem zur Ver
fügung geſtellten Betrag von 100 Millionen Lire wird jedoch nur ein
kleiner Teil der Wiederaufbaukoſten beſtritten werden können.

Exploſionsunglück in einer Feuerwerksfabrik. Unter einer furcht
baren Detonation, die in weitem Umkreiſe vernehmbar war, ereig
nete ſich geſtern mittag in der Feuerwerkskörperfabrik von Lippold
in Elberfeld-Varresbeck eine Exploſion, die auch einen Brand ver
Urſachte. Aus den Trümmern wurden bisher ein Toter und ein
Schwerverletzter geborgen. Die Aufräumungsarbeiten dauern
noch an.vo den Teilnehmern an dem Europa- Rund Flug ſind bis

Dienstagabend 25 mit ihren Maſchinen in Berlin eingetroffen.
Darunter befinden ſich die deutſchen Flieger Luſſer, Roeder, Riſticz
und Krüger
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Ufa und Tonſilm.
In einer Verſammlung der Anleihevertreter und Theaterleiter

des Jn und Auslandes der Ufa, die am Montag in Berlin ſtatt
fand, wurde mitgeteilt, daß das Jnſtitut ſeine Umſtellung
auf den Tonfilm abgeſchloſſen habe. Bis zum 31. Mai 1930
ſeien etwa 19--20 Millivnen Mark durch die Umſtellung in
peſtiert worden. Die Aufwendungen hätte die Ufa, bis auf einen
Poſten von 3 Millionen Mark, aus eigenen Mitteln aufbringen
können.

Im übrigen wurde in der Verſammlung Propaganda für einen
größeren Filmſchutz gemacht. Es wird ſo argumentiert, daß die
amerikaniſche Filmproduktion infolge der mit dem Tonfilm ent
ſtehenden Sprachſchwierigkeiten unter Druck geſetzt werde. Für die
europäiſchen Länder ſei ein neues Filmproduktionszentrum zu
ſchaffen. Dieſes Zentrum ſei Deutſchland. Jn dieſem Zuſammen
hang würden der Ufa größere Aufgaben zufallen.

Verein für das Deu tſchum im Ausland.
Wir haben am Verein für das Deutſchtum im Ausland, an ſei

nen Praktiken, an ſeinen Schulſammlungen und an den Kräften,
die in ſeinen Reihen Unterſchlupf ſuchen, des öfteren Kritik geübt.
Der Verein war über derartige Kritik ſtets ſehr gekränkt aus
begreiflichem Grunde, denn es handelt ſich um eine Organiſation,
die aus öffentlichen Mitteln gefördert wird.

Es iſt deshalb nötig, den folgenden Vorfall zur öffentlichen Kri
tik zu ſtellen, den man aus dem Nachrichtendienſt des Deutſchen
Studentenverbandes erfährt. Der Verein hat ſeine Tagung in
Salzburg abgehalten. Den Anlaß dazu gab das Sbjährige Jubi
läum des Schulvereins Südmark, der deutſchöſterreichiſchen Mit
gliedsgruppe des VDA. Auf dieſer Tagung ſprach Miniſter a. D.

Külz der bisherige Demokrat gegen die Raſſen-
ſchnüffelei. Seine Polemik gegen den Antiſemitismus rief
eine ungeheure Entrüſtung von einem großen Teil der
Tagung hervor. Die öſterreichiſchen Vertreter auf der
Tagung der akademiſchen Ortsgruppen des VDAI. beſchloſſen ein
ſtimmig eine Mißbilligung gegen die „Entgleiſung“ von
ülz. Der Rektor der Wiener Univerſität, Graf Gleiſpach, ver
zichtete zum Zeichen des Proteſtes gegen Külz auf eine Diskuſ
ſionsrede und der Deutſche Schulverein Südmark bemühte ſich, eine
„Bereinigung des Zwiſchenfalles“ zu bewirken. Man weiß, was
das heißt, daß Külz Reu und Leid tun ſollte.

Der Verein für das Deutſchtum im Ausland wird in den deut
ſchen Schulen gefördert. Er hat ſich bisher noch nicht offiziell zu
dieſen Vorgängen geäußert er will ſie anſcheinend, wie frühere
Dinge, mit dem Mantel der chriſtlichen Liebe zudecken!

Ein weiblicher Skadtſchulrat. Am 1. September wird ein Fri.
Dr. Köhler aus Hamm in Weſtfalen bei der Stadtverwaltung
Köln probeweiſe ihren Dienſt als erſter weiblicher Sltadtſchulrat
aufnehmen. Fräulein Dr. Köhler gehört dem Zentrum an. Trotz
dem hat ſich der katholiſche Lehrerverein, Ortsgruppe Köln, bis zu
letzt gegen den Dienſtantritt von Fräulein Köhler gewehrt.

Glück im Unglück. Auf dem Fluge Chemnitz Berlin
wurde am Montag 11,10 Uhr das Verkehrsfluggeug D 1922 „Fok
kerWolf-Möwe“, bei Coſſin in der Nähe von Jüterbog zu einer
Notlandung gezwungen Von den vier Jnſaſſen zog ſich einer an
der Hand leichte Schnittwunden zu. Die übrigen blieben unverletzt.
Das Flugzeug ſelbſt wurde kurz nach der Landung durch Brand
zerſtört

Die Gaspatrone, eine neue Polizeiwaffe. Jm Polizeiinſtitut
für Technik und Verkehr in Berlin hat man ſeit längerer Zeit Ver
ſuche mit einer neuen Polizeiwaffe unternommen, die abgeſchloſ
ſen ſind. Es handelt ſich um eine ſehr handliche Piſtole, aus der
Gaspatronen abgeſchoſſen werden. Dieſe Geſchoſſe verbreiten ſo
fort eine Dunſtwölke aus Gas, und in ihr werden die Schleimhäute
jedes Menſchen ſofort ſo ſtark gereizt, daß kein Widerſtand mehr
möglich iſt. Dabei wird der Getroffene nur für eine gewiſſe Zeit
betäubt, er erleidet im übrigen aber keinen Schaden an ſeiner Ge
ſundheit. Die Polizeipräſidien der großen preußiſchen Städte
ſollen entſprechend den verfügbaren Mitteln ſo raſch wie möglich
mit den neuen Piſtolen in beſchränkter Zahl ausgeſtattet werden.

Schiffsunglück in Amerika. Auf dem ErieSee bei Dunkirk ken
terte am Dienstag ein mit 21 Perſonen beſetzter Dampfer. Das
Schiff ſank und riß einen Teil der Beſatzung mit in die Tiefe. Nur
6 Mann konnten nach zweiſtündigem Schwimmen von einem her
beieilenden Dampfer noch lebend geborgen werden. 15 Perſo
nen gelten als erkrunken.

Feſtnahme eines Bekrügers. Die Berliner Kriminalpolizei
verhaftete am Dienstag den 32jährigen Kaufmann Friedrich
Arenſtein, der zahlreiche deutſche Firmen durch betrügeriſche
Geſchäftsgründungen um etwa 100000 Mark geſchädigt hat. Jm
Mai des vorigen Jahres war Arenſtein aus Wien nach Berlin ge
kommen und hatte in Charlottenburg ein Engros-Geſchäft eröff
net. Anfangs wußte er ſich durch prompte Bezahlung ſeiner bei
verſchiedenen Großlieferanten gemachten Beſtellungen einen guten
Ruf zu erwerben. Allmählich erhöhten ſich jedoch die Summen
ſeiner Aufträge: er blieb ſeinen Lieferanten das Geld ſchuldig. Als
die Geſchädigten bei Arenſtein vorſtellig werden wollten, hatte die
Firma ihren Sitz bereits aufgegeben. Arenſtein ſelbſt war ver
ſchwunden. Eine Hamburger Firma iſt durch Arenſtein um an
nähernd 85 000 Mark geſchädigt worden. Nachdem der Betrüger
längere Zeit verſchollen geblieben war, tauchte vor kurzem im We
ſten Berlins ein Lebensmittelgroßhändler auf, der ſich Ernſt Sil
berſtein nannte und ein prunkvolles Büro eingerichtet hatte. Die
Krimnalpolizei ſtellte bald feſt, daß Silberſtein mit Arenſtein iden
tiſch war. Arenſtein wurde verhaftet und ſein Betrieb geſchloſſen.
Es wird angenommen, daß er auch durch ſein neuese Unterneh
men große Betrügereien verübt hat.

Der verſchwundene Kaffeehauspage. Der 15 Jahre alte Herbert
Trunk, der im Admirals-Cafe am Bahnhof Friedrichſtraße in
Berlin als Page angeſtellt war, iſt unter ſenſationellen Umſtän
den verſchwunden. Allem Anſchein nach iſt er von einem Schwei
zer Flugzeugführer namens Julian Jaquet entführt worden.
Vor drei Wochen hakte Trunk zum erſten Male von ſeiner Bekannt
ſchaft mit Jaquet erzählt und ſpäter mitgeteilt, daß der Pilot ver
ſucht hatte, ihn zur Teilnahme an einer großen Auslandsreiſe zu
überreden. Die bisherigen Ermittlungen haben ergeben, daß
Jaquet Schweizer Staatsangehöriger und ein gewerbsmäßiger Be
trüger iſt. Jn Berlin hat er ſein Hotelzimmer im Zentrum der
Stadt verlaſſen, ohne ſeine Rechnung bezahlt zu haben. Der Page
iſt von der Polizei am Dienstag in der Berliner Eiſenacher Straße
entdeckt worden. Der angebliche Flieger hat den leichtgläubigen
Jungen ſitzen laſſen und hat ſich aus dem Staube gemacht.

Nicht wiel R

Der Ozeanflug des
„R. 100“

Das engliſche Luftſchiff „R. 100“
iſt am Dienstag morgen milk einer Be
ſatzung von 37 Mann, u. 7 engliſchen
Luft ſachverſtändigen als Paſſagieren

zum Ozeanflug nach Kanada geſtartet.
Die Fahrt geht über Jrland und

den Alklantiſchen Ozean nach Nord
Neufundland und von dort den St.
Lorenzſtrom hinauf nach Mon-
tregal. Es wird mit einer Fahrt
dauer von drei Tagen gerechnet. Die
engliſche Preſſe weiſt darauf hin, daß
„R. 100* das ſchnellſte Luftſchiff der
Welt ſei, da es bei Verſuchen eine
Geſchwindigkeit von rund 130 Kilome
kern in der Stunde erreicht habe.

Die unterjochten Männer von Köln.
Der katholiſche Lehrerverein in Köln hat in einer Eingabe an

den Oberbürgermeiſter auf das heftigſte gegen die Anſtellung eines
weiblichen Stadtſchulrates proteſtiert. Er hat nicht nur behaup
tet, daß die männliche Autorität des Lehrers vor den Kindern lei
den müſſe, wenn die Kinder erkennen, daß auch der Mann eine
Frau zum Vorgeſetzten haben könne er hat ſich weiter ſogar zu
der Erklärung verſtiegen, eine weibliche Schulrätin verſtoße ge
gen das kaätholiſche Prinzip.

Die Mitglieder der Katholiſchen Lehrervereins von Köln ſind
durch dieſen Schritt dennoch nicht vor der Unterjochung unter die
Frau bewahrt worden. Sie ſind einem weiblichen Stadtſchulvat
uterſtellt worden. Was iſt aber aus dem katholiſchen Prinzip ge
worden?

Der neue weibliche Stadtſchulrat, Frau Dr. Köhler aus Hamm,
iſt katholiſch und gehört dem Zentrum an. Wo iſt
nun das richtige katholiſche Prinzip?

Zur Erinnerung an Amundſens Todesflug.

W

Modell des „Latham 47 Erinnerungsmal,
das dem Gedenken der heldenmütigen Beſatzung des Latham Flug
zeuges gewidmet werden ſoll. Als das Luftſchiff Nobiles 1928 in der
Arktis verunglückte, ſtellte ſich der große norwegiſche Arktisforſcher
Roald Amundſen in ſelbſtloſer Weiſe an die Spitze der Retr
tungsaktion, um die Nobile- Expedition aus der grauenvollen Eis
wüſte der Arktis zu velten. Amundſen und ſeine Begleiter fanden
bei ihrem Rettungswerk den Tod.

26 Rauſchgiftſchmuggler in Amerika verhaftek. Jn den zwei
letzten Tagen verhafteten Bundesbeamte 26 Führer einer großen,
über die ganze Oſtküſte Amerikas verbreiteten Rauſchgiftſchmugg
lerbande. Auch wurden große Mengen Morphium beſchlagnahmt

Opfer der Wellen. Am Dienstagmittag kenterte bei Kappeln
SchleswigHolſtein) auf der Schlei ein mit vier Perſonen beſetztes
Segelboot, 3 Jnſaſſen ertranken, und zwar ein Frau Marta
Schultz aus Dorkmund, eine Frau Anna Niemeyer aus Dortmund
und ein Adolf Matiſſen, deſſen Wohnort unbekannt iſt.

Zehn blinde Paſſagiere. Bei der Einfahrt in den franzöſiſchen
Hafen Bayonne übergab der Kapitän des däniſchen Dampfers
„Britta“ der Polizei zehn Marokkaner, die nach 76ſtündiger Fahrt
als blinde Paſſagiere entdeckt worden waren. Die Marokkaner be
haupten, in der marokkaniſchen Hafenſtadt Caſablanca von einer
Perſönlichkeit, die zu nennen ſie ſich weigern, gegen eine Ver
gütung von 200 Franken heimlich an Vord gebracht worden zu
ſein.

Jſt der Anſpruch auf Urlaub vererblich?
Ein intereſſanter Fall ſtand dieſer Tage vorm Leipziger Ar

beits gericht zur Enkſcheidung. Es handelte ſich um die Frage,
ob der Anſpruch auf Urlaub vererblich iſt oder nicht. Ein älterer
Bauarbeiter war kurz, bevor er die ihm zuſtehenden Ferien antreden
konnke, an einem Schlaganfall geſtorben. Die Frau machte geltend,
daß ihr verſtorbener Gatte auf die Ferien ebenſo Anſpruch gehabt
habe, wie auf die regelmäßige Zahlung ſeines Lohnes, daß alſo auch
die Ferien ein Teil ſeines vertraglichen Enktgelts ge

zum Saison Ausverkauf

weſen ſeien. Da ihr nun die drei Tage Arbeitslohn, die der Mann
zur Zeit ſeines Todes noch ſtehen hatte, anſtandslos ausgehändigt
worden ſeien, könne ſie dasſelbe für die Urlaubstage fordern.

Der Unternehmer weigerte ſich indeſſen, dieſem Verlangen nach
Zzukommen, worauf ſich die Frau ans Arbeitsgericht wandte. Dort
erklärte der Vertreter des Beklagken, daß der Sinn der Ferien doch
der ſei, dem Arbeiter Gelegenheit zu einer Erholung, zu einer
Stärkung ſeiner Arbeitskraft und freude zu geben. Selbſt wenn ihm
nun nach der modernen Rechtſprechung die Ferien auch dann bezahlt
werden müſſen, wenn er ſie nicht tatſächlich nehmen kann, ſei der
Leitgedanke dabei doch, dem Urlaubsberechtigten perſönlich die
Möglichkeit zu verſchaffen, ſich für das Geld etwas zu leiſten Dieſe
Möglichkeit verſchwinde jedoch mit dem Ableben des Arbeiters, und
zugleich entfalle damit die Pflicht des Unkernehmers zur Bezahlung der
Ferien. Von einer Vererblichkeit des rein perſönlichen Zwecken die
nenden Urlaubsanſpruchs könne alſo überhaupt keine Rede ſein.

Die Kammer mußte ſich auf Grund einer Entſcheidung des
Reichsarbeitsgerichts dieſen Erwägungen anſchließen und
die Klage abweiſen Wäre der Ferienanſpruch demjenigen auf
Lohn gleichzuſetzen, ſo würde er allerdings durch die Dienſtbeendigung
nicht ohne weiteres nichtig; jedoch verlöre er damit ſeinen eigen
lichen ſogialen und hygieniſchen Sinn“.

ſetzte Nachrichten
Wisene Funk und Drabtberichte).

Der Flug des engliſchen Zeppelin.
London, 30. Juli. (EF.) Das engliſche Luftſchift R 100, das

ſich auf der Fahrt nach Kanada befindet, hat nach 24ſtündiger Fahrt
erſt ein Viertel des Weges zurückgelegt. Die von ihm erwartete Ge
ſchwindgkeit iſt bisher nicht erreicht worden.

Die Rordlandflieger auf Jsland gelandet.

London, 30. Juli. (EF.) Die deutſchen Flieger Hirth und Weller
ſind am Dienstag in Kaldadavnes an der Südküſte von Jsland ge-
landet und haben damit die SeeEtappe glücklich zurückgelegt. Von
Jsland aus werden die Flieger nach Grönland ſtarten und von dort
hoffen ſie, ſchon in den nächſten Tagen bei Labrador das amerika
niſche Feſtland zu erreichen.

Flucht aus Muſſolinien.

Paris, 30. Juli. (EF.) Jn der vergangenen Nacht ſind aber
mals italieniſche Arbeiter aus dem faſchiſtiſchen Paradies nach
Frankreich geflüchtet. Sie nahmen den Weg über den gefährlichen
Gletſcher von Arnes ſüdlich vom Montblanc. Jm letzten Augenblid
wurden ſie von der faſchiſtiſchen Grenzwache entdeckt und verfolgt
Sie rutſchten den Gletſcher herunter, wobei einer verletzt wurde
Trotzdem konnte er glücklich über die Grenze gelangen.

Der Texkilarbeiterſtreik in Lille.

Paris, 30. Juli. (EF). Jn einer außerordentlichen Sitzung des
Stadtrates von Lille teilte der ſozialiſtiſche Bürgermeiſter mit, daß
die Zahl der Streikenden in der Stadt rund 30 000 Mann betra
ge; Gleichzeitig proteſtierte er gegen den Zuzug immer neuer
Gendarmerietruppen, deren Anweſenheit er als überflüſſig und
provozierend bezeichnete. Die Arbeiterſchaft habe Beweiſe ihrer
Selbſtbeherrſchung abgelegt, ſo daß man ihr vertrauen könne.
Außerdem ſei die Straße für alle da. Zum Schluß verlangte er
die Bewilligung eines Kredites von ein paar Millionen Franken
für die Streikkaſſe. Dem wurde vom Stadtrat entſprochen.

Zuſammenſtoßß zweier Gükerzüge in Rumänien
Bukareſt, 29. Juli. (Telunion). Auf der Strecke nach Konſtanza

in der Nähe der Station Medjida ſtieß ein Petroleumzug mit einem
Güterzug zuſammen. Beide Lokomotiven und 20 Wagen wurden
zerktrümmert. Vier Perſonen wurden gekötet, 20 verletzt. Der
Schaden beträgt 10 Millionen Lei.

20 Menſchen im Unwekker umgekommen.

Angora, 30. Juli. (EF.) Ein mit Hagelſchlag verbundenet
ſchwerer Wirbelſturm, der am Dienstag nachmittag Adrianopel Unt
ſeine Umgebung heimſuchte, koſtete 20 Menſchen das Leben
Hunderte wurden durch das Unwetter verletzt. Außerdem ſind
Dutzende von Häuſern zerſtört. Auch die berühmte Moſchee de
Sultans iſt zum Teil eingeſtürzt.

Die Arbeitsloſigkeit in Amerika.

Waſhingkon, 30. Juli. (EF). Präſident Hoover ernannte eine
Sonderkommiſſion die die Arbeitsloſenkriſe unterſuchen und ein
gemeinſames Arbeitsprogramm zwiſchen der Regierung und der
Landesinduſtrien ausarbeiten ſoll. Die Kommiſſion, die aus Ge
werkſchaftlern, Unternehmern, Wiſſenſchaftlern u Regierungsver
tretern zuſammengeſeßzt iſt, ſoll gleichzeitig die ſtatiſtiſchen Metho
den zwecks Feſtſtellung der Arbeitsloſigkeit revidieren.

aber unsere guten Stammqualitäten bedeutend herahbgesetzt das ist unser Prinzip
m allen Mbleilangen sind grobe Waorenposten berettgestelt
Betrachten Sie die Fenster Deuten Sie awanglos unser Bager
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Gedenktage.

30. Juli.
1792 Revol. Marſeiller Arbeiter ziehen m. Marſeillaiſe in Paris

ein. 1856 fSoz. Dichter Georg Weerth. 1878 Attentats Reichs
tagswahlen. 1880 v. Buhl, Entdecker des Diphtherie-Pilzes,

1898 Bismarck 1916 Dermatolog Albert Neißer. 1924
Genervalſtreik in Oberſchleſien.

Internationale Gäſte in Wernigerode.
Die Niederländiſche Reiſevereinigung veranſtaltet

neben unzähligen Geſellſchaftsreiſen in kleineren Gruppen in jedem
Jahre eine ſogenannte Generalreiſe. Naturgemäß bringt dieſe große
Reiſe für das betreffende Gebiet, was beſucht wird, eine nicht zu
übertreffende Werbekraft mit ſich, denn die 83 945 Mitglieder der
N. R. V. finden nicht nur in jeder Nummer ihrer Vereinszeitſchrift
ſondern auch durch Faltblätter und andere auffällige Reklame Hin
weiſe und Artikel über das Reiſeziel. Als Ziel der diesjährigen Ge
neralreiſe iſt der Harz gewählt worden und unſere Stadt hat am
Mittwoch die Freude, die Reiſegeſellſchaft (780 Teilnehmer) in ihren
Mauern begrüßen zu können.

Nach dem Eintreffen des Sonderzuges um 7,54 Uhr wurde eine
Teilung der Reiſegeſellſchaft vorgenommen. Gr. A fuhr mit Son
derzug 8.10 Uhr nach dem Brocken und trifft 16.20 Uhr hier wieder
ein, um dann mit Marſchmuſik einen Rundgang nach dem Schloſſe
uſw. zu unternehmen. Gruppe Bekut dies morgens und unkernimimt
die Brockenfahrt alsdann. Um 19 Uhr wird in den 4 Sälen: Städt.
Kurhaus, Monopol, Nöſchenröder Schützenhaus, Kurhaus zur Storch
mühle das Diner eingenommen. Anſchließend begeben ſich ſämtliche
Teilnehmer zum Marktplatz, wo eine offizielle Begrüßung der Stadt
und eine Sondervorſtellung des Luſtſpiels Die deutſchen Klein
ſtädter“ ſtattfindet. Jm Intereſſe des guten Gelingens dieſes feſt
lichen Abends wird nicht nur gutes Wetter erhofft ſondern auch dar
auf hingewieſen, daß ſelbſtverſtändlich größte Ruhe in der Nähe des
Marktes herrſchen muß.

Nach der Theateraufführung werden die Gäſte mit Fackeln zum
Bahnhof begleitet. Wenn der Beſuch von Wernigerode ſich bei
dieſer Atägigen Reiſe auch nur auf einen Tag beſchränkt, ſind ſich die
Verkehrsintereſſenten darüber einig, daß dieſe Veranſtaltung bei leid
lich gutem Wetter uns beſtimmt weiteren Zuzug holländiſcher Gäſte
vermitteln wird.

Geſtern traf eine engliſche Reiſegeſellſchaft (60 Parlamentarier)
auf einer Studienreiſe durch den Hanz hier ein. Abends erfolgte im
Hotel „Monopol“, wo die Reiſegeſellſchaft Wohnung nahm, die Be
grüßung durch die Stadt Ein Unterhaltungsabend, zu dem Gäſte
gern geſehen werden, ſchließt ſich an.

Zum zweiten Male in wenigen Wochen nahm eine däniſche Reiſe
geſellſchaft (24 Perſonen) auf mehrere Tage Standquartier im Hotel
Preußiſcher Hof ein gutes Zeichen daß dem Leiter der kürzliche
Aufenthalt in der bunten Stadt und die Führungen durch das Städt.
Verkehrsamk ſehr zugeſagt haben.

Im Kreiskrankenhaus konzertierte am Dienstagnachmittag
das Stadtorcheſter des Kapellmeiſters E. Steinbrecher und brachte
den Patienten damit wieder eine Freude in das ſorgenvolle Kran
kenleben.

S Liederabend. Am Donnerstaggabend wird der Arbeiterge
ſongverein „Hormonig“ unter der Halle n j n Venbieeer mit
der Kapelle Steinbrecher ieſnen 1. Liederabend auf dem Floßplatz
geben. Das Programm iſt aus dem heutigen Anzeigenteil erſicht
lich.

Meer. Bezirk e.Am Sonntag, den 17. Auguſt 1930, vormittags 9.30 Uhr findet
in Magdeburg in der „Freundſchaft“, Plälatenſtraße 32, ein

außerordentlicher Bezirksparteitag
mit folgender Tagesordnung ſtatt:

1. Geſchäftsbericht,

2. Die Sozialdemokratie im Kampf.
bürgermeiſter Gen. Herm. Beims,

3. Aufſtellung der Kandidatenliſte zum Reichstag,
4. Anträge und Verſchiedenes.

Der Bezirksparteitag ſetzt ſich zuſammen aus den Delegierten
der Unterbezirke, den Mitgliedern des Bezirksvorſtandes und des
Bezirksausſchuſſes. Die Unterbezirke wählen bis 600 Mitglieder
1 Delegierten. Auf je weitere 600 Mitglieder kann ein Delegierter
mehr gewählt werden Reſtzahlen über 300 gelten als voll. Der
Berechnung der Delegiertenzahlen werden 44 Beiträge für die Zeit

vom I. April 1929 bis 31. März 1930 zugrundegelegt. Die auf die
einzelnen Unterbezirke entfallende Zahl der Delegierten iſt den
Unterbezirksvorſtänden bereits mitgeteilt. Die Unterbezirksvor
ſtände haben die Vorbereitungen zur Wahl der Delegierten in den
Orksvereinen zu treffen.

Teilnehmer des Bezirkstages mit beratender
Stimme ſind: die beſoldeken Sekretäre des Begzirksverbandes, die

Abgeordneten des Reichstags und der beiden Landtage, die Vor
ſitzenden der Preſſekommiſſionen und die Vertreter der Redaktionen
und Geſchäftsleitungen der Parteizeitungen. Die Delegierten haben
ſich durch ſchriftliches Mandat und Mitgliedsbuch, ſonſtige Teil

Referent: Ober

Flugzeugtaufe. Am Dienstagabend konzertierte zur Ein
leitung der Flugzeugtaufe des Wernigeröder Luftfahrtvereins, die
Kapelle Oſtermeyer auf dem Marktplatz vor Hunderten von Zu
hörern. Außer dem zur Taufe aufgeſtellten Flugzeug, war das
weitere Segelflugzeug „Wernigerode“, neben anderen Modellen
aufgeſtellt. Der Männergeſangverein „Liederhort“ trug zur Ein
leitung den Chöor „Brüder, reicht die Hand zum Bunde“, ein
drucksvoll vor. Gen. Reichardt nahm dann die Weihe vor. Dieſe
Weihe wurde durch eine Flaſche Sekt vor genommen. Der Vor
ſitzende, Aug. Niewerth, dankte dein 2. Bürgermeiſter für die
Weihe und das Entgegenkommen der Stadtverwaltung und das
Wohlwollen dem Verein gegenüber Auch den Paten des Flug
zeuges, Stadtrat Heer Herrn Kaufmann Niehoff u. Aug.
Ackert, der Kapelle Oſtermeyer und den Fliegerkameraden dankt
er für die Ehrung des Fluzeugs Dann ſtieg das Deutſchlandlied
gegen den nächtlichen Himmel. Der Geſangverein „Liederhort“
ließ dann noch einige Chöre ertönen, worauf ſich der Marktplatz
langſam leerte

Die Capyikol- Lichtſpiele die moderne Tonfilmbühne auf der
Burgſtraße, bringt in ihrem neuen Programm ab Freitag wieder
einen Tonfilmſchlager: „Dich hab' ich geliebt“, eine 100prozentige
TonfilmOperette, ein Sprech und Geſangsfilm, der gleichſam wie
ſein Vorlänger „Zwei Herzen im A-Takt“ wochenlang die Lichtſpiel
häuſer der deutſchen Großſtädte füllte. Darſteller wie Mady Chri
ſtians, Hans Stüpe, Walter Jankuhn, Hans Mierendorf, Trude Ber
liner Hermann Picha, Hans Sternberg und Andre Pilot ſprechen,
ſpielen und ſingen in dieſem entzückenden Tonfilmwerk. Ein reich
haältiges Beiprogramm, eine amerikaniſche Groteske, eine herrliche
Naturaufnahme und die intereſſante D. L.S.Wochenſchau vervollſtän
digen das Programm.

nehmer durch das Mitgliedsbuch auszuweiſen. Das Mandat wird
den Delegierten vom Bezirksſekretariat zugehen, ſobald ſie gemelde

ſind. Namen und Adreſſen der Delegierten ſind dem Bezirks
ſekretariat bis ſpäteſtens Dienstag, den 12. Auguſt von den Unter

bezirksvorſtänden zu melden.

Anträge an den Bezirksparteitag können nur von
Ortsvereinsverſammlungen, Unterbezirksvorſtänden und Unter
bezirkskonferenzen geſtellt werden. Sie müſſen nach dem Statut

ſpäteſtens 3 Wochen vor Stattfinden des Parteitages beim Bezirks
vorſtand eingegangen ſein. Für die Behandlung ſpäter einge
gangener Anträge bedarf es der Zuſtimmung des Bezirksparteitages

Vor dem Bezirksparteitag findet am Sonnabend, der
16. Auguſt, 14 Uhr, in der Freundſchaft eine

Bezirksausſchußſitzung
ſtatt. Die Einladung iſt bereits erfolgt.

Der Bezirksvorſtand.

An die Ortsvereinsvorſtände!
In den nächſten Tagen erhalten die Ortsvereinsvorſtände S am

melliſten für die Reichstagswahl Der Wahlkampf
ſtellt hohe Anforderungen an die finanzielle Kraft der Partei Wir
müſſen deshalb um außerordentliche Einnahmen bemüht ſein. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir uns in dieſer Notzeit nur an die
leiſtungsfähigen Anhänger unſerer Partei wenden können. Dieſe
werden, davon ſind wir feſt überzeugt, ihr Scherflein zur Führung
des Wahlkampfes beitragen.

Der Bezirksvorſtand.

Johannes Recht F. Welches Wernigeröder Kind kennt nicht
den Recken vom Neuſtädter Burgberg? Der Landjägermeiſter Jo
hannes Recht erlitt am Sonnabendnachmittag einen Schlaganfall,
an deſſen Folgen er vollſtändig erblindete. Am Montagnachmittag
erlöſte ihn der Tod von ſeinen Qualen. Nach außen ein außeror
dentlich ſtrenger, pflichteifriger und gewiſſenhafter Beamter war
er in Geſellſchaft ein prächtiger Menſch. Daß es ihm als Beamten,
der alten Schule ſchwer fiel, ſich in die neuen Verhältniſſe hineinzu
finden, war begreiflich aber dienſtlich hat er ſich keinesfalls dies
merken laſſen.

Nöſchenröder Schützenfeſt. Morgen Donnerstag beginnt das
Nöſchenröder Schützenfeſt. Auch in dieſem Jahre wird es großen
Trubel auf der Schützenwieſe geben, denn was da alles zum Feſt
platz an Bagagewagen hinaufgezogen wurde, iſt „einfach unheim
lich. Hoffentlich werden die Hoffnungen der Budenbeſitzer nicht ge
täuſcht. Der Wettergott ſcheint auch ein Einſehen zu haben, ſodaß
man mit trockenem Schützenwetter rechnen kann.

Iſt ſo ekwas möglich? Zu den Rheinlandbefreiungsfeiern
war allgemein angeordnet, daß die Kirchenglocken geläutet werden
ſollten. Wie erſtaunten aber die Schierker Gemeindemitglieder, als
am 30. Juni die Glocken ſtumm blieben. Die hierdurch entſtandene
Aufregung in der Bürgerſchaft gab Veranlaſſung in einer Ge
meindeſitzung die Anfrage nach dem Grund dieſer Unterlaſſung zu
ſtellen. Die darauf erteilte Antwort iſt genau ſo unglaublich wie
die Unterlaſſung ſelbſt. „Der Pfarrer hatte vergeſſen
Anweiſung zum Läuten zu gebenl!“ Was ſoll man
eigentlich mehr bewundern, die Vergeßlichkeit des Pfarrers oder die
Antwort?

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig

53. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Mine ſetzte ſich. Fridchen ſah begehrlich auf die Aepfel im Korb.

Da gab ihr Arthur einen Apfel und ſah zu, wie ſie ihn verwundert
in den Händechn drehte und dann mit den wingigen, weißen Zäh
nen daran nagte Wie ein Eichkätzchen! Der junge Vater lächelte

„Akhur,“ wief die Reſchke ſcharf

„Was?“ Er ſah ſie zerſtreut an, er hatte ſie im Augenblick ganz
vergeſſen gehabt.

„Wat ſoll denn dek nu allens“
Er gab keine Ankwort; aber Mine ſagte, indem ſie mit dem

Blick auf das Kind wies: „'s is ſein Mädel Heiraten muß er mirl“
Frau Reſchkes Empörung kannte keine Grenzen; ſie war nicht

nur wütend über Mine, auch über ihren Sohn. Der Schlemihl!
„Athur,“ kreiſchte ſie in aller Angſt, „ſteh doch nicht da wie be

joſſen! Laß der von die doch nich inſchüchtern! Nur mich dumm
machen laſſen; det wollen ſe alle Beweiſel“ Sie trommelte auf
den Diſch. „Her mit de Beweiſe!“ Und dann lachte ſie höhnmiſch:
„Jk globe jar niſcht, ehe ik Beweiſe habe.

Mine ſah nach dem jungen Mann hin. „Arkhur!“ Es lag eine
Mahnung, ein beſchwörendes Erinnern in ihrem Ton. „Arthur!“

Frau Reſchke beobachtete ihren Sohn ſcharf; der war dunkelrot
geworden, Schweiß trat auf ſeine Stirn

„Beweiſe brauch ich nich,“ ſagte Mine ſtolz. „Jch kann's be
ſchwören. Un Herr Müldner ſagt, wenn ich das kann, kriegt de
Fridchen ihr Recht. Un wenn er mer nich heirat, muß er bezahlen.
Der Müldner weeß das, der is ganz was Hohes beiſs Gericht. Un
wenn Arthur niſcht hat, um zu bezahlen, denn kommen ſeine Eltern
an. Ja,“ ſchloß ſie kriumphierend, als ſie das Erſchrecken der
Reſchke ſah. „Un ich laß nich nach. Und wenn ich klagen muß!“

Das war nicht mehr die dumme Mine von früher! Sie hatte ſich
vom Schemel erhoben, hochaufgerichtet ſtand ſie da; wie um ihrer
Rede mehr Nachdruck zu verleihen, ſtampfte ihr Fuß bei jedem Satz
kräftig auf den Boden

Frau Reſchke wurde gang kleinlaut das ſollte fehlen auch noch
bezahlen. Und der Skandall Sie duckte ſich förmlich „Alhur,
flüſterte ſie ſchen ihrem Sohn zu, „wie ist denn nu, wirſte ihr denn
doch an Ende mich liber anerkennen

Das wer' ich wohl müſſen.“ Die Linien ſeines jugendlichen Ge
ſichks verſchärften ſich plötzlich; ſchon grub ſich eine tiefe Sorgenfalte
auf ſeiner Stirn ein

„Das glaub ich ooch,“ ſagte Mine ruhig. Sie gab Arthur die
Hand: „Na denn, Arthur“ Und dann reichte ſie ihm Fridchen zum
Kuß.i jetzt Reſchke in der Glastür erſchien, flammte Frau Reſchke

noch einmal auf. Sie konnte es nicht faſſen ihr Arthur wirklich
die Mine heiraten Schuldige und Unſchuldige überſchüttete ſie mit
ihren Vorwürfen, ſchrie und lamentierte, griff ſich in die Haare und
klagte Gott und die Welt an. Zuletzt rief ſie ihren gänzlich verdutz
ten Mann um Beiſtand an.

Aber der hatte heute ſeinen döſigen Tag. Erſt hatte er Mine
nicht erkannt; als er ſie dann, die Hand wie einen Schirm über die
Augen legend, lange genug angeblinzelt, freute er ſich, die Nichte
wiederzuſehen. Er ſchien ganz vergeſſen zu haben, was ſie ge
trennt.

„Haſte jehört, Mine,“ ſagte er und zog ſie vertraulich am Aermel,
„unſre Trude is wegl“

XXVI.

Zum erſten November hatte Arthur eine Stube in der Bahn
ſtraße gemietet; das Haus war erſt im Oktober fertig geworden. So
waren ſie die erſten Bewohner dieſer Stube, und Mine hatte Muße,
vor ihrem Einzug die farbbeklexten Scheiben zu reinigen und die
Hobelſpäne und Tapetenfetzchen auszufegen.

Da der erſte November auf einen Sonntag fiel, ſtand nichts im
Wege, daß auch gleich die Hochzeit gefeiert wurde. Am zweiten No
vember ſollte Arthur die Hausdienerſtelle antreten. die ihm Herr
Müldner bei einem Bekannten in einem Gummiwarengeſchäft auf
der Leipzigerſtraße verſchafft. Fünfgehn Mark gabs die Woche So
würde es ſchon gehen; denn Mine wollte auch nicht faul ſein, ſich
Aufwarte, Waſch und Reinmachſtellen ſuchen.

Nur die Sorge um Fridchen fiel ihr wiederum ſchwer aufs Herz.
Sollte das Kind wieder eingeſchloſſen werden? Nein, nein Ein
neues Bangen ergriff ſie; da meldete ſich Grete: „Jch wer ihr ver
warten In der Freude ihres Herzens umarmte und küßte Mine
das blaſſe Mädchen. Und da brummte auch plötzlich der alte Reſchke:
„Se kann ja voch bei mir ſpielen, die Kleene. Wie Trudeken ſo
kleen war, krabbelte ſe och immer unten uf'n Boden zwiſchen meine
Beene rum un war kreuzfidell“

So war Mine dieſer Sorge ledig, während Mutter Reſchke noch
immer mit der ihren kämpfte: wen ſollte man zur Hochzeit einla
den?! Lumpen laſſen durfte man ſich keinenfalls, damit es nicht
„ſo ausſah“ vor den Leuten

„Uf jeden Fall,“ hatte ſie zu ihrem Mann geſagt, „laden wer
deinen Schwager, den Heinze aus Golmütz un ſeine Frau ein, denn
ſind wir de Nobeln. Det ſe kommen jloobe ik nich, aber mit n e

Hochzeitsjeſchenk dürfen ſe ſich denn doch nich lumpen laſſen. Viel
leicht n paar fette Jänſe, en paar Schinken, ſchöne Landleberwurſcht,
an Ende en janzet halbet Schwein Jotte, man ſieht ja mehr uf
de Jeſinnung wat de Leute von 'n Lande ſo jrade haben!“

Frau Reſchkes Empörung kannte keine Grenzen, als der Schwa
ger Heinze ſofort, kürz und ohne Grund, auf die Einladung ab
ſchrieb; kein Wort für Mine, keinen Gruß und auch kein Geſchenk.
Mine mußte viel von der Schwiegermutter deswegen anhören.
„Bande“, ſchimpfte die Aufgebrachte, und „Bande“ ſchrie der Papa
gei nach; das hatte er nun noch hinzugelernt.

Eine große Hochzeit würde es nicht werden, obgleich Frau Reſchke
alles zuſammen lud, was nur in den Keller kam; Lahme und Blinde,
wie Arthur bitker ſagte. Sie ſagten alle ab. „Es is ihnen nich fein
jenug,“ klagte die Reſchke. „Un ſe ſind ſicher ſo poplig un machen
ooch nich mal en Jeſchenk!“

Da war die Bertha doch anders! Frau Reſchke, die immer mil
ihn in Verbindung ſtand, Sachen von ihr in Verwahrung hatte, ſie
ſogar zuweilen zwiſchen Hell und Dunkel beſuchte, hatte ihr gleich
die Verlobüng angezeigt. Umgehend war eine hochfeine Gratula
tionskarte zurückgekommen ein Amor, zwei Herzen mit einem
Pfeil durchbohrend; unter Roſengewinden die Jnſchrift: „Jnnigſten
Glückwunſch.“ Die war nobel, die mußte eingeladen werden. Und
Bertha, die es jetzt in einem Chambregarnie mit ſehr viel Arbeit
der Lohn war in Hinblik auf das Trinkgeld, das beſonders die Her
ren ſpenden ſollten, auch nicht gut miſerabel getroffen hatte, ſagte
zu. Sie ſchrieb, „es ſei ihr bei der Schinderei leider nicht möglich,
noch einmal vorher zu kommen, um ihre geliebte Freundin in die
Arme zu ſchließen; doch würde ſie ſich am Hochzeitstag ſchon ganz
früh einfinden, um ſelber der holden Braut den Kranz aufs Haupt
zu ſetzen.“

Hauptſächlich, um dem Jammer der Mutter wegen der mangeln
den Hochzeitsgäſte ein Ende zu machen, hatte Arthur noch Herrn
Bartuſchewſki eingeladen, den „Vizewirt“ des neuen Hauſes in der
Bahnſtraße, der parterre im Hof wohnte und Beleuchtung und Waſ
ſerleitungsangelegenheiten, Treppen- und Trottoirreinigung unter
ſich hatte. Jn der Frau entdeckte man noch dazu eine gute alte Be
kannte die junge, bleichſüchtige Marie von Rentiers Jung ſchien
die jetzt zwar nicht mehr, aber bleichſüchtig war ſie noch immer.
Blutleer und ſchwach ſtand ſie unter den Vieren Drei Stiefkinder
Und ein eignes, die ſie umtobten; das fünfte Kind war auch nicht
mehr fern. Mit großer Freudigkeit nahm das Ehepaar die Einla
dung an; Herr Bartuſchewſki litt an chroniſchem gutem Appetit, und
Marie hatte wie früher, immer noch extra Gelüſte

(Fortſetzung folgt.



Das neue Schulgeld. Mit Wirkung vom 1. Juli ds. Js.
wird das Schulgeld an den höheren Schulen der Stadt Wernige-
rode für einheimiſche Schüler auf 250 RM und für auswärtige
Schüler auf 312 RM. pro Jahr feſtgeſetzt.

Verkehrsregelung am Markt. Von der Polizeiverwaltung
ſind für die heute Mittwoch anläßlich des Beſuches der Nieder
ländiſchen Reiſevereinigung ſtattfindende Sondervorſtellung der
Marktfeſtſpiele beſondere Vorkehrungen zur Regelung des Verkehrs
getroffen. Da wegen der großen Beſucherzahl (800) die Sitzplätze
bis an den Gehweg vor dem Hildebrandſchen Hauſe reichen, muß
für größte Ruhe an dieſer Stelle geſorgt werden. Deshalb wird zur
Vermeidung von Anſammlungen oder Begegnungen der Durch
gang nur in der Richtung nach der Marktſtraße freigegeben und
zwar einzeln, damit nur auf dem ſchalldämpfenden Läufer gegangen
zu werden braucht. Aus Richtung Marktſtraße wird der Fuß-
gängerverkehr durch die Unterengengaſſe oder Ottoſtraße gewieſen.
Zur Vermeidung von Verkehrsſtörungen werden auch an den
übrigen Marktſeiten keine Anſammlungen geduldet. Neben Polizei
beamten werden Feuerwehrleute den Ordnungsdienſt ausüben, be
ſonders um einen geordneten Abmarſch der 800 Gäſte zu er
möglichen

Aus Halberſtadt.
Kommungzi-Brüderſchaft.

In der „Trib üne“ regt ſich eine ſog. „Arbeiterkorreſpondenz“
darüber auf, daß die Stadkverwaltung Halberſtadt den ſtädtiſchen
Beamten zur Kenntnis gebracht hat, was der preußiſche Jnnenmi
niſter notgedrungen anordnen mußte. Nämlich, daß Beamte, wenn
ſie ſchon verfaſſungsfeindlichen Parteien angehören, was man ja
nicht verhindern kann, ſich nicht im Sinne dieſer Parteien agita
tkoriſch betätigen dürfen. Der Beamte iſt Staatsdiener und
wird dafür von der Allgemeinheit bezahlt. Wenn ſich nun ein Be
amter nicht als Diener ſondern als Feind des Staates betätigt, dann
erfüllt er nicht ſeinen Beruf und iſt nicht zu gebrauchen. Dann muß
er ſich andere Beſchäftigung ſuchen. Der Erlaß des preußiſchen Jn
nenminiſters vichtet ſich gegen die üblen Nazi und Hugenberg-Ele
mente, für die die „Tribüne“ eine warme Lanze einlegen zu müſſen
glaubt:

„Dieſer Eingriff in die verfaſſungsmäßigen Rechte der Be
amten habe bei einem großen Teil der Beamten Empörung
ausgelöſt. Die Sozialfaſchiſten begründeten ihre Verfü
gung damit, daß der Staat nicht dulden könne, Leute zu bezah-
len, die ihm nicht grün ſind. Wenn dieſe Patent republika
ner in ihrer Auffaſſung konſequent wären, dann müßten ſie
auch vom Staate fordern, daß er es ablehne, von Leuten Steuern
einzuziehen, die ihm nicht zujubeln.“
So konſequent iſt man nämlich in Rußland, wo bekanntlich

alle Leute, die dem Sowjetſtaate nicht zujubeln, dafür noch beſonders
belohnt werden und keine Steuern bezahlen brauchen Die geſuch-
teſten Beamten in Rußland ſind nämlich gerade die Feinde des
Sowjetſyſtems. Und wenn man ſie hat, ſchießt man ihnen eine Ku
gel durch den Kopf oder hängt ſie auf.

Jn Halberſtadt aber ſollen die drei kommuniſtiſchen
Stadtverordneten bei der nächſten Sitzung in der Dom-
propſtei „durch einen Antrag die Zurücknahme des Waentig-Diktats
verlangen. Die SPD. Fraktion könne dann zeigen, was ſie von den
verfaſſungsmäßigen Rechten der Beamten hält.“

Das wird geſchehen und zwar ſo, daß den Moskauer Hanswur-
ſten die Luſt vergeht, ſich für die Hugenberg- und Hitlerbrüder wei
ter in Unkoſten zu ſtürzen. Verfaſſungsmäßiges Recht der Beamten
iſt nichts anderes als Pflichterfüllung gegenüber der beſchworenen
Verfaſſung

Die Kommuniſten täten wahrhaftig beſſer daran, mit uns für die
Entfernung volksfeindlicher Elemente aus dem Beamtenkörper zu
wirken, als ihre eigenen Feinde noch zu fördern.

Ein alter Bekannter vor Gericht.
Wir hatten uns vor einigen Jahren öfter mit dem jungen Herrn

Riesmeier zu beſchäftigen, deſſen zahlreiche Betrügereien ihn
immer wieder mit den Halberſtädter Gerichten in Konflikt brachten.
Kaum hatte er ſeine längere Zuchthausſtrafe verbüßt, als er wieder
mit ſeinen Abenteuern begann, ſo daß er ſich nun ſchon wieder
wegen Betrugs im Rückfall vor dem Halberſtädter Schöffengericht
verantworten mußte. Gleich zu Anfang der Verhandlung gab es
wieder eine kleine Senſation, vhne die es nun bei Riesmeier einmal
nicht geht. Er lehnte das Gericht wegen Befangenheit ab, jedoch er
folglos. Natürlich iſt Herr Riesmeier immer noch national bis
auf die Knochen Er wollte alſo eine echtnationale Tat begehen und
die Erwerbsloſigkeit vermindern helfen. Er hatte dabei allerdings
eigenartige Methoden angewandt. Von ſeinem „Büro“ aus gründete
der Angeklagte eine ſogenannte Flurſchutzorganiſation. Er ſetzte ſich
mit einigen Landwirten in Verbindung, denen zum Schutz ihres
Eigentums Beamte geſtellt werden ſollten. Aber nur wenige gingen
darauf ein, die meiſten lehnten dankend ab. Außerdem war Ries
meier ohne polizeiliche Genehmigung nicht berechtigt, eine ſolche Or
ganiſation zu gründen. Trotzdem ließ er nun in einigen Zeitungen
Inſerate los, in denen er nur nationale Leute im Alter von 35 bis
40 Jahren für den Flurſchutzdienſt ſuchte. Außerdem fertigte er noch
großſprecheriſche Rundſchreiben an, denen er ſogar Fragebogen bei
fügte. Es gab auch tatſächlich einige Leute, die auf den Schwindel
hereinſielen. Zwar gab Riesmeier den ſich Meldenden Garantie, daß
ſie Stellung bekämen, aber ſie waren arg getäuſcht. Sie hatten
lediglich das Vergnügen, an Riesmeier 3 Mk., in einigen Fällen ſo
gar 6 Mk. für ſeine Mühe zu bezahlen; eine Stellung bekamen ſie
jedoch nicht. Nakürlich ſtritt der Angeklagte wieder, was das Zeug
halten wollte daß er ſich ſtrafbar gemacht habe. Jn einer längeren
Rede kündigte er an, daß er ſich nächſtens ſogar der Fememör
der und anderer politiſchen Gefangenen annehmen und
ihnen Arbeit verſchaffen wolle. Nun, wir wünſchen den Fememör
dern viel Glück, ſie kommen gleich in gute Geſellſchaft. Der Staats
anwalt beantragke unter Verſagung mildernder Umſtände 1 Jahr
Zuchthaus und 200 Mk. Geldſtrafe. Das Gericht billigte aber trotz
der enormen Vorſtrafen nochmals mildernde Umſtände zu, hielt aber
andererſeits eine hohe Strafe für angebracht und erkannte auf 2
Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt.

Anker ſchwerer Anklage.

In der Nacht zum 16. April brannte die Scheune eines Land
wirts in Oſchersleben vollſtändig nieder. Das Feuer wurde gegen
2 Uhr nachts bemerkt. Eine Rettung war nicht möglich, da die
Scheunen mit leicht brennbaren Gegenſtänden angefüllt war. Die
Ermittlungen zeigten, daß ſehr wahrſcheinlich Braudſtiftung
vorlag. Jn den Verdacht der Täterſchaft geriet der Angeklagte Sch.
aus Oſchersleben. Daß er am Abend des Brandes einige verdächtige
Aeußerungen getan hatte und auch in einiger Nähe der Brandſtelle
geſehen war, genügke, um den Mann monatelang in Unterſuchungs
haft zu ſtecken. Weitere „Beweiſe“ waren nicht vorhanden. Der An
geklagte gab an, daß er an dem betreffenden Tage ſinnlos betrunken
geweſen ſei und ſich an nichts entſinnen können. Die Trunkenheit
wurde auch von Zeugen beſtätigt. Wie bei dieſem Sachverhalt nicht
anders zu erwarten war, mußte der Angeklagte freigeſprochen
werden.

Das Feſt der Gewerkſchaften
in Halberſtadt,

veranſtaltet vom Orksausſchuß des ADGB.
unter Bekeiligung ſämklicher freien Gewerk
ſchaften wird eingeleitet durch einen

Fackelzug der Jugend am Sonnabend.
Im Anſchluß an den Fackelzug findet auf dem
Domplatz eine K aebung ſtatt. Am Fackel
zug bekeiligen ſich ſämtliche Jugend mitglieder

der Gewerkſchaften. Auch die Kinder der Ge
werkſchaftler follen in dieſen Zug eingereiht
werden. Schon heute wird deshalb mitgekeilk,

daß die Kinder mit Lampions erſcheinen
ſollen.

Der große Feſtumzug der Gewerkſchaften
findet am Sonnkag nachmiktag ſtakk. Der Zug
endigt auf dem Anger. wo für Unkerhaltung

in jeder Weiſe geſorgt werden wird. Den
Abſchluß. des Gewerkſchaffsfeſtes bildet

ein großer Feſtball im „Odeum“.
Gewerkſchaftler, Männer und Frauen rüſtet
zum Gewerkſchaftks feſt. Es muß ein
impoſanker Aufzug der Arbeiterſchaft wer

den. eine Kundgebung die vor allem die Ge
ſchloſſenheit und Einigkeit der Halberſtädfer
Arbeiterſchaft im kommenden Wahlkampf
zeigen ſoll.

Rüſtet zum Gewerkſchaftsfeſt!

Anmeldepflicht bei Diphkherie.
gewieſen, daß bei Diphtheriefällen nicht nur die Aerzte verpflichtet
ſind, jeden Krankheitsfall binnen 24 Stunden dem Herrn Kreisarzt
zu melden, ſondern daß in den Fällen, in denen ein Arzt nicht tätig
war, auch die Haushaltungsvorſtände und Pfleger
die Anzeige zu erſtatten haben

Wiederholt wird darauf hin

Feſtausſchuß Gewerkſchaftsfeſt! Zu einer wichtigen kürzen
Beſprechung tritt der Feſtausſchuß am Donnerstag, den 31. d. Mks.,
um 19 Uhr, zu einer Sitzung vor der Ortsausſchußſitzung zu
ſammen.

Gewerkſchaftsfeſt! Zwecks einheitlicher Belieferung unſerer
Kinder mit Lampions zum Feſtumzug der Jugend am Sonnabend
abend hat der Ortsausſchuß ein größeres Huantum beſorgt und
gibt dieſe zum Preiſe von 10 Pfennig im Gewerkſchaftshauſe, von
17—19 Uhr fabends, ab. Alle Jugend gruppen die zum
Umzug Wachsfackeln benötigen. werden gebeten, ihren Bedarf
bis zum Freitag im Sekretariat, Gewerkſchaftshaus, zu melden.

Freilichkaufführung auf dem Harkenberg. Am kommenden
Sonntag, den Auguſt, 167 Uhr, findet eine einmalige
Freilichtaufführung von Schillers Wilhelm Tell“
am Forſthaits Hartenberg ſtatt. Dieſer Spielplatz iſt wie
geſchaffen für eine Freilichtaufführung und hat ſich bereits im ver
gangenen Jahr bei verſchiedenen Vorſtellungen ausgezeichnet be
währt. Die Tell- Aufführung wird durch das Enſemble der Markt
feſtſpiele Wernigerode unter Leitung von Jntendant Rudolf Hartig
geboten. Die Preiſe ſind volkstümlich und zwar 0.50; und
1.50 Vorverkauf wird in Halberſtadt, Blankenbürg, Rübeland,
Elbingerode und Wernigerode eingerichtet.

Na als Arb.

Alle Metkallarbeiter verſammeln ſich am Sonntagmittag, 12,45
Uhr, im Verſammlungslokal, Otto Bollmann, zur Teilnahme am
Gewerkſchaftsfeſt.

Sängerbund. Heute Mittwoch abend, punkt 20 Uhr, Vorſtands
ſitzung. Alles muß erſcheinen. Es wird ſchon heute auf das Ge
n ine ſekeſt hingewieſen, woran ſich der Sängerbund geſchloſſen
beteiligt.

„Die Warkburg, das Paradies der Kinder“, hat ſich entſchloſſen,
am Donnerstag für unſere Halberſtädter ſchulpflichtigen Ferien
kinder einen großen Feſttag zu veranſtalten. Wie üblich, wird die
Wartburg auch an dieſem Tage keine Mühe der Arbeit ſcheuen,
um all den mannigfaltigen Kinderwünſchen in jeder Weiſe gerecht
zu werden. Die unweit des Jagdſchloſſes Spiegelsberge gelegene
Jahnwieſe iſt zum Sammelpunkt der Schuljugend auserſehen Hier
beginnen pünktlich um 14 Uhr die Kampf und Unterhaltungsſpiele,
wie Tauziehen, Sackhüpfen, Topfſchlagen, Wettlaufen uſw. Um
15 Uhr wird der Abmarſch in mehreren Zügen unter Vorantritt
einer Fahnengruppe und der Sieger aus den Wettkämpfen erfolgen.
An den Spielen auf der Jahnwieſe, ſowie an dem darauffolgenden
Ferienfeſte auf der Wartburg, können nur Kinder in Begleitung
Erwachſener zugelaſſen werden. Auf der feſtlich geſchmückten Wart
burg ſind als weitere Veranſtaltungen vorgeſehen: Kindertanz, Bon
bonregen, Aufſteigen eines großen Ferienballons, Umzüge, Ver
kündung der Sieger aus den Wettkämpfen und Preisverteilung
(Teddybären). Zum Abſchluß erhält jedes Kind ein ſüßes Päckchen.
Eintritt frei.

Im Lichtſchauſpielhaus findet ab morgen Donnerskag die Erſt
aufführung des erſten Rhein, Ton und Sprechfilmes „Rheinland
mädel“ ſtatt. Die Aufnahmen ſind während des Karnevals am
Rhein und in Köln gemacht worden. Jn die Hauptrollen teilen
ſich Werner Fütterer, Trude Berliner, Gretel Berndt u. a. Die
Uebertragung geſchieht als LichttonFilm, die einzige Art Sprech
filme naturgetreu wirken zu laſſen

Wechſelfallenſchwindler bei der Arbeik. Ein hieſiger Geſchäfte
mann wurde geſtern durch einen Wechfelfallenſchwindler um 20
Mark geſchädigt. Es handelte ſich bei dem Täter um einen auf
fallend großen Mann in Chauffeurkleidung. Sollte der Wechſel
fallenſchwindler wieder auftreten, dann gebe man der Polizei da
von Nachricht

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhaus. Bis Mittwoch noch der erfolareichſte ameri

kaniſche Tonfilm „Der ſingende Narr“ Sonny Boy mit Al Jolſon,
dem rührendſtem Sänger der Welt. Im Vorprogramm: Muſik
direktor Heller dirigiert die Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie“.
Benjamino Gigli ſingt eine Szene aus „Cavallerig Ruſticana“. In
Vorbereitung der Tonfilm Rheinlandmädel“

Kammer-Lichtſpiele. Vom Dienstag bis Donnerstag: Das
Volksſtück „Alimente“. Ferner der beliebte Jvan Petrovitſch in
„3 Leidenſchaften“.

Letzte Wettermeldung.
Mit woch, 30. Juli, mittags 1 Ahr.

An der Nord und Oſtſee noch verbreitete Regenfälle. Jm übrigen
Deutſchland veränderliches und zu Gewitterregen neigendes Wetter

Kürze, Sachlichkeit
fordern wir von all denen, die für uns
Schreiben. Richte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge
u warst und die von allgem. Interesse sind

e Arbeifer-Zeituns muss vorbildlich sein

Die Kündigungen ver ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten werden nicht zurückgenvmmen.
Quedlinburg, 30. Juli.

Zweiunddreißig Beratungsgegenſtände ſtanden auf der Tages
ordnung der heutigen Sitzung. Dazu kamen noch Dringlichkeitsan-
träge und eine Anfrage Es konnte deshalb wieder mit einer Dauer
ſitzung gerechnet werden; doch es kam anders, kurz nach 19.30 Uhr
war die öffentliche Sitzung, die um 17 Uhr begonnen, ſchon beendet.
Auf Vorſchlag des Stadtv. Vogel wurde die Gültigkeit der Feſt
ſtellung, daß Fleiſchermeiſter Lehmann Nachfolger für den aus
geſchiedenen Klempnermeiſter Laaß iſt, anerkannt. Der Oberbürger-
meiſter führte den neuen Stadtverordnten ein. Stadtv. Genoſſe
Behrens wünſchte den Dringlichkeitsantrag des Magiſtrat wegen
dem Sterbegeld für die verunglückten Feuerwehr
leute mit Punkt 12 zu verhandeln. Widerſpruch erfolgte nicht.
Für den 3. Altſtädter Bezirk wurde der Kaufmann Hoffmann
auf 3 Jahre als Schiedsmann wiedergewählt. Als Vertrauensmänner
des Ausſchuſſes zur Auswahl der Schöffen und Ge
ſchworenen wurden die Stadtv. Bertram und Grohmann
und Stadttat Gen. Horl gewählt. Aus Mangel an Mitteln wird
der Preußiſche und Deutſche Städtetag nicht beſchickt. Die Mai-
käferplage hat 837,17 RM. Koſten verurſacht. Die Stadtv.
Schäfer u. Staerk wünſchen, daß dazu die Schuljugend nicht heran
gezogen wird. Der Ankrag des Magiſtrats, das Schulgeld an
den ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten auf 250 RM. feſtzu
ſetzen, ſtatt bisher 200 RM., wurde abgelehnt. Der Oberbürger-
meiſter verwies vor der Abſtimmung darauf, daß dadurch für dieſes
Jahr dem Haushalt 15 000 RM. Einnahme verloren gingen, für
ein volles Jahr ſeien es ſogar 20 000 RM. Jn einer Zeit, wo wir
im Wohlfahrtsamt 500 000 RM. mehr Ausgaben hätten und neue
Steuern nicht bewilligt würden, könnte auf dieſe Mehreinnahme
nicht verzichtet werden. Stadtv. Genoſſe Behrens wünſchte eine
Staffelung der Beiträge nach dem Einkommen Stadtrat Gen.
Hor l führte aus, daß bei der Staffelung nicht viel herauskäme.
Einſtimmig angenommen wurde der Antrag des Magiſtrats, die Be
erdigungskoſten für die vier tödlich verunglückten
Feuerwehrleute zu übernehmen und den Hinterbliebenen die
von den Krankenkaſſen gezahlten Sterbegelder zu belaſſen.

Der Ausbau eines Kammerofens auf dem Gaswerk
und Bewilligung der Koſten von 35 000 RM. wird einſtimmig be
ſchloſſen. Dann wird der Magiſtrat ermächtigt, bei Neubauten für
erſte Hypotheken die Bürgſchaft bis zur Höhe von 60 Pro
zent der Baukoſten zu übernehmen. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion hatte folgenden Antrag eingebracht, die Stadtverord
netenverſammlung wolle beſchließen:

„Der Magiſtrat wird erſucht, die bisher ausgeſprochenen Ent
laſſungen von Arbeitern und Angeſtellten zur ückzuneh-
men und in Zukunft weitere Entlaſſung nicht vorzunehmen.

Stadto. Gen. Neumann begründete den Antrag der Fraktion und
ſagte den Nazis bittere Wahrheiten. Er hätte ihnen gleich geſagt,
daß ſie ſich ihre Agitationsanträge auf die Angeſtellten auswirken
würden, weil die Beamten ja geſchützt ſeien. Die Entlaſſungen wür
den auf Koſten der verbleibenden Arbeitskräfte erfolgen und das
Wohlfahrtsamt würde nach Monaten neu belaſtet werden.
Er bat, unſerem Antrage die Zuſtimmung zu geben. Stadtv. Frei
berg (Nazi) verſuchte ſich zu winden und zu drehen; er wolle nur
Entlaſſungen aus Sparrückſichten mit Zuſtimmung der Stadtver
ordneten Der Oberbürgermeiſter führte aus, daß dem Ma
giſtrat nach dem monatelangen Vorwurf, von der aufgeblähten Ver
waltung und nach der Ablehnung des Haushaltes nichts anderes
übrig blieb. Um ſich keinen Vorwürfen auszuſetzen, ſei er mit den
Kündigungen bis an die alleräußerſte Grenze gegangen. Es müſſe
ſich zeigen, ob die Verwaltung hierbei aufrecht zu erhalten ſei.
Skadtv. Gen. Behrens ſagte dem Stadtv. Freiberg (Nazi), daß
es uns bitter ernſt mit unſerem Antrage ſei. Jch habe mir meine
Gedanken gemacht über den Magiſtrat, vier Sozialdemokraten und 2
Nazis ergeben 6 Stimmen außerdem ſind noch 5 andere Mitglieder
vorhanden, alſo wenn ſie ehrlich wären und die Kündigungen ver
meiden wollten, dann wäre es möglich geweſen mit 6 gegen 5 Stim
men. Die Entlaſſungen zu vereiteln. Hierzu ſprechen noch die Stadt
verordn. Schäfer, Sechting, Grohmann und Freiberg. Stadtv. Gen.
Behrens erinnert die Nazis daran, daß ſie ſämtliche Haushalts
pläne abgelehnt haben. Mit 14 Stimmen der Sozialdemokraken, der
Mittelliſte und der Kommuniſten gegen 15 Stimmen der Nagis und
Einheitsliſte wird der Antrag abgelehnt. Die geteilten Anträge
der Nazis wurde mit 9 Stimmen bei Enthaltung der anderen Stadt
verordneten angenommen.

Mit einer Aenderung wurde die Ge ſchäftsordnun g der
Stadtverordnetenverſammlung gegen die Stimmen der Kommuniſten

angenommen. Die Nazis fragen an, warum das Arbeitsamt
noch nicht gebaut würde. Eigentlich müßten ſie doch wiſſen, daß
ihre Freunde und Geldgeber von der Wirtſchaft, der Reichsanſtalt
für Arbeitsloſenverſicherung die Mittel vorenthalken und die Haus
zinsſteuermittel erſt im Laufe des Jahres eingehen. Unſerm Antrag,
den Bau der Sparkaſſe in Angriff zu nehmen, haben die
Nazis vor einigen Wochen abgelehnt; deshalb iſt dieſe Anfrage
nur Bluff.

Als beſonderer Agitationsantrag war der Antrag des Kommuni
ſten anzuſehen, den Erwerbsloſen eine Wirtſchaftsbeihilfe zu zahlen
und dem Wohlfahrtsamt zu dieſem Zweck 50 000 RM. zu überweiſen.
Stadtv. Gen. Behrens kennzeichnet die Anträge als Agitations
ankräge übelſter Art, die nur geeignet ſeien, falſche Hoffnungen bei
den Aermſten der Armen zu erwecken. Die Anträge wurden ab
gelehnt.
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Reichshilfe der Perſonen des öffentlichen

Dienſtes.
1. Dauer der Reichshilfe. Die Reichshilfe erſtreckt ſich auf 7 Mo

nate des am 31. März 1931 zu Ende gehenden Etatjahres. Mit
dieſem Zeitpunkt endet ſie.

2. Wer iſt beikragspflichtig? Beitragspflichtig ſind.
a) Die Beamten und Angeſtellten von Reich, Ländern, Gemein

den (Gemeindeverbänden), der Reichsbank, der ſonſtigen Körperſchaf
ten des öffentlichen Rechts ſowie von Verbänden dieſer Art (z. B.
Städtetag, Landgemeindeverband), der Reichsbahn, der Wehrmacht
(auch der Reichswehrſoldaten);

b) die Beamten und Angeſtellten bei Unternehmungen und
Einrichtungen der unter a) genannten Körperſchaften, ſofern
ihre Kapitalbeteiligung mehr als 50 Prozent beträgt.

Für alle dieſe Pflichtigen erſtreckt ſich die Reichshilfe lediglich auf
die im S 36 Abſ. 1 des EStG. genannten Bezüge.

c) die Empfänger von Wartegeld, Ruhegeld, nicht dagegen die
Bezieher von Witwen- und Waiſengeld.

d) alle übrigen, nicht der Arbeitsloſenverſicherung unterliegenden,
mehr als 8400 Mark im Jahre aus öffentlichen Mitteln im Sinne
des S 36 Abſ. 1 EStG. beziehenden Perſonen (z. B. Reichskanzler,
Miniſter, Reichskommiſſare).

Bei den arbeitsloſenverſicherungspflichtigen Angeſtellten der oben
genannten Körperſchaften und Unternehmungen (ſolche mit nicht mehr
als 8400 Mark Berufseinkommen) wird dem Geſichtspunkte ihrer
Verſicherungspflicht (begrenzt auf Einkommen nicht über 3285 Mark)
dadurch Rechnung getragen, daß die Reichshilfe nur von den 3285
Mark im Jahre überſteigenden Bezügen berechnet wird, bei allen
über 8400 Mark beziehenden Pflichtigen dagegen vom vollen Betrag

3. Wer iſt von der Beitragsyflicht befreit?
Alle die oben genannten Perſonen, deren oben bezeichnete Einnahmen
nach Abſetzung der gleichfalls ſchon genannten Beträge 2000 Mark
im Jahre oder 166.66 Mark im Monat nicht überſteigen
Dieſe Vergünſtigung kommt im weſentlichen den Penſionären der
ünteren Beſoldungsgruppen ſowie den Soldaten der Reichswehr
macht, aber unter beſonderen Verhältniſſen auch gewiſſen unteren
Beſoldungsgruppen zugute. Befreit ſind ferner die Angeſtellten der
öffentlichen Körperſchaften und Verbände ſowie ihrer Unternehmun
gen, ſoweit ſie nach S 69 des Geſetzes über Arbeitsloſenverſicherung
für den Fall der Arbeitsloſigkeit pflichtverſichert ſind.

4. Die Tankiemenbezieher. Sie waren in der urſprünglichen Re
gierungsvorlage nicht genannt. Jhre Heranziehung wurde erſt im
Steuerausſchuß beſchloſſen und in die beiden Notverordnungen dann
übernommen merkwürdigerweiſe unter Einreihung in die Sammel
bezeichnung: Perſonen des öffentlichen Dienſtes). Der Tantiemen
ſteuer unterliegen die Aufſichtsrats mitglieder von Geſell
ſchaften, Genoſſenſchaften und ſonſtigen Kapitalgeſellſchaften und Per
ſonenvereinigungen des privaten ſowie des öffentlichen Rechts, bei
denen der Beitragspflichtige nicht als Unternehmer oder Mitunter

Statt Karten
Für die mir bewieſene Teilnahme beim

Hinſcheiden meines lieben Mannes, ſage ich
auf dieſem Wege meinen aufrichtigſten Dank

Halberſtadt, den 30. Juni 1930 e
Ww. Erna Schäfer

kommenſteuer wird danach von 34 820 Mark berechnet,

Quedlinburg
Die die Flachbauſiedlung am Huſarenſtieg im

Oſten begrenzende Straße erhält die Straßen
beszeichnung Thornerſtraße, die die Flachbanſiedlung
im Süden begrenzende Straße erhält die Straßen
bezeichnung Brombergerſtraße und die im Weſten die
Flachbauſiedlung begrenzende Straße erhält die
Straßenbezeichnung Graudenzerſtraße.

Quedlinburg, den 28. Jult 1930.
Die PolizeiVerwaltung.

nehmer anzuſehen iſt. Der Beſteuerung unterliegen die im S 35
Abſ. 1 Nr. 2 bezeichneten Einkünfte. Bezieher von Aufſichtsrats
tantiemen im Sinne der Verordnung ſind nach näherer Beſtimmung
des RFM. zur Anmeldung ihrer Bezüge beim Finanzamt ver
pflichtet. Die darauf entfallende Reichshilfe iſt in zwei gleichen
Teilbeträgen am 10. Oktober 1930 und am 10. Januar 1931 zu ent
richten.

5. Was unkerliegt der Reichshilfe? Der Geſamtbetrag der für
die Zeit nach dem 31. Auguſt 1930 und vor dem I. April 1931 aus
nichtſelbſtändiger Arbeit der vorbezeichneten Art fließenden Ein
nahmen.

Nicht einbezogen werden nach den der urſprünglichen Vor
lage der Reichsregierung beigegebenen Erläuterungen die im Ein
kommenſteuergeſetz zugelaſſenen Dienſtaufwandsen tiſch ä d i
gungen, ferner Einnahmen nach 8 8 EStG. (Verſor gungs-
gebührniſſe, Verſtümmelungszulagen und ſo weiter.)

Von dem der Reichshilfe zugrunde zu legenden Einkommen ſind
ferner ab zuziehen für jedes zur Haushaltung des Beitragspflich
tigen zählende münderjährige Kind monatli ch 20 Mark,
was dem Kinderzuſchlag der Reichsbeſoldungsordnung entſpricht.

6. Höhe der Reichshilfe. Sie beträgt 2 v. H. des der Heranziehung
unterliegenden Einkommensbetrags und wird durch Einbehaltung
eines Lohn oder Gehaltsanteils erhoben, von den Tantieme be
zielhern, deren Bezüge nur in Höhe von 60 vom Hundert mit der
2proz. Steuer getroffen werden, auf dem Wege der Veranlagung
Bei notwendig werdender Einkommenſteuerveranlagung Lohnſteuer
pflichtiger oder von Tantiemebeziehern wird die Reichshilfe bei der
Berechnung des Einkommens abgezogen.

Die Auswirkung der Reichshilfebeſtimmungen.
1. Verheirateter Beamter mit drei minderjährigen Kindern und

600 Mark Monatsgehalt:
Der Reichshilfe unterliegen 600 (3 X 20) 60 540 Mark.
22 Prozent von 540 Mark S 13.50 Mark.
2. Lediger Angeſtellter im öffentlichen Dienſt mit 400 Mark

Monatsgehalt:
Der Reichshilfe unterliegen 400 273.75 Mark (der Verſicherung

unterliegender Betrag) 126.25 Mark.
Davon 2 Prozent S 3.15 Mark.
3. Verheirateter Angeſtellter der öffentlichen Hand mit zwei Kin

dern und 600 Mark Monatsgehalt:
Der Reichshilfe unterliegen 600 273.75 40 268.25 Mark.
Davon 228 Prozent 7.15 Mark.
4. Einkommenſteuerpflichtiger mit Tantiemebezug. Jn einem

ſteuerbaren Jahreseinkommen von 35 000 Mark ſind 12 000 Mark
Tantieme enthalten. Es ſind 22 Prozent von 60 v. H. von
12 000 Mark S 258 Prozent von 7200 180 Mark als Reichshilfe
zu entrichten. Die Reichshilfe iſt für die Einkommenſteuerfeſtſetzung
von dem Einkommen (nicht von der Steuerl) abzuſetzen. Die Ein

ZTurnFörderwng des
Mohnungsbaues
erfolgt Baufinanzierung zu günstigen Bedingungen durch
„Elgenheim“ Allgemeine Deutsehe

auspar- Akt. Ges, Düsseldorf.
Beratung über die Durchführung derartiger

Bauvorhaben erfolgt durch

von 1. April 1880
beſtätigt worden.

der Klempner Herr Otto Lehmann,
der Landwirt Herr Friedrich Lucks,
der Landwirt Herr Otto Graßhoff

auf Grund des s 4, Abſatz 2 des Geſetzes über die
PolizeiVerwaltung vom I1. März 1850 in Ver
bindung mit 8 58 des Feld und Forſtpoligeigefetzes

Quedlinburg, den 28. Juli 1930.

forſt wirtſchaftlichen oder
In ihrer Eigenſchaft als HilfsFeldwächter ſind n Zwecken zu dienen beſtimmt ſind.

der Gelhgießer Herr Hermann Eichholz, b) 15. Auguſt Hauszinsſteuer für Auguſt 1930.
der Bademeiſter Herr Albert Utpadel, 15. Auguſt: Gewerbeertragſteuer ſür das II. Viertel

d) 15. Auguſt

nach den
vom Herrn Regierungspräſidenten

Der Magiſtrat.

Vierteljahr Juli September 1930 für
die Grundſtücke, die dauernd land oder

jahr Juli September 1930.
Gewerbekapitalſteuer für das II. Vier-
teljahr Jult September 1930.

Die Zahlungen zu e und d ſind als Vorauszahlungen
Steuerzetteln für 192971930 zu leiſten

Bei Zahlungsverzitg 10 vom Hundert Verzugszinſen
Oſchersleben (Bode), den 29. Juli 1930.

Der Magiſtrat.

Der Zuſchlag zur Einkommenſteuer.
1. Wer iſt zuſchlagpflichtig? Jeder, der für das Kalenderjahr

1929 oder einen in dieſem Kalenderjahr beendeten Steuerabſchnitt
wegen eines 8000 Mark überſteigenden Einkommens
zu verankagen war oder noch iſt.

2. Wer iſt zuſchlagfrei? Frei bleiben die nichtveranlagten Lohn
ſteuerpflichtigen, ebenſo die übrigen Einkommenſteuerpflichtigen mit
nicht mehr als 8000 Mark Jahreseinkommen, alſo: die in dieſe Ein
kommensgrenze fallenden Privatangeſtellten, Gewerbetreibenden und
Landwirte. Die Freigrenze iſt in Wirklichkeit höher, da bei Feſt
ſetzung der 8000-MarkGrenze die bei der Veranlagung gewähren
Ermäßigungen (für Kinder und wegen S 56) vom Einkommen be
reits gekürzt ſind.

Von den Einkommen über 8000 Mark wird der Zuſchlag voll
erhoben, alſo nicht von dem nach Abzug der 8000 Mark übrig blei
benden Betrag. Als dem Steuerzuſchlag unterliegend gilt nach den
zur urſprünglichen Vorlage, mit deren Wortlaut die Notverordnung
genau übereinſtimmt, gegebenen Erläuterungen das nach Abzug der
Werbungskoſten und Sonderleiſtungen, aber vor Abzug des ſteuer
freien Einkommensteils (720 Mark) und der Familienermäßigungen
ſich ergebende Einkommen. Eine Ausnahme machen Lohnſteuerpflich
tige mit nicht mehr als 8720 Mark Jahreseinkommen, wie die Be
gründüng ausführte, „weil die Veranlagung zu einer über den
Steiterabzug hinausgehenden Zahlung nicht führen würde“.

3. Bemeſſungsgrundlage, Juſchlagshöhe und Zahlungskermine,
Bemeſſungsgrundlage iſt die für 1929 endgültig veranlagte Ein
kommenſteuer. Der Zuſchlag beträgt. 5 v. H. der feſtgeſetzten
Steuer und iſt je zur Hälfte am 15. Oktober 1930 und 15. Januar
1931 zu entrichten. Ueber die Zuſchlagsſumme ergeht beſonderer

Beſcheid.
Da Bemeſſüngsgrundlage die endgültig veranlagte Steuer iſt,

muß erwartet werden, daß in Fällen ſchwebender Berufung gegen
die erfolgte Feſtſetzung der Steuer nicht dieſe zur Grundlage genom
men wird, ſondern bis zur endgültigen Feſtſetzung der nach den An
gäben des Steuerpflichtigen ſich ergebende Betrag Nachſtehend einige

Beiſpiele:
1. Veranlagte Einkommenſteuer eines Gewerbetreiben

den für 1929: 3600 Mark. Es ſind als Zuſchlag zu entrichten:
5 Prozent von 3600 Mark 180 Mark.
und hiervon, zuſammen mit der 900 Mark betragenden viertel

jährlichen Vorauszahlung jeweils 90 Mark am 15. Oktober 1930 und
15. Januar 1931 zu entrichten.

2. Veranlagte Einkommenſteuer eines Be am ten, deſſen ſteuer
bares Jahreseinkommen einſchließlich ſeiner der Reichshilfe unter
liegenden monatlich 1000 Mark betragenden Bezüge 22 000 Mark

beträgt.
Die Reichshilfe hat für ſieben Monate 7 22 Prozent von

1000 Mark S 175 Mark betragen Dieſer Betrag iſt von dem ſteuer
baren Einkommen von 22 000 Mark zu kürzen; zu verſteuern bleiben
alſo 21 825 Mark. Der Zuſchlag von 5 v. H. der Steuer iſt aus dem
hieraus feſtzuſetzenden Skeuerbetrag zu entrichten.

Der gleiche Modus der Berechnung ergibt ſich für den ſchon oben
erwähnten Fall des Tankiemenbezuges.

äii armOschers leben.
Steuerkalender für Auguſt 1930.

An die Stadthauptkaſſe ſind zu zahlen bis zum
a) 15. Auguſt Grundvermögensſteuer ſtaatliche und

kommunale für Auguſt 1930 für die
bebauten Grundſtücke

Schlamm aus der ſtädtiſchen Kläranlage am ver
längerten Oeſenwege wird täglich vormittags von
10-12 Uhr abgegeben. Preis 25 RM. je cm

Oſchersleben (Bode), den 25. Juli 1930.
Der Magiſtrat.

Osterwieck.
Obſtverpachtung in kleinen Loſen.

Der diesjährige Behang der der Kämmerei n
hörigen Obſtanpflanzungen (Aepfel und Birnen) ſoll
in folgenden Terminen öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden:
l. Anpflanzung an der Lake beiderſeitig, am Freitag,

den 1. Auguſt 1930, 17 Uhr.
Verſammlungsort: An der Schauener Brücke

2 Kapellenanger und Straße nach Deersheim, am
Sonnabend, den 2. Auguſt 1930, 17 Uhr.

Verſammlungsort. Bei der Poſt
Die Bedingungen werden im Termin bekannt

gegeben.
Oſterwieck a. H. den 29. Juli 1930.

Der Magiſtrat. Hartmann

und für das

gärtneriſchen

G. Schlamann, Hainerstackt
Harmonſestraße 22.

Donnersta übrSchlachthof-Freibank Zeperß
Rind und Schweinefleiſch, rob bei Wehrabnahme

Gerberſtraße 9.

Neue Kartoffeln
Ia große gelbfleiſchige

10 6pfd. 0.60, Zir. 145 Mk.

prima grüne Bohnen
s f

Franz Gebhard
Tel. 2891.

II

billiger.

Krankenhäusern und Dniversitätsleliniſcen

in München, Freiburg, Halle, Berlin,
Berlin-Sommerteld und an dem Zentral Rontgen-
institut in Hamburg St. Georg, habe ich mich als

mehrjähriger an den städt.

zu verkaufen.

einjähr. Legehühner
Wo,

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

e

ſagt die
Fiilale Burostraße 12

ernmigero ch e In
Telephon s00

BilligerFacharzt für innere Krankheiten

il. für die gesamte Röntgenolocſie
e.
hier niedergelassen

Sprechstuncienz Nachmittags 82-4 Vhr
außer Sonnabend und nach Verabredung

Gustav Giegler
Halherstacit, Hoheweg 33-21, I,

Anzüge und Hoſen,

em fehle ich mich

Gtoſfreſte-Verkauf
Habe l Poſten Reſte von 0,70
bis 3,40 m Länge zu Paletots

neueſten Farben, reine Wolle,
das Meter von s Mark an
zu verkaufen. Gleichzeitig

ertigung von ſämtlicher
Herren Garderobe

A. Pankau
Schneidermſtr. Holzmarkt 221

am 28. d. Mts. der
Landjägermeiſter

Johannes
dabei die

zur An

(neben der Markthalle), Fernsprecher 1144

allen Lebensfrag
Jhre Zukunft in
Aſtrologie (kein Kartenlegen)
wird bill. u. gewiſſenh. gedentet.

Beguinenſtraße 5, I r.

en durch
gebenen gleich geachtet und beliebt.

Thale
Grüne Bühne Harzer Bergtheater

Leitung Intendant Erich Pabst

Privat
Altovermietung

Der Landrat.

Nach 38 jähriger vorwurfsfreier Dienſtzeit verſtarb

Er war das Vorbild eines pflichttreuen und gewiſſenhaften

Beamten. Sein zuverläſſiger Charakter und ſeine lautere
Denkungsart machten ihn bei Vorgeſetzten und Unter

Sein Andenken wird ſtets in Ehren gehalten werden.

J. V.: Pauli, Kreisdeputierter.

Preuß.-Südd. laſſenlotterie
Die amtliche Gewinnliſte der 4. Klaſſe zu 10 Pfg. iſt

erſchienen

Gewinne, Erſatz und Erneuerungsloſe
können abgeholt werden.

Bitte die Loſe der 5. Klaſſe bis zum
I. Auguſt 1930 einzulöſen.

S Ziehung der 5. Klaſſe am 8. Auguſt 1930 vis
12. September 1930.

Klaue, Staatl. Lotterie Einnehmer.

auf dem WI—“oBßpla t
am Donnerstag, 31. Juli 20 Uhr

Aus führende-
Arbeiter Gesang- Verein „Harmonia“ und
Stadt-Orchester, Leiter Dir. Steinbrecher

Vortragsfolge-
Wiedenbach. 2326 1. Aus deutschen Gauen, Marsch TeikeWilhelm Ter Telephon Nr. 2. Ouvertüre im ital, Stile Nr. 2 Fr. rz geißiſ ſ ü 8. a) Weihgesang tSchauspiel von Fr. y. Schiller. Masite von Wolfgang Vacano Merz egen Auf Grund des preußiſchen Geſetzes über das Brocenn Merz gehe Salbs e Schulgeld an den öffentlichen höheren Schulen vom e e 9 b). Am Waldessaume Brodenberge e de derer 27. Jum 193) in Verbindung mit der vorlaufigen Fantasie er mengS. Montag, 4, Mittwoch, 6. August, 16.30 Uhr. Blutreinigungstee Ausführungs- Anweiſung vom 18. Juli 1930 wird das je licher Art e kere Slhck

Peern Gyme““ Kats Apothele Schulgeld an den höheren Schulen der Stadt Wernigerode leg intttt Im Wald Maschner
Dramatisches Gedicht von Ibsen. Musik von Grieg mit Wirkung vom I. Jult 193) ab ſeſtgeſetzt für liefert pünktlich Vom Rhein zur Donag, Potpourrf. Rhoge

Aufführungen: Donnerstag, 31, Jot, Sonnabend, 2. August einheimiſche Schüler und Schülerinnen auf 250 RM ins Haus Frählingszeit Wilhelmo t i Sonn Hühneraugenpflaſter auswärtige 312 RM. 9 7. Wolgalied Herzmann
Der Dir z anf grünem Samt. ährlich. olbs Schlußr e zweier Herren C di e ſel Wernigerode, den 23. Juli 1930. Dorhhond lang

omödie von Go i i um z. Au nſeln e e ee er Der Magiſtrat. J. V. Reichardt Suenanase K.Aufführungen: Dienstag 5. August, 16.30 Uhr. Rats Apotbeke-



Preissenkungs-Aktion
in unserem

Wir beginnen
am Freitao, den 1. Auqust, s Uhr

e

en
mee

n
n

Allgemeiner Deutſcher Gewerlſchaftzhund

Hotsgwusſrignß Halvberſtade
Die freien Gewerkſchaften von Halb erſt adt veranſtalten am

Sonngabvend, 2. Auguſt und Sonnkag, 3. Auguſt ein

GSGvoerweLrkſchafts-Seſt
und laden hierzu die geſamte werktätige Bevölkerung freundl. ein.

Die Veranſtaltung trägt den Charakter
„Für ſoziale Gerechtigkeit! Gegen ſoziale Veaktion!“

Programm m
Sonngbend, den 2. Auguſt

Jugend Veranſtaltung mit

Seierſtundeauf dem Domplatz. Antreten der Kinder und Jugendlichen
8 Uhr auf dem Paulsplan. Abmarſch zum Domplatz. Feier-
ſtunde beſtehend aus Sprechchöre, Anſprache und Geſang. An
ſchließend Fackelzug durch die Unterſtad

Sonntag, den 3. Augſt:
Mittags 2 Uhr: Antreten der Gewerkſchaften in der
Wilhelmſtraße zum großen man
Deoemonſtrations-Amezug?
Der Umzug führt zum Domplatz. Nach erfolgter Aufſtellung
Anſprache des Koll. Backs mann u. Geſangsvortrag des Geſang
vereins „Sängerbund“. Fortſetzung des Umzuges zum Feſtplatz,
dem Burchardianger u. Odeum. Für Unterhaltungen, auch ſport
licher Art, iſt Sorge getragen. Bei Eintritt der Dunkelheit
Abbrennen eines Brillant-Feunerwerks!
Abends Feſt Ball und Garten Konzert im „Odeum“.
Feſtbeitrag 80 Pfennig ausſchließlich Feſtball.

Sewersſchaftler, ſorgt durch ſtarke Bokeiligung
zum guten Selingen?!

Der Vorſtand. Der Seſt-Ausſrhuß.

Abteilungen unseres Hauses eganz bedeutend im Preise her abgesetzt
öbeaohten Sie bitte unsere Sehaufenster und Innen-Ausla en W 7

ICCCCCDEETſCCCETC
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don Morgen DonnerstagG 21 Voigtei 21
Große biüllige chweineſleiſch Woche

Schweinefleiſch von 80 Pfg an

S friſch geſchlachtet!
Ab 10 Uhr. Stichfleiſch mit Brübe.

B. Hörhold, eRindfleiſch von O Pfg. anHammelſleiſch von 80 Pfg. an
Hahberjahn's Fleisch- Zentrale

Wartvurg
Voranzeiger

Sonntag, den 3. August 1930
Wegen des schlechten Wetters

am 27. Juli ausgefallen
EroßePſoclen Schau

auf der Wartburg, verbunden mit Breis-
verteilung fär die s schönsten Ioiletten.
Die gesamte Veranstaltung wird gefilmt!

Die Vraufführung des Filmes findet am
Sonntag, den 10. August, gleichfalls auf der

Wartburg statt.

Der am Freſtag, cien 25. Juli 1930
aus gefallene einmalige

Kincler-ferientag

für die Schul- Jugend findet am

Donnerstag, 31. Juli
statt.

Tejlnahme für Kinder nur in Begleitung Erwachsener

3

c Kapelle Göricke
e

Treffpünſt 2 Uhr Jahnwiese (Llehestempel)

Eintritt frei

e

Der Wirtschafte lege angepast, haben Wir fast alſe Waren in samtiichen S

2 5

h oJ. b
Meiner werten Kundschaft, Freunden
und Bekannten zur Kenntnis, daß
sich weine Vleischerei
ab Sonnabend, den 2. August

Dominikanerstrabe 22
Iſcnscn errs

Heute unwiderruflich letztmals S

So BOV-Dersingende ar
Ab morgen Donnerstag s n
ber anläßlich der Rheinland
i räumung mit größtem Interesse

erwartete erste eeht deutsche
Ton und Sprechrilm vom

dentschen Rhein

Rheinland-
Mädelln Bonn, der sonen alten Musenstadt an den
e rebenumkränzten Hangen des Rheines in Köln.

der Metropole des rheinischen Faschingtrubels,
zpielt die Geschichte unseres „Rheinlandmädels“.

befindet Ich bitte wir das bisherige
Wohlwollen ferner zukommen zu
lassen.

Telephonische Bestellungen werden prompt

ausgeführt

S Rheinische Lebensfreude, rheinischer Sang und
die berühmten Karneyalsschlager von Willy
I SOSstermann, dem Bekannten Kölner Karnevalss

Haworisten, schaffen eine ausgelassene Tonfilm-
h Stimmung, die jeden begeistern und mitreißen S

ir Es singen, sprechen und spielen-S vird!Kap Werner hütceren,
a EB G rerqeqen knickfoß

Gibt den Knöcheln elastischen
Halt »Verhindert Vmknicken
des Fußes und Auseinander-
spreizen der Mittelfußknochen
Sofort angenehm wirkend Für
jeden Sport unentbehrlich Von
Aerzten, Sportlern u. allen Berufs
lassen giänzend begutachtet
Fordern Sie ausdrücklich das
eſastische May- Band „K“
Auskunft u. Fußkontrolle
kostenlos im Supinatorium

Julius Zirzow Co.
Schmiedestraße 3.

S der noch unvergessene Peter aus
im „Ich glaub nie mehr an eine Frauf,

Gretel Berneit, Wilhelm Dregel-

Gerade vei diesem Tonfilm ist es unbedingt n
nötig die Ankangszeiten genau einzuhalten
Wochentags Ohr Uhr und o h.
e Sonntags s Uhr, 5 Uhr. Uhr und 9 öhr. S

Sonnabend nachm. 2 Uhr
kinmalige Jugend unch
Familien Vorstellung

S mit dem herrlichen Tonfilm „Rheinlandmädel“ h

S und dem lustigen Teil bei ganz bedeutend
ermäßigten Eintrittspreisen von 40 Pf. bis 1.00 M.

ges
Der

Saison-
Ausverkauf
beginnt am. Auqust, s Ohr vorm.

Preise sincl racdikal herabgesetzt.
Unsere Schaufenster zeigen alles

Ortsgruppe Halberstadt in Reichsver-
band deutscher sSchuhwarenhändler

Blaetterman Co. Oswald Conradi. Felix Heine.
Johannes Kempa. Albert Kober. A. Markowsky.
Schuhwarengeschäft Merkur“. Kobert Babald.

Reinhold Retzke. „Newema“, Schub- und Lederwaren
Inhaber Arthur Wedde.

Hermann Stoellter.

99
S
V

Ton- umncl Sprech Film Theater

mann, Lucie Englisch, Truele e

e
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ſchnell gefüllt hatte, begeiſtert begrüßt.

2. Zeilage zur Harzer Volxsſtimme
Nr. 176

Die Arhefterradfahrer u Dresden.
Radrennen und Feſtſpiel.

Die Radrennen auf der Rennbahn Reick, die wegen des Regens
vom Freitag auf den Sonnabend abend verlegt werden mußten,
waren außerordentlich ſtark beſucht. Das Intereſſe an den einzel
nen Rennen war ſehr lebhaft. Die Fliegerrennen und das inter
nationale Mannſchaftsfahren boten vieles ſpannende Momente und
brachten manche überraſchende Plagierung

Mit Einbruch der Dunkelheit ſammelten ſich die Teilnehmer zum
Jugendfeſtſpiel an den beiden Ufern der Elbe Alfred Auer
bach, der das Feſtſpiel zum erſten Arbeiterolympig in Frankfurt ver
faßte, hat ein Sprech und Bewegungschorwerk Vom andern Ufer
zum Dresdener Bundesfeſt geſchrieben, das mit den eindrucksvollen
Mitteln der Maſſenbewegung die Entwicklung der arbeitenden Maſ
ſen zum freien Menſchen ſymboliſiert und dabei ſich eng an die heu
tigen Verhältniſſe anpaßt. Die Maſſen ſollen aus dem Trott der
Arbeit und geiſtigen Knechtſchaft herausgebracht und zum Denken
und Handeln geführt werden. Die Rufer vom jenſeitigen Ufer wol
len die Maſſe zu ſich herüberziehen, aber nur langſam erſt über Ka
kaſtrophen zerbrechen die Bindungen der Gewohnheit und der Denk
krägheit. Jn Kähnen ſetzen ſie zum anderen Ufer über, begeiſtert als
Mitkämpfer empfangen. Dann ziehen ſie am Berg entlang mit
Fackeln.

Zehntauſende waren Zeugen des Schauſpiels am Abend. Erſt
kamen Worte und Geſang aus dem Dunkel, dann ktauchten die erſten
Gruppen auf im Scheine der bengaliſchen Beleuchtung, ſetzten im
Fackelſchein mit Kähnen über und dann verglühte am Schluß der
terraſſenförmige Aufbau des Berges am jenſeitigen Ufer im Lichte
oon 5000 Fackeln und bengaliſcher Lichter. Ein überwältigender An
blick für die begeiſterten Zuſchauer Langſam zog ſich die feurige
Schlange am Ufer entlang, über die Brücke herüber zum Feſtplatz,
wo die Fackeln zuſammengeworfen wurden.

Der Feſtzug am Sonnkag.
Der Zug, der ſich durch die Straßen der Altſtadt zum Feſtplatz be

wegte, war für Dresden eine Senſation Buntgeſchmüchte
Fahrräder, blinkende Saalmaſchinen, Hochräder und Tandems zogen
durch die von Zuſchauermengen umſäumten Straßen 4200 Motor

räder, darunter 250 mit Beiwagen, bildeten die geräuſchvolle Spitze
15 000 Radfahrer aus allen Teilen des Reiches folgen mit Ban
ner und Wimpeln. Der impoſante Zug mit 60 Muſikautos, der
über die Stärke des Bundes anſchauliches Zeugnis gab, wurde beim
Eintreffen auf dem Feſtplatze, der ſich bei aufgeheiterter Witterung

Um 3 Uhr folgte der Aufmarſch der Banner und die Auffahrt der
Reigenfahrer auf dem Maſſenreigenfeld. 878 Banner in zwei je 8
Mann breiten Säulen wurden flankiert von einer großen Maſſe
Reigenfahrern mit ſilberglänzenden Rädern. Bundesvorſitzender
Niemann begrüßte die Feſtteilnehmer und Wettkämpfer und
ſprach die Hoffnung aus, daß dieſe große Radſportſchau des Bundes
feſtes zur weiteren Aufwärts entwicklung des Bundes beitragen
möge.

Auf den verſchiedenen Fahrflächen wurden dann die entſcheiden
den Radballſpiele ausgetragen, und die Wettbewerbe im Kunſt und
Reigenfahren nahmen ihren Fortgang. Die Radſportſchau ent
wickelte ſich in ganz großem Rahmen.

Die Jugend im Feſtzug.
Nachdem die Motorradfahrer die von zahlreichen Zuſchauern

dicht umſäumten Straßen paſſiert hatten folgte an der Spitze der
Radfahrer die geſamte Bundesjugend Zuerſt fuhr ein Wald
von Wimpeln vorüber, große Sturmfahnen wehten im Wind.

Aus Oſterwieck.
ow. Der zweite Ausflug der Oſterwiecker Arbeikerkinder findet

morgen Donnerstag und zwar nach WillkesLuſt ſtatt. Verſammlung
aller Teilnehmer um 112 Uhr auf dem Langenkamp. Taſſen ſind
mitzubringen

ow. Die Parkeifunktionäre kagen. Der Parteivorſtand hatte alle
Parteifunktionäre zu einer Sitzung am Montag im Ratsgarten ein
geladen. Gen. Fritz Schütte-Halberſtadt referierte über die am
14. September ſtattfindenden Reichstagswahlen insbeſondere wur
den alle wahltechniſchen Fragen vom Referenten eingehend behan
delt. Von ſämtlichen Debatterednern wurde einmütig der Wille zur
intenſiven Mitarbeit zum Ausdruck gebracht. Gen. Schütte wurde
gebeten, Schritte zu unternehmen, daß der Bezirksvorſtand auch ein
mal nach Oſterwieck einen namhaften Redner beordern möge. All-
ſeitig wurde gewünſcht, daß die Kandidaten ſich auch in Zukunft ihrer
Wahlbezirke durch perſönliche Fühlungnahme mit den Wählern mehr
wie in letzter Zeit annehmen möchten

ow. Obſtverypachtung in kleinen Loſen. Der diesjährige Behang
der ſtädt. Obſtanpflanzungen (Aepfel und Birnen) beiderſeitig an der
Lake) ſoll in kleinen Loſen am Freitag, den 1. Auguſt, um 17 (5)
Uhr, öffentlich meiſtbietend verpachtet werden Verſammlungsort
Schauener Brücke. (Siehe Jnſerat in heutiger Nr.)

Aus Oſchersleben.
v. Fiſchſterben in der Bode. Seit einigen Tagen iſt in der Bode

von Gröningen abwärts bis in die Oſcherslebener Flur ein großes
Fiſchſterben zu beobachten. Zentnerweiſe würden größere Aale und
Hechte aufgefiſcht. Man führt das Fiſchſterben auf in die Bode ge
leiteten giftigen Abwäſſer zurück. Die behördliche Unterſuchung iſt

eingeleibet. 3o. Amtliche Bekannkmachungen. Wir verweiſen auf die amtlichen
Bekanntmachungen in der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung

o. Mit Pauken und Trompeten eröffneten am vergangenen Mon
tag die hieſigen Kommuniſten den Wahlkampf Man hatte, weil man
mit gewöhnlichen Sterblichen keinen Hund hinter dem Ofen mehr vor
locken kann, wieder eine beſondere Kanone als Redner verpflichtet.
Einmal iſt es eine Eintagsfliege (von gehäſſigen Menſchen auch Ein
tagsſchwalbe genannt), der die Sozialiſten vermöbeln muß, in dieſem
Falle war es nun mal ein ehemaliger Reichswehrſoldat, der angeb
lich ſieben Jahre unſchuldig im Zuchthauſe geſeſſen hatte. Das Tollſte,
was ſich die Kommuniſten hier geleiſtet haben, war das, daß ſie mit
dieſem „Märtyrer wie einen Pfingſtochſen mit einem großen Kranze
und mit einem Blumenſtrauß angeputzt, als „ſeltenes Tier“ durch die
ganze Stadt unker Vorantritt einer Müuſikkapelle führten.

Mittwoch, den 30. Juli 1930

Ein langer Zug Jugendlicher in weißen Hemden folgte; zwiſchen
dürch hatten ſich blaue, grüne und rote Gruppen gemiſcht, ſo daß ein
äußerſt buntes Bild entſtand. Auch Kinder radelten vorbei Dann
kamen wieder nur Wimpel und wieder eine lange Räderkette. So
ging es fort eine Viertelſtunde lang, immer in ber Reihen. Eine
gewaltige Kundgebung für die Jugend unſeres Bundes.

Das Bahnrennen.

Die Ehrenrunde der 40 Fahrer, geführt von den ausländiſchen
Bundesgenoſſen von Belgien, Oeſterreich und Lettland wurde von den
dichtbeſetzten Tribünen und Rängen mit ſtürmiſchem Beifall beglei
kek. Die einzelnen Rennen wurden programmäßig durchgeführt, mit
ſehr guten Zeiten. Beſonderes Intereſſe fand das Mannſchaftsfah
ren mit Ablöſung. Die Jagden, die kurz vor den Werkungen ent
feſſelt wurden, gaben dem Rennen eine beſondere Note.

Der Abſchluß des Feſtes.

Der weitere Verlauf des Sonnkag- Nachmittags brachte eine Fülle
von vadſportlichen Darbietungen. Kunſt und Reigenfahren wechſel
ten ab mit Radballſpielen. Die Jugend betätigte ſich eifrig auf dem
Jugendſpielplatz. Ueber 50 000 Beſucher waren gekommen, ſo
daß ſich auf der Feſtwieſe ein reges Treiben entfaltete, das durch
gelegentlichen Gewitterregen nur vorübergehend abgeſchwächt wurde.
Bei Eintritt der Dunkelheit wurden die Maſſen mit einem präch-
täügen Feuerwerk an der Elbſeite des Hauptplatzes überraſcht,
das den Abſchluß des Feſtes bildete

Die Hilfsdienſte der Arbeiterſamariter.

Die Geſamtzahl der Unfälle betrug 500, davon der überwiegende
Teil kleine Verletzungen. Jn 120 Fällen mußte ärztliche Hilfe in
Anſpruch genommen werden, Transporte waren in 28 Fällen not
wendig. Auf dem Platz waren gegen 600 Samariter aus Dresden,
Sachſen und dem Reich beſchäftigt mit 2 Aerzten und einer Aerztin.

Striblings k. o.-Sieg über Scott.

Funkbild: Wie Phil Scott zu Boden ging.
SSSSGYS.SSSSS/w—GÖé*ettweaaaaaeeaaaaiaeaaaneaennanaaaaanne

o. Arbeiter Wohlfahrt. Die Mitglieder treffen ſich morgen Vor
mittag 9 Uhr mit ihren Kindern zum Waldausflug am Landratsamt.

o. Sozialdemokratiſche Partei. Die Mitglieder nehmen geſchloſſen
am kommenden Sonntag an der Bannerweihe des Parteivereins in
Hornhauſen teil. Abmarſch 1 Uhr vom Stadtpark.

Aus Thale.
t. Gründung einer Jnkereſſengemeinſchaft gegen Rundfunk

ſtörungen. Eine ſtattliche Zahl von Rundfunkhörern hatte ſich letzten
Sonntag im „Reichskanzler“ zur Gründung einer IJntereſſengemein
ſchaft gegen Rundfunkſtörungen eingefunden. und die Gründung
einer ſolchen einſtimmig beſchloſſen. Man hofft, die Störungen in
enger Zuſammenarbeit mit der Poſt und der Reichsrundfunkgeſell
ſchaft zu beſeitigen. Rundfunkhörer, die der Gemeinſchaft beizutreten
wünſchen, können ſich an die Radiogeſchäfte von Böttcher u. Denecke,
Löwe und Melcher wenden. Der Monatsbeitrag beträgt 20 Pfg. Ab
1. November ſoll noch ein Eintrittsgeld von 50 Pfg. erhoben werden.

t. Frauengruppe der 5PD. und Arbeiter Wohlfahrk. Am Mitt
woch, den 30. Juli, 20 Uhr, im Hotel zum Harz Mitgliederverſamm
lung

t. Vom Skädkiſchen Sommerbad! Die Wochenberichte von der 8.
und 9. Woche der diesfährigen Badeſaiſon bringen nur einen Zu
gang von 3500 Beſuchs- und Badegäſten. Die Geſamtzahl der Be
ſucher erhöht ſich damit auf 26500, das iſt für die neunwöchentliche
Badezeit kein beſonders günſtiges Ergebnis Der ſchwache Beſuch iſt
in der Hauptſache den kühlen und andauernden regneriſchen Tagen
zuzüſchreiben. Wie die geſamte Hotel und Fremdeninduſtrie in die
ſem Jahre einen bedeutenden Ausfall erleiden wird, ſo werden wir
auch in unſerm Bad ein Minus gegenüber dem Vorjahr buchen
müſſen. Hoffen wir, daß die Tage im Auguſt uns ein freundlicheres
Geſicht zeigen. Jn Anbetracht der Herabſetzung der Eintrittspreiſe
für Erwachſene auf 20, und Kinder auf 10 Pfg. wird mit einer
Steigerung der Beſucherzahl an warmen Tagen gerechnet.

Kreis Quedlinburg.
Galersleben, 30. Juli. Eine Gemeindevertreterſitzung

findet am Freitag, den 1. Auguſt d. Js., 20 Uhr, im Gaſthof „Stadt
Wien“ ſtatt. Die Tagesordnung ſieht vor 1. Einführung und Ver
pflichtung des Gemeindevertreters Karl Lehmann, 2. Auseinander
ſetzung mit dem ehemaligen Gutsbezirk, 3 Wiedergewährung der
Zuſchüſſe zu den Koſten des Friedhofswärters, 4. Ankrag des Schre

Plaut, des wiſſenſchaftlichen

bergartenvereins auf Verlängerung des Fußweges vom Friedhof ab,
5. Verſchiedenes,

5. Fahrgang

Aus Quedlinburg
q. Straßenbenennungen. Die die Flachbauſiedlung am Huſaren

ſtieg im Oſten begrenzende Straße erhält die Straßenbezeichnung
Thovnerſtraße, die die Flachbauſiedlung im Süden begrenzende

SpD. Ouedlinburg
Am Freitag, den 1. Auguſt 1930, 20 Uhr

Mitglieder Verſammlung

im „Gewerkſchaftshaus“ S Referent
Reichstagsabgeordneter Gen. Paul Bader

Erſcheinen iſt Pflicht Gäſte willkommen

Straße erhält die Straßenbezeichnung Brombergerſtraße und die im

Weſten die Flachbauſiedlung begrenzende Straße erhält die Straßen
bezeichnung Graudenzerſtraße.

Vermrfsochtes.
Wo iſt Frenzel?

Endlich, nach ſchwerem Kampf ſeiner Rechtsanwälte mit
den behördlichen Jnſtanzen, iſt Amtsvorſteher Frenzel von Bor
nim, der in einem aufſehenerregenden Prozeß wegen Blut
ſchande, angeblich begangen an ſeinen minderjährigen Töchtern,
zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, aus der Haft entlaſſen
worden. In weiteſten Kreiſen ſah man den Spruch der Pots
damer Richter als ein Fehlurteil an, Frenzel ſelbſt beteu
erte dis zum letzten Augenblick leidenſchaftlich
ſeine Unſchuld u behauptete ein Opfer der Jntrigen geword. zu
fein, die beſonders die Pfarrersfamilie gegen ihn geſponnen habe,
weil er ihr nicht „religiös genug“ geweſen ſei. Sicherlich hat das
Pfarrerehepaar in der traurigen Angelegenheit eine recht fragwür
dige Rolle geſpielt. Der Schuldſpruch des Potsdamer Gerichts,
fällt in einer Atmoſphäre, die für den Angeklagten von vornherein
ungünſtig und gefährlich war, ſtützt ſich hauptſächlich auf die Aus
ſage der zweiten Tochter Frenzels, deren lügenhaftes
und pſychopathiſches Weſen faſt alle Sachverſtändige bekun-
deten, ſowie auf das Gutachten des jungen Berliner Arztes

Kronzeugen der Stagatsanwalt
ſchaft, deſſen Sachverſtändigenurteil im ſchroffen Gegenſatz zu den
Gutachten anerkannteſter Wiſſenſchaftler ſtand.

Gegen eine Hypothek auf ſein Bornimer Grundſtück in Höhe von
10 000 Mark würde Amtsvorſteher Frenzel jetzt auf freien Fuß ge
ſetzt. Jn Bornim nahm man an, daß er nach Hauſe zurückkeh
ren würde und erwartete fieberhaft die Ankunft des ſchwergeprüf
ten Mannes, dem man allerſeits große Sympathien ent
gegenbringt. Aber wo iſt Amtsvorſteher Frenzel?
Der Berliner Rechtsanwalt Dr. Brandt, der ihn am Dienstag
nachmittag in ſeinem Büro in der Tauentzienſtraße zu einer aus
führlichen Beſprechung der für die Berufungsverhandlung zu er
greifenden Schritte erwartet hatte, teilt mit, daß Frenzel merkwür
digerweiſe nicht erſchienen ſei. Auch ſeine Familie weiß angeblich
nicht, wo er ſich aufhält. Frau Frenzel iſt einigermaßen beun
ruhigt, man nimmt vorläufig an, daß ſich der Amtsvorſteher, um
Neugierigen und ihren peinlichen Fragen zu entgehen, unter einem
falſchen Namen in einem Berliner Hotel einquartiert hat. Man
muß jedoch auch mit der Möglichkeit rechnen, daß Fren-
zel, der ſich am Ende ſeiner Nervenkraft befand und in den letzten
Tagen in ſeiner Gefängniszelle Tobſuchtsanfälle erlitt, in einem
Ausbruch wilder Verzweiflung Hand an ſich gelegt hat. Die Tra
gödie Frenzel wäre dann vollſtändig und der Amtsvorſteher von
Bornim auch pſychiſch ein Opfer jenes ſtickigen Milieus geworden,
das die Moral vorgibt, nur um ſeinen wunderlich verkapſelten
Trieben folgen zu können. Sollte, was warm zu wünſchen iſt,
Frenzel nur verſchwunden ſein, um ſich in aller Ruhe erholen zu
können, ſo ſoll die Berufungsverhandlung in ſeinem Blutſchande
prozeß in der erſten Septemberhälfte ſtattfinden. Eine objektive,
ſachlich überlegene Verhandlungsführung wird dann ſicherlich den
Beweis erbringen, daß der Spruch der erſten Inſtanz im Fall
Frenzel einen „Juſtizmord“ darſtellt, wie er typiſcher und
ſhmptomatiſcher nicht gedacht werden kann.

Raubüberfall auf einen Droſchkenchauffeur. Auf der Landſtraße
zwiſchen Lüttjenſee und Großenſee gaben zwei Jnſaſſen eines
Autos, die von Hamburg gekommen waren, auf den Chauffeur der
Droſchke zwei Schüſſe ab und raäubten ihn aus. Als der Ueberfal
lene den Führer eines vorbeifahrenden Autos von dem Vorfall
verſtändigte, bedrohten die beiden Verbrecher, die ſich in ein nahes
Gebüſch geflüchtet hatten, auch den Führer des zweiten Autos.
Einer der Täter, ein 34jähriger Tiſchler Fritz Claas, aus Hagen
in Weſtfalen, konnte im Moor bei Lütjenſee feſtgenommen wer
den. Nach dem zweiten Täter wird noch gefahndet. Am Dienstag
abend gelang es auch, den zweiten der beiden Räuber feſtzuneh-
men und in das Altonger Polizeigefängnis zu überführen. Der
Täter iſt der frühere Kraftwagenführer Wilhelm Martens, der als
gefährlicher Bandit bekannt und ſchon mit Zuchthaus vorbeſtraft
iſt. Er hatte offenbar mit ſeinem Komplizen die Abſicht, den nieder
geſchoſſenen Chauffeur auszrauben, ſich ſeines Wagens zu bemäch-
tigen und dann mit Hilfe des Autos weitere Verbrechen zu be
gehen.

Exploſion eines Gaſometers. Der ſtädtiſche Gaſometer in
einem Londoner Vorort, indem ſich 25 000 Kubikmeter Gas befan
den, iſt Dienstagvormittag in die Luft geflogen und völlig zerſtört
worden. Wie durch ein Wunder wurde niemand verletzt und auch
Sachſchäden in den in der Nähe gelegenen Werken beſchränkten ſich
auf nur eine zerbrochene Fenſterſcheibe.

Großfeuer bei Bromberg. Jn dem Dorfe Gollantſch in
der Nähe von Bromberg würden 23 Häuſer durch ein großes
Schädenfeuer eingeäſchert. Zwei Polizeibeamte fanden, nachdem
ſie einige Kinder gerettet hatten, unter den Trümmern des zuſam-
menbrechenden Hauſes den Tod. Ein Feuerwehrmann zog ſich eine
ſo ſchwer Rauchvergiftung zu, daß er ihr kurz darauf erlag
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Selbſtmord auf den Schienen.

Braunſchweig. Jn der Nacht zum Montag fand ein Schranken
wärter auf den Gleiſen der Strecke BraunſchweigWolfenbüttel, in
der Nähe des Rüninger Waſſerwerks, die Leiche eines ungefähr
24 Jahre alten Mannes. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat ſich der
junge Mann, deſſen Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt werden
konnten, vor den Perſonenzug nach Kreienſen geworfen. Ausweis
papiere würden bei ihm nicht gefunden.

In der alten Heimat einem Schlaganfall erlegen.

Bad Grund. Seit kurzem weilte hier der 78jährige Moers aus
Houſton in den Vereinigten Staaten zur Küur. Aus dem benach-
barten Laubhütte gebürtig, war er von 60 Jahren nach Amerika
ausgewandert und nun noch einmal nach der alten Heimat zurück
gekehrt. Mit der Vorbereitung zur Heimfahrt über den großen
Teich beſchäftigt, wurde er von einem Schlaganfall betroffen, der
nun ſeinem Leben ein Ende ſetzte. Die ſterblichen Reſte des Ent
ſchlafenen ſollen nach Houſton überführt werden, um im Familien
mauſoleum beigeſetzt zu werden.

Bluktat in Leopoldshall.
Staßfurt. Der frühere Bierverleger Guſtav Hinze in Leopolds

hall drang in die Wohnung ſeiner früheren Wirtſchafterin, Frau
Neuenfels, ein, erſchoß im Laufe des ſich entwickelnden Streites den
2 jährigen verheirateten Sohn der Frau und verletzte die Frau
ſelbſt durch einen Bauchſchüß ſehr ſchwer. Der Täter konnte kurze
Zeit ſpäter feſtgenommen werden. Der Grund der Bluttat ſoll die
Abweiſung von Liebesanträgen ſein.

Blitzſchlag in die Starkſtromleitung.
Schönebeck a. Elbe. Bei dem Gewitter, das am Dienstag vor

mittag über Schönebeck niederging, ſchlug der Blitz in die 30 000
Volt Leitung ein. Auf dem Gas und Stromverſorgungswerk Mit
telſachſen in Schönebeck explodierte dadurch ein Oelſchalter. Durch
die Gewalt der Exploſion wurden zwei Wände eingedrückt. Sämt
liche Türen flogen aus den Angeln. Perſonen ſind glücklicherweiſe
nicht verletzt.

Frohſes Ekak angenommen.
Die Gemeindevertreter nahmen den Etat von

Frohſe einſtimmig an. Aus dem Vorjahre konnte mit 10 000 Mark
Erſparniſſe in das neue Etatsjahr gegangen werden. Die Real-
ſteuerzuſchläge bleiben dieſelben mit 400 Prozent, für bebauten und
unbebauten Grundbeſitz 750 Prozent Gewerbeertrag und mit
2250 Prozent Gewerbekapital. Der Etat beträgt 126 470 Mark.

Nächllicher Einbruch in eine Fiegelei.

Parey (Elbe). Ortskundige Einbrecher drangen nachts in die
Räume der Kreisziegelei Parey ein, nachdem ſie einen Fenſter
laden ausgehängt und eine Scheibe eingedrückt hatten. Aus der
Wohnung des Verwalters ſtahlen ſie eine Geldkaſſette, in der ſich
etwa 1500 t Lohngelder befanden, die am nächſten Tage an die
Arbeiter der Ziegelei ausgezahlt werden ſollten. Die Diebe konnten
unerkannt entkommen.

Die Meſſerſtecherei in Halle.

Halle. Zu der Meſſerſtecherei in der Nacht zum 28. Juli in
der Leipziger Straße wird noch berichtet, daß der beſchuldigte Le
wandowſki die Tat aus Eiferſucht begangen haben will. Er habe
die Frau Seidel mit einem anderen Manne zuſammen in einem
Lokal getroffen. Er habe ſie verwarnt und darauf geſchlagen Sie
habe ihn noch weiter gereizt, worauf er ſie mit dem Meſſer ge
ſtochen habe. Er will ſo ſinnlos in ſeiner Wut geweſen ſein, daß er
keine Angaben, z. B. wie oft er zugeſtochen habe, machen könne.

Frohſe a. Elbe.

GewerRkschaftliches.
Neue Verhandlungen in Nordweſt. Geſtern wurden in Eſ

len die vor ſechs Wochen ergebnislos abgebrochenen Verhand
lungen zwiſchen dem Arbeitgeberverband der nordweſtlichen
Gruppe der Eiſen und Stahlinduſtrie und den Vertretern der am
Tarifvertrag beteiligten Gewerkſchaftenz wieder aufgenommen.
Bei dieſen Verhandlungen geht es um die Verlängerung des all
gemeinen Lohntarifs und des Arbeitszeitabkommens, das am 30.
September abläuft, während der bekannte HOeynhauſener Schieds
ſpruch den Rahmentarif betroffen hatte.

Wirtschaft nd Handel
Marktherfchte.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 25. Juli. An der Magdeburger Produkten-

börſe fand am heutigen Dienstag folgende amtliche Notierungen,
ſtatt Weizen 280—282 (feſt), Weizen 79-80 kg. 284 (feſt, Roggen
164*166 (feſth Wintergerſte: 176-180 (feſt), Hafer: 192-195 (feſt),
Viktorigerbſen: 210—260 (ſtetig, Weizenkleie: 1060-11.80 (tetig),
Roggenkleie: 9.60--10.00(ſtetig), Baumwollſaatmehl: 17.40--17.60(ſtetig):
Reiſsfuttermehl: 8.208.40 ſtetig), Palmkuchen: 10.40 (ſtetig), Raps
küchen: 10.40—-10.60 (ſtetig), Kokoskuchen: 14-16 (ſtettgs). Trocken
ſchnitzel: 880 (ſtetig), Kartoffelflocken: 18.20-18.50 (feſth, Soyaſchrot
15 (feſt). Allgemeintendenz: ſtetig.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg 29. Juli. Städ tiſcher Schlacht und

Viehhbhof. Markttbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
trieb 596 Rinder, und zwar 21 Ochſen, 118 Bullen, 343 Kühe, 104
Färſen, 13 Freſſer, 515 Kälber, 551 Schafe, 3431 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 116 Rinder
8 Kälber, 370 Schafe, 404 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 53--55, 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 48—52, 2 ältere 42-46,
feifchige S h gering genährte- B. Bullen-

jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 55--60, b) ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 50—754 fleiſchige 45-48. gering
genährte C. Kühe: a) jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 475552, ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 415-46 0)
fleiſchige 32-40, gering genährte 21--30 D. Färſen Kalbinn.
a) vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 545-58, b)
vollfleiſchige 7—53, 0) fleiſchige 40--44 B. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh II. Kälber. a) Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 55-67. mittlere
Maſt- und Saugkälber 56—64, geringe Kälber 42—-53. III.
Schafe. Maſtlämmer, und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 55--59, b) mittlere Maſtlämmer ältere Maſt-
hammel und gut genährte Schafe 50--54. fleiſchiges Schafvieh
38-45, 9) gering genährtes Schafvieh 20--35. IV. Schweine.

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 68--70, b) vollfleiſchige
Schweine von etwa 240-300 Pfund Lebendgewicht 68--70 voll
ſleiſchige Schweine von 200-240 Pfund Lebendgewicht 69--70 voll
fleiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Lebendgewicht 67--70,

fleiſchige Schweine von etwa 120—169 Pfund Lebendgewicht
65—68. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 56-60. Marktverlauf: Kälber langſam, ſonſt
lebhaft. Kein Ueberſtand-

Mifteldeufsche Qands cher
Er habe aber nicht die Abſicht gehabt, ſie zu töten. Die verletzte
Frau Seidel iſt noch nicht vernehmungsfähig. Aus einigen
Aeußerungen entnimmt man jedoch, daß ſie das Verhältnis mit
Lewandowſtki habe löſen wollen, weil er ſie auf die Straße geſchickt
habe, um Geld zu verdienen. Sie vermutet, daß L. ſie habe töten
wollen aus Furcht einer Anzeige wegen Zuhälteret.

Ein ſchwerer Junge verhaftetk.

Falkenberg. Der Kriminalpolizei iſt ein guter Fang geglückt.
Seit etwa acht Tagen wohnte im „Geſellſchaftshaus“ ein junger
Mann, der ſehr nobel auftrat und immer über große Geldmittel
verfügte. Eines Tages mußte der Wirt feſtſtellen, daß die Tür zu
ſeinem Privatzimmer erbrochen, der Schreibtiſch gewaltſam geöffnet
und über 200 C Bargeld geſtohlen waren. Neben dem Klavier
ſtand eine Axt, ein Zeichen, daß der Täter notfalls nicht vor einer
Gewalttat zurückgeſchreckt wäre. Der Verdacht fiel ſofort auf den
jungen Mann, der ſich tags zuvor in einem Mietauto hatte nach
Elſterwerda fahren laſſen. Er wurde in einem Hotel ermittelt und
aus dem Bett heraus verhaftet. Es handelt ſich um einen Walter
Nagel aus Leipzig, der ſich des Decknamens Waldemar Georgi
bediente und ſchon allerhand auf dem Kerbholz hat. Jnsgeſamt hat
er ſich in den letzten Tagen an die 1000 A. fremden Geldes an
geeignet.

Zu dem Aukobusunglück in Thüringen.

Apolda. Das ſchwere Autobusunglück in Mattſtedt bei Apolda,
das ſich am letzten Sonntag ereigfiete, hat noch ein drittes Todes
opfer gefordert. Jm Krankenhaus iſt eine ſchwer verletzte Frau
ihren Verletzungen erlegen. Sieben weitere Perſonen befinden ſich
noch im Krankenhaus. Zwei von ihnen ſchweben noch in Lebens
gefahr Die übrigen 27 Verletzten konnten bereits aus der ärztlichen
Behandlung entlaſſen werden. Sehr ſchwer verletzt iſt auch der
Führer des Wagens. Er hat mehrere Rippenbrüche erlitten, die
Sehnen an beiden Händen ſind ihm durchſchnitten worden und faſt
ſämtliche Zähne ſind ihm ausgeſchlagen worden. Ueber die Urſache
des Unglücks iſt noch nichts ermittelt worden.

Der ängebliche Baalsdorfer Mörder wieder in Freiheit

Arnſtadt. Der vor einigen Tagen in Arnſtadt in Thüringen ver
haftete Arbeiter Erich Bortfeld aus Magdeburg war nach Leipzig
überführt worden, wo ſeine Gegenüberſtellung mit dem Opfer der
Baalsdorfer Bluttat, der 21 Jahre alten Martha V., erfolgte. Da
dieſe Bortfeld nicht als Täter erkannte, mußte ſeine Freilaſſung er
folgen.

Selbſtmordverſuch eines Jngenieurs.

Dömitz. Der 45 Jahre alte Jngenieur Schmidt aus Warne
münde ſprang von der Dömitzer Elbbrücke ins Waſſer, um ſeinem
Leben ein Ende zu machen. Offenbar war ihm aber ſein Vor
haben leid geworden denn als er wieder auf der Waſſeroberfläche
auftauchte, klammerte er ſich an ein Seezeichen feſt. Von der
Mannſchaft des in der Nähe liegenden Dampfers „Barbaroſſa“
war der Vorfall beobachtet worden. Als das Schiff an das See
zeichen herankam und den Lebensmüden aufnahm, war dieſer in
zwiſchen beſinnungslos geworden. Die von einem Arzt angeſtellten
Wiederbelebüngsverſuche waren von Erfolg.

Mißglückter Fluchtverſuch eines Gefangenen.

Rudolſtadk. Der vor einigen Tagen nach einem Einbruch in
Kahla verhaftete Ein und Ausbrecher Max Drechſel unternahm im
Landgerichtsgefängnis Rudolſtadt einen Fluchtverſuch. Nach Auf
brechen ſeiner Zelle und einiger Gangtüren kletterte er über den
Boden aufs Dach, von wo er ſich mittels einer Wäſcheleine auf die
Straße herunterlaſſen wollte. Mitgefangene ſchlugen Lärm, worauf
D. von ſelbſt den Rückzug antrat.

,HSSsSdtrreaugrawaresaaaaeaeaaeaeeaeeeBerliner Viehmarkt vom 29. Juli. Am Dienstagmarkt konnten
ſich durchweg Preiserhöhungen durchſetzen. Der Rinder-
markt, der nur knapp beſchickt war, wurde bei feſten Preiſen
geräumt. Auch auf dem Kälber- und Schweinemarkt
war das Angebot zu knapp. Das führte zu höheren Forderungen
der Verkäufer, jedoch ließen ſich, beſonders auf dem Schweine-
markt, nur ſchwer höhere Preiſe durchſetzen. Amtliche Notierungen
der Direktion für ein Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe a)
44—-49 (voriger Markt 43 49), 38--43 (37-—42), c 33—35
(82 35), d) 28 31 (28-30), Kälber: ad b) 65-72 (64
bis 72), 60--70 (60-—-70), d) 48—58 (46-—55), Schweine: a)
(über 300 Pfund) 66—68 (67——68), b) (240-300 Pfund) 67--71
(68-—70), (200-—240 Pfund) 68--71 (68--70), d) (160-200 Pfd.)
66 70 (66--70), e) (120--160 Pfund) 64——66 (64--65), (unter
120 Pfund) 9) Sauen) 65 (64).

Buttermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 29. Juli 1. Sorte 145 Mark, 2. Sorte 135
Matk, 3. Sorte 119 Mark, je Zentner. Tendenz: ſtetig.

Berliner Getreidebörſe vom 29. Juli.
28. Juli 29. Juli(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen t bieRoggen 160. bis 163 158. bis 161.
Braugerſte bis bisFutter u. Induſtrie-Gerſte 174— bis 197. 174. bis 197.
Hafer 176.- bis 183. 176. bis 183.Loch Mais Berlin Sie SWeizenmehl 31.75 bis 39.50 31.75 bis 39.25
Roggenmehl 22.75 bis 25.50 2250 bis 25.40
Weisenkleie 10.00 vis 10.50 1900 bis 10.50
Roggenkleie 10.00 bis 10.60 10.00 bis 10.60

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.-3.)

Arbeitsgemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. Vom Zeltlager
ſind noch einige Sachen zurückgeblieben. Sie können vom Genoſſen
Müller, Woort 1a, abgeholt werden.Halberſtadt. Rote Falken. Wir treffen uns morgen um 14 Uhr
am Fürſtenhof zum Spasiergang nach dem Landjugendheim in den
Klusbergen.Halberſtadt. Heute abend findet ein gemeinſamer Heimabend
ſtatt. Alle Svpielleute treffen ſich pünktlich um 7.30 Uhr vor dem
„Odeum Derjenige Genoſſe, welcher die Klampfe vom Gen. Schurn
geholt hat, muß ſie heute abend mit zum Heim bringen.

Wernigerode. Morgen, Mittwoch, Heimabend. Bericht von der
Unterbezirkstagung und Ausſprache. Danach Spiel und Tanz.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Z. d. A.- Jugend Halberſtadt. Mittwoch 20 Uhr im Heim. Zei

tungsabend. Die Redaktion erwartet noch zahlreiche Artikel, Jnſe-
rate uſw. Anſchließend ſprechen wir kurz über das Feſt der Arbeit
am kommenden Sonnabend und Sonntag. Denkt an die Lieder
bücher.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Am Sonnabend, den 2. Auguſt,
pünktlich 20 Uhr. Ecke Kuhgaſſe-Paulsplan. Treffpunkt zum Fackel
zug der Gewerkſchaftsiugend. Der neue Wimpel geht mit. Fackeln

Frauen in der Luft voran.

Die engliſche Fliegerin Miß Spooner und ihre Begleiterin
landeten nach beendetein Europarundflug auf dem Berliner Flug
platz Tempelhof. Kurz darauf landete ihre Kollegin Lady Bailey.
Beiden engliſchen Fliegerinnen, die die einzigen weiblichen Teil
nehmer des Europarundflugs waren, gelang es trotz der ſchwieri
gen Witterungsverhältniſſe, die 500 Kilometer lange Strecke ohne
Unfall und faſt ſtets in der vorderſten Gruppe zurückzulegen.

Kreirhsvannes
„SchwarzKot Gold

Halberſtadt. J hieſigen Krankenhauſe verſtarb am 27. Juli
nach langer Krankheit unſer treuer Kamerad, der Maler K. Gie-
be l. Wegen ſeines Lungenkeidens war es ihm in den letzten Jahren
nicht möglich, ſich innerhalb des Reichsbanners zu betätigen. Er
gehörte zu denen, von denen der Dichter ſagt, daß der ärmſte Sohn
des Volkes auch der getreueſte iſt. Leider war es Frau Giebel nicht
möglich, uns den Tod und die Zeit der Beerdigung ihres lieben
Mannes rechtzeitig zu melden. Daher wird es heute manchem. Ka
meraden nicht möglich ſein, an der Beerdigung teilzunehmen.

Halberſtadt. Am Mittwöch, 228 Uhr, tritt die Ortsgruppe zur
Beerdigung des Kameraden K. Giebel am Friedhof an.

Halberſtadt. Am Freitag, den 1. Auguſt, 20.30 Uhr, findet im
Gewerkſchaftshauſe eine ſehr wichtige Vollverſammlung ſtatt. Die
Tagesordnung iſt folgende: Mitteilungen, 2. Kaſſenbericht 3.
Vortrag des Kameraden Redakteur Salge-Blankenbürg und 4. Ver
ſchiedenes. Es wird erwartet, daß der bevorſtehenden Wahlen wegen
die Kameraden möglichſt zahlreich erſcheinen. Auch die Frauen ſind
herzlich eingeladen.

Halberſtadt. Am Freitag den 1. Auguſt 19.30 Uhr tritt die ge
ſamte Ortsgruppe beim Kameraden O. Bollmann an.

Halberſtadt. Spielerkorps Mittwoch. 1930 Uhr, Ueben
im Odeum. Zu dieſer Uebungsſtunde darf niemand fehlen. Hörner
ſind mitzübringen.

Wehrſtedt. Heute Mittwoch, 20 Uhr, findet im Lokal Raeke eine
ſehr wichtige Verſammlung ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Kame
raden iſt erforderlich.

Quedlinburg. Laut Beſchluß der Verſammlung tritt die Dets
gruppe am Donnerstag den 31. Juli. um 20.30 Uhr am Schloßberg
an. Es muß von jetzt ab Pflicht eines jeden ſein, auf dem Poſten
zu ſein und jedem Ruf zu folgen.

Oſchersleben. Nach dem Beſchluß unſerer letzten Mitgliederver
ſammlung beteiligen wir uns am Sonntag den 3. Auguſt,
an der Fahnenweihe der SPD. in Hornhauſen. Abmarſch
1 Uhr vom Stadtvark. In Anbetracht der politiſchen Lage bitten
wir um zahlreiche Beteiligung.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG: Ovwolkenlos O denet oboiddeéeckt. o w. See hen

Schnee Du. edelſte e fen rohe An e h.leicht. h r sei. O tüörmisch.,W voller Sturm Die Ffeſſe kegeo mit gem Winde die ein gezeichneten Unen
so oren) verbinden die Orfe gut gſeichem tuftgruck. re gedeo den Orten stehenden

Zönlen gebeg die Cofttemperarur- en.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend:

Am frühen Morgen des Dienstags zog über Magdeburg ein Ge
witter hinweg. Im Laufe des Tages war es meiſt heiter. Erſt
gegen Abend trübte es ſich ein, und es begann wieder zu regnen.
Die Temperatur ſtieg bis 22 Grad an. Ueber der Weſtküſte von
England beginnt jett der Druck ſtark anzuſteigen, ſo daß die De
preſſion über der Nordſee nach Oſten ziehen wird. Auf ihrer Süd
ſeite bilden ſich noch einige Störungsgebiete aus, die auch über
Deutſchland hinwegziehen werden. Die Niederſchläge in ihrem Ge
folge ſind aber meiſt nur gering und ſie treten auch nur örtlich auf
wobei in manchen Gebietsteilen das trockene Wetter anhält.

Ausſichten Bei lebhaftem Weſtwind tagsüber ſtarke Haufen
wolkenbildung, mit einzelnen Regenſchauern oder Gewittern; Tem-
peratur ohne weſentliche Aenderung.
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Auf die Probe geſtellt.
Von Wolfgang Federau.

Die Mädchen vom Schlage Mauds, das ſich zu Fuß nicht zu be
wegen weiß, weil es auf dem Pferdeſattel aufgewachſen iſt, das ſich
auf Befehlen ſehr gut und aufs Bitten gar nicht verſteht, das in
einer Zeit, da man noch nichts vom Bubikopf weiß, ſein braunes
Haar kurzgeſchnitten in dickten, weichen Locken trägt, pfeift und
raucht und wenn es ſein muß, ſogar flücht, das mit dunkler ſonorer
Stimme ſpricht und allen Leuten ſehr gerade und feſt in die Augen
ſieht ſo ein Mädchen ſteht nicht ſehr hoch in der Achtung all der
alten Tantchen daheim, die wehmütig und verſtändnislos ihre
grauen Köpfe ſchütteln und mit frommem Augenaufſchlag von der
Verderbnis der Jugend ſprechen

Aber draußen, im Ausland, gelten natürlich andere Geſetze da
üſt ſo ein Exemplar von Weib gerade recht. Kein Ding, mit dem
man ſentimentale oder romantiſche Gefühlsduſeleien treibt, aber gut
als Kamerad und gut für eine große, echte und herbe Liebe.

Das Unglück war alſo nur, daß Mauds, nachdem ſie drei oder vier
ernſthafte Ankräge ohne Beſinnen ausgeſchlagen hatte, an William
geriet und ihn vom Fleck weg heiratete, knapp vier Wochen, nach
dem ſie zum erſten mal mit ihm getanzt hatte. Der Teufel mag
wiſſen, welche dunklen Mächte dabei ihre Hand im Spiel hatten.

William war gewiß kein übler Burſche. Nur zu Maud paßte er
wie der Jgel zum Taſchentuch das ſagten alle, die ihn und die
Maud kannten. Maud ſelbſt ſagte das natürlich nicht.

Sie lebten ſehr glücklich ſechs Monate oder ſieben. Zu Beginn
des achten fing Maud an, ihren Mann zu beobachten, und ehe ſie
ein Jahr verheiratet waren, merkte ſie, daß ſie ſich gründlich getäuſcht
habe.

Das konnte natürlich gar nicht anders ſein. Was Maud brauchte,
was alle Frauen ihres Schlages brauchen, das war ein ſtarker, ein
wilder, ein brutaler und rückſichtsloſer Kerl. Ein Mann, der auch
wirklich ein Mann war.

Aber William war kein ſolcher Mann. Er war zart und ſchwach
und weichherzig; ja, diejenigen, die behaupten, daß er eigentlich ein
ängſtlicher und ſcheuer, ja ſogar ein bißchen feiger Menſch war,
wichen damit durchaus nicht ſehr von der Wahrheit ab. Ein gut ge
ſchnittenes Profil mag als Entſchuldigung für einen ſo tief greifen
den Jrrtum gelten ändern tat es am Sachverhalt natürlich
nichts.

Aber Willigm, der viele Mängel hatte, war wenigſtens eines
nicht. dumm. Er wußte von Anfang an, daß Maud ſich in Be
zug auf ſeine Perſon und ſeine Eigenſchaften in Jlluſionen bewegte
Es war alſo an ihm, dieſen Glauben lebendig zu erhalten und das
zu ſcheinen, wofür man ihn nahm.

Er hatte ſeine Rolle gut geſpielt, dieſe ganzen erſten Monate
Aber einer Frau, mit der man verheiratet iſt und die ein klares
Auge hat, kann man nichk ein Leben lang Theater vormachen. Wil
liam konnte es ſieben Monate hindurch, und wer gerecht iſt, wird
zugeben: auch das war ſchon eine Leiſtung

Als Maud ſehend geworden war, zog ſie zunächſt einen Mann
zu ſich heran, der bereits mehrfach Beweiſe dafür geliefert hatte,
daß er ihrem Jdeal eines Mannes beſſer entſprach. Man iſt nicht
engherzig drüben in den Kolonien und man verurteilte ſie nicht des
wegen. Ja, einige waren ſogar allen Ernſtes der Meinung, das
wäre ihr gutes Recht. Das waren jene Leute, die am bedenklichſten
mit den Ohren geſchlackert hatten, als Maud heiratete, und dieſer
Ehe ein raſches Ende prophezeiten. Der Liebhaber ſtammte natür
lich aus dem kleinen Kreiſe der abgewieſenen Freier aber das
braucht wohl kaum noch erwähnt zu werden.

William merkte ſelbſtverſtändlich nichts, rein gar nichts. Was
auch nicht weiter Wunder nehmen kann. Ein Mann, der ſich ſelbſt
ſo wenig traut, hat eben ein unbegrenztes, naives Vertrauen ſeiner
Frau gegenüber das war immer ſo. Und Maud hätte ruhig in
ihren Neigungen aufgehen können, ohne etwas von ihres Mannes
Seite befürchten zu müſſen. Aber ſie war viel zu ſtolz, um ſich auf
Heimlichkeiten einzulaſſen. Sie war feſt entſloſſen, ein klares, reines
Ende zu machen.

Andererſeits fühlte ſie ſich gedemütigt durch die Heirat mit einem
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Mann, den ſie verachtete. Es war ihr Fehler, gewiß, daß ſie Wil
liam geheiratet hatte; denn wer wollte ſie zwingen, es zu tun?

Maud wollte ſich rächen und ihrem Mann ſeine ganze Erbärm
lichkeit klarmachen, ehe ſie ihn verließ Und hatte ſich deshalb einen
raffinierten Plan ausgedacht

Einmal, auf einer Jagd, brachte ſie es fertig, gleichſam zufällig
ſich zu entfernen und einen beſonderen Weg einzuſchlagen, den ſie
gut. kannte. Natürlich folgte ihr William auf den Ferſen und
das war es, was ſie wollte.

Der ſehr ſchmale Weg führte mehr als zwei Meilen längs einer
ziemlich abfallenden Felswand dahin und kreuzte dann in etwa zehn
Yards Höhe mit einer geländerloſen, primitiven Brücke einen Strom,
über deſſen ungeheure Tiefe ſagenhafte Geſchichten in der Bevölke
rung umliefen. Dieſe Brücke beſtand lediglich aus ein paar runden
Baumſtämmen und war ſo ſchmal, daß man abſitzen und das Pferd
am Zügel führen mußte. Maud eine ausgezeichnete Schwimme
rin übrigens, wovon William, wie ſie mit Recht glaubte, nichts
wußte ging als erſte Und mitten auf der Brücke markierte ſie
plötzlich einen Schwindelanfall, ließ die Zügel ihres Pferdes fahren
und ſtürzte kopfüber, mit lautem Hilfeſchrei, von der Brücke in die
Tiefe, ins Waſſer.

Sie tauchte unter wie ein Stein und und kam nicht mehr hoch.
Vielmehr ſchwamm ſie unter Waſſer, von der reißenden Strömung
getragen, ein gutes Stück ſtromab. Als ſie endlich, pruſtend und
nach Atem ringend, den Kopf übers Waſſer hob, ſuchte ſie alsbald
mit den Blicken ihren Mann, feſt überzeugt, William würde oben
auf der Brücke ſtehen und mit verzweifeltem, aſchgrauem Geſicht in
die Tiefe ſtarren. Und das ſollte ihr Triumph ſein. Sie wollte ihm
ihre Verachtung ins Geſicht ſchreien, weil er nicht einmal den Mut
habe, um ſeiner Frau willen ſein Leben zu riskieren, und ſich auf
dieſe Art für den Jrrtum, deſſen Opfer ſie geworden rächen. Es
würde ein guter, ein glänzender Abgang für ſie ſein.

Aber oben auf der Baumbrücke ſtanden nur zwei herrenloſe
Pferde mit traurig geſenkten Köpfen. Und der Spiegel des Fluſſes
glängte ſtahlgrau und bösartig und da war nichts, was ſeine glatte
Fläche unterbrach.

Maud fühlte, wie ihre Kräfte plötzlich erlahmten. Sie hatte
Mühe, das Ufer zu erreichen, und lief dann lange Zeit auf und ab,
ſchreiend, weinend, in ihren kalten, naſſen Kleidern, ehe ſie ſchließlich
an den Heimweg dachte

Die Leiche Williams hat man erſt zwei Tage ſpäter in einem
Mühlwehr, fünfzehn Meilen unterhalb gefunden. Er konnte nicht
beſſer ſchwimmen, als ein eben geborenes Baby und iſt trotzdem
micht eigentlich ertrunken Vielmehr ſcheint es, daß er ſo ungeſchickt
heruntergeſprungen iſt, daß er ſich beim Aufſchlag aufs Waſſer das
Genick gebrochen hat. Wenigſtens äußerte ſich der Diſtriktsarzt in
dieſem Sinne.

Maud hat ſich ſehr verändert nach dieſem Ereignis Zuerſt gab
ſie ihrein Freund oder Liebhaber, es kommt ja nicht darauf an,
wie man ſo etwas nennt, den Laufpaß. Aber dann mußte ſie ſelbſt
gehen. Die Leute behaupteten nämlich, ſie habe die ganze Sache an
gezettelt, um ſich Williams auf dieſe Art endgültig zu entledigen.
Das iſt natürlich eine Lüge die Menſchen ſind immer ſo gern ge
neigt, andern etwas Schlechtes anzuhängen. Und nach dem Leben
hat Maud ihrem Manne ſicher nicht getrachtet.

Jedenfalls kam es ſo weit, daß nicht einmal ihre beſten Freunde
ſie grüßten auf der Straße. Und gegen ein ſolches Urteil gibt es
keine Berufung

Maud kehrte nach Europa zurück. Sie hat ihr Haar wachſen
laſſen und ein Pferd hat ſie ſeit jenem Tage nicht mehr beſtiegen.

2

Das Muſter eines Beamten.
Erzählung von Felix Langer.

In einer Skadt, deren Name weiter nicht von Belang iſt, lebte
Herr Oberkanzleirat Podſamek als Muſter pedantiſcher Pflichterfül
lung Er hieß in Wirklichkeit anders, doch nennen wir ihn Pod
ſamek, damit der Umriß der Geſtalt durch den Klang des Namens
verdeutlicht werde. Punkt acht, ſaß er an ſeinem Kanzleiſchreibtiſch,
Punkt zwölf begab er ſich zum Mittageſſen, Schlag. zwei Uhr ſaß er
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wieder hinter ſeinen Akten, mit dem Glockenſchlag ſechs legte er
ſeinen Federſtiel hin. Dieſe genaue Einhaltung des Büroſchluſſes
entſprang aber keineswegs der Genugtung, eine läſtige Pflicht los zu
ſein. Der Herr Oberkanzleirat war ſehr glücklich während ſeiner
Amtsſtunden, ſeine Tätigkeit bereitete ihm Vergnügen, die Akten be
deuteten ihm mehr als beſchriebenes und beſtaubtes Papier ſie waren
für ihn eine eigene Welt, in der er ſich als Feldherr und Herrſcher
fühlte. Er ſah das jeweilig zu erledigende Aktenquantum wie eine
Relieſkarte vor ſich mit Bergen (die wichtigen) mit Hügeln (die min
der wichtigen), mit verbindenden Tälern und Flüſſen (ie Geſetze
Vorſchriften und Amtsvermerke), die zu überſchauen ihm Luſtgefühle
überlegener Macht bereitete. Gleichwohl verließ er Schlag ſechs das
Büro. Sein Titel verpflichtete ihn zu achtſtündiger Anweſenheit und
Tätigkeit; als Gegenleiſtung empfing er nicht nur ſein Gehalt, ſon
dern zugleich acht Stunden perſönlichſten Genuſſes. Er hätte ſich
nicht für berechtigt gehalten, ein größeres Quantum zu konſumieren,
denn er war ſehr genau, ein Pedant der Rechtsſchaffenheit. Zugleich
war er ein überzeugter Bewunderer techniſcher Präziſion. Alles
Maſchinelle und Mechaniſche fand ihn begeiſtert Unwillkürlich ahmte
er den Rhythmus ſtampfender Kolben und ineinander greifender
Kettenglieder mit den Bewegungen ſeiner Füße, der Hände, des
Kopfes und des Mundes nach. Er ging wie ein aufgezogener Auto
mat, kein Schritt war länger als der andere, kein Handgriff unzweck
mäßig, keine Wendung ſchwankend und unſicher. Der automatiſch
funktionierende Untergebene war ſein dienſtliches Jdeal. Jeder Be
fehl mußte wirken wie ein Knopfdruck, Schlagworte mußten zür Ver
ſtändigung genügen Kein Unterbeamter funktionierte ihm nach
Wunſch, immer wieder verzögerten ſich Erledigungen von Aufträgen
um Taktbruchteile der dem Maſchinenrhythmus des Oberkanzleivates
entſprechenden, erlaubten Zeitaufwendung

Eines Tages erfand er eine ſinnreich kombinierte Vorrichtung,
beſtehend aus Kontakten und Maſchinenbahnen, die es ermöglichte
ohne Beamtenhilfe Aktenſtücke zu holen und zurückzuſtellen Zufällig
fiel die Erfindung mit ſeiner Penſionierung zuſammen, er hatte die
vorgeſchriebenen Dienſtjahre längſt überſchritten und müßte jüngeren
Kräften Platz machen; auch war ſeine Pedanterie ſchließlich manchem
Vorgeſetzten unangenehm geworden, der ſich durch ſie in einer läſſige
ren Dienſtauffaſſung geſtört fand. Grollend zog ſich der Herr Ober
kanzleirat mit ſeiner Erfindung ins Privatleben zurück Jetzt aber
ging er erſt richtig daran, ſein Leben auf eine mechaniſche Grundlage
zu ſtellen, indem er alles, was der kägliche Hausbedarf an Verrich
tungen erforderte, durch baſtleriſche Erfindungen mechaniſierte. Ein
Knopfdruck und das Hemdenabteil im Wäſcheſchrank ſchob ſich vor,
ein Knopfdruck und das Kleiderſpind öffnete ſich, ein Knopfdruck und
warmes Waſſer überſpülte das gebrauchte Geſchirr, ein Knopfdruck
und ein Föhnapparat trocknete es ab. Der Kanzleirat war ſein
eigener PrivatEdiſon; er erfand für ſich und konſtruierte mit primi
kiven Mitteln, was vielleicht längſt ſchon erfunden war und gekauft
werden konnte. Erſtens hatte er nicht ſo viel Geld überflüſſig, um
Patentmaſchinen zu kaufen, dann aber ſchien ihm dergleichen Nutz
nießung fremden geiſtigen Eigentums wie ein Erbſchaftsantritt ohne
Legitimation gemäß Paragraph ſo und ſo viel des B. G. B. Hätte er
etwa den Entſchluß gefaßt nach Amerika zu reiſen, ſo hätte er ſich,
ſeiner Weltanſchauung gemäß, vielleicht erſt ein Schiff oder Flugzeug
ſelbſt erfunden und konſtruiert. Letzter Trumpf ſeines Erfinder
geiſtes war eine Art Teleſkop, an der Wohnungsktür befeſtigt, ſo daß
er jeden Menſchen, der geklingelt hatte, zuerſt unbemerkt beäugeln
konnte, ehe er mittels Knopfdruckes vom Schreibtiſch oder Betk aus
öffnete. Niemand konnte ſeine Häuslichkeit betreten, ohne nach Klei
dung und Miene auf ſeine Würdigkeit geprüft worden zu ſein. Den
noch fand man den Herrn Kanzleirat vor kurzem tot in ſeinem Bette,
nachdem der Zeitungsausträger, die Milchfrau und der Poſtbote ſich
drei Tage lang vergeblich bemüht hatten, Zeitung, Milch und Briefe
an den Empfänger, der auf ihr Klingeln nicht öffnete abzuliefern
Die Patentwohnungstür wurde gewaltſam geöffnet, allerdings nicht
ohne Exploſion zweier Selbſtſchüſſe, die zum Glück keinen Schaden
anvrichteten. Herr Kanzleirat Podſamek bot nach dreitägiger Ab
weſenheit der „Seele“ genannten Triebkraft des menſchlichen Körpers
keinen ſehr lockenden Anblick mehr. Trotz aller Sicherungen gegen
unerwünſchte Beſucher, war es dem unerwünſchteſten Gaſte gelungen
his zu ihm zu gelangen: dem Tode

Die Stadtgöttin von Mößel.
Die nachfolgende amüſante Schilderung aus dem

Svpießerleben einer Kleinſtadt in der Vorkriegszeit
entnehmen wir mit freundlicher Erlaubnis des Ver
lages dem Buche Die Powenzbande“ von Ernſt
Penzoldt (PropyläenVerlag- Berlin).

Es gab damals in Möſſel rund ſiebentauſend Witwen und unver-
ſorgte Töchter. Sie waren alle ſchwarz gekleidet, wodurch ſich das
Stadtbild nicht ſehr freundlich geſtaltete. Ueber alle aber herrſchte
jene veiche Witwe Quiebus, eine roſige, ſehr korpulenke Rieſendame.

Sie liebte die Wohltätigkeit, aber ſie haßke die Powenzbande. Sie
verabſcheute ſie, vielleicht weil ihr dreimal der wohlgemeinte
Verſuch mißlungen war, dieſe ſo ſchrecklich verwahrloſte Familie
„zu retten Nichts aber konnte wahrhaftig die verſtockten Powenze
mehr kränken, als wenn jemand ſie „auf den vechten Weg zurück
führen“ wollte

Frau Thusnelda Quiebus war eine Germanin von Geſtalt, blond,
rotwangig und wie geſagt „koloſſal“. Sie war es, weil ſie zu viel
aß, obgleich ſie es natürlich rundweg leugnete. Faſt alle Dicken be
haupten, daß ſie doch faſt nichts äßen und nicht wüßten, warum ſie
ſtändig zunehmen. Auch Frau Quiebus ſagte das von ſich. Das
bißchen Suppe, die paar Kartöffelchen, die kleine Schnitte Schlag
rahmtorte, das konnte es doch unmöglich machen. Es mußte alſo
die Veranlagung daran ſchuld ſein oder aber die Schneiderin, deren
Kleider ſo ſchrecklich dick machten. Jhrer Geſtalt nach konnte die
Quiebus ohne weiteres als Mößeler Stadtgöttin gelten (im antiken
Sinne). Symboliſch ausgedrückt mag man ſich dieſe unvergeßliche
Frau gleich ihrem großen Baltus Powenz über und über tätowiert
vorſtellen, mit dem Stadtplan von Mößel eiwa, aus der Vogelſchau,
mit Kirche, Poſt und Bahnhof, um ſo anzuzeigen, daß alles was
da geſchah, an ihr geſchah und ſie körperlich und ſeeliſch bewegte
Denn jedes Kind, das in der Stadt geboren wurde, gebar ſie im
Geiſte mit, jeden Tod ſtarb ſie und beweinte ihn zugleich, an jeder
Liebe, und das vor allem, nahm ſie wärmſten Anteil. Sie duldete
kein Geheimnis in der Skadt, die bebte unter ihrem Soldaten
ſchritt

Frau Quiebus hat ein mitfühlendes Herz. In ihrer Trauer
weint ſie mit jedermann, mit dem Briefträger, mit der Putzfrau, ſo
gar mit dem Steuerboten. Sie hat für alles ein großes menſchliches
Verſtändnis. Oh, ſie verſteht den Fehltritt Frau Uhlenkamps, von
dem ſie längſt weiß, ſie verurteilt auch die hübſche Frau Jorkum
nicht. Sie kennt ſogar die galante Urſache des Rückenmarkleidens
von Direktor L., und ſie hat Gewißheit inbezug auf die Kinderloſig
keit bei O's. Sie iſt über alles orientiert. Sie kennt alle Ehen
ganz genau

Sie hatte zwei Kinder. Sie hatte ihren Edwin, deſſen Geſund
heit ihre ſtändige Sorge war, und Carola, ihren Sonnenſchein, ab
geſehen von den Powenzleuten übrigens das einzige Weſen in
Mößel, deſſen Geheimniſſe Frau Quiebus nicht kannte. „Carola ſagt
mir alles, ſie iſt ja auch noch ein ſolches Kind in derlei Dingen
äußerte Frau Quiebus überall und meinte damit die Liebe. Carola
war übrigens ein großes, hübſches Mädchen, ruſſiſch blond, mit einer
Haut wie gepudert, unſchuldigen Augen und den ſchönſten Beinen,
für die ſie ſogar einmal, ohne Wiſſen der Mutter natürlich, einen
nicht unbedeutenden Preis bei einem Reklamewettbewerb für Da
menſtrümpfe trotz ſtarker internationaler Konkurrenz davongetragen
hatte. Dieſe Carola beſaß überhaupt, Frau Quiebus machte kein
Hehl daraus, einen ganz wundervollen Körper ähnlich dem ihren,
als ſie noch jung war

Wohltätigkeit, Sittenſtrenge, Patriotismus, Frömmigkeit waren
Frau Quiebus hervorragendſte Eigenſchaften. Jhre Armenbälle
waren ſo berühmt wie ihr Takt in Herzensangelegenheiten. Sie ge
ſtand, daß ſie, wie ſie ſich launig äußerte, eine ſchon faſt nicht mehr
tugendhafte Schwärmerei für den deutſchen Kaiſer empfinde. Iſt
er nicht ſchön, iſt er nicht wunderſchön!“ vief ſie aus wenn ſie ihre
intereſſante Sammlung von Kaiſerbilderen einem Beſuch zeigte
„Denken Sie“, geſtand ſie unter Tränen, ich träumte kürzlich von
ihm, er habe mich auf die Stirn geküßt in voller Uniform!“ Sie
hielt auch (wie er) gerne kleine Gottesdienſte ab mit ihren Dienſt

boten
Jonny heiratet.

Jn Amſterdam fing es damit an. daß wir beide kein Geld hatten.
Aber weil wir im erſten Hotel wohnten, jeden Tag unſere Anzüge
aufbügeln ließen, immer in beſter Stimmung waren, ewig lachten
und die ganze Stadt auf den Kopf ſtellten, hatten wir das, was
noch mehr wert iſt als Geld: Kredit. Unſere paar Gulden langten
gerade für Trinkgelder, die wir reichlich gaben, und ſo hatten uns
Kellner, Portier und Mixer gern. Je weniger wir zahlten, je ver
gnügter wir auf den Rummel zogen, deſto größer wurde das Ver
mögen, das man uns flüſternd nachſagte. Es war eine ſorgloſe Zeit
und weil Jonny ein Genie iſt im Schließen von Bekanntſchaften, war
es auch eine geſellig heitere Zeit.

Jonny ſprach jeden in ſeiner Mutterſprache an. Sechs Sprachen
beherrſchte er tadellos, von jeder ein Dutzend Dialekte. Nächtelang
konnte er von ſeinen Erlebniſſen erzählen, ſeinen Jrrfahrten durch
Auſtralien und Jndien und die halbe Welt, die er auf ſteter Flucht
vor geregelter Arbeit geſehen hatte. Weil er einmal auf einem
Amerikadampfer Kellner geweſen war, liebten ihn alle Kellner Weil
er einmal in Auſtralien Hilfspoliziſt war, ſtand er mit allen Poliziſten
der Welt auf Du und Du und zeigte ihnen ſtolz ſeine Ausweismarke,
die er wohlweislich abzuliefern vergeſſen hatte. Er war ein Hüne
mit ungeheuren Kräften, ſtellte mit einer Hand einen Mann, der auf
ſeine Handfläche trat, vom Fußboden auf den Tiſch, riß ein Spiel
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Karten von ſechsunddreißig Blatt ohne Schwindel viermal offen überm
Tiſche mitten durch und lachte dazu wie ein Bär. Oft wetteten wir
in den Kaffees oder Bars, wie lange es dauern würde, bis eine
beſtimmte fremde Frau oder eine ganze Geſellſchaft bei uns am Tiſche
ſjäße oder wir bei ihnen am Tiſche ſäßen. Bis wir das erreichten,
berfloß meiſt noch nicht einmal eine Viertelſtunde Jonny beſtellte
ſechs leere Sektgläſer, daß man es drei Tiſche weit hörte. Die Leute
ſahen neugierig und ſchmunzeln zu uns herüber. Jonny ließ die
ſechs Gläſer vor ſich aufbauen, hob eines nach dem andern in der
einen Hand über den Tiſch, den Kelch in der Fauſt, und drückt zu.
Sechsmal zerſplitterte das Glas umher und Jonny lachte dabei.
Oft nahm er während des Spielens der Kapelle dem erſten Geiger
ſein Inſtrument mit der einen Hand weg, mit der anderen nahm er
den Spieler wie ein Bündel Holz, trug ihn in irgend eine Ecke und
ſpielte ungefragt mit. Oder er ſtellte den Klavierſpieler mitſamt
ſeinem Stuhle auf den Flügel, hockte ſich in halber Kniebeuge vor
das Klavier und begann, amerikaniſche Schlager zu ſpielen, zu denen
er ſang, daß das ganze Haus lachte

Einmal ſagte der Barmixer zu uns: „Da drüben ſitzen fünf
Amerikaner an die kommen ſelbſt Sie nicht heran.“

Andern Tägs aßen wir mit den Amerikanern zu Mittag; zwei
Ehepaare und eine junge Frau. Aber am Abend war Jonny böſe,
trohdem er ſeine Wette gewonnen hatte. Doppelt blöd“, knürrte er.
„Eine fabelhafte Frau. Und dann

„Was dann
„Und dann hat ſie vier Millionen Dollar, damit Du es weißt“,

brüllte er, legte ſich auf die andere Seite und drehte das Licht aus.
Acht Tage ſpäter mußten wir „Geld aufreißen“. Jonny fuhr

nach Berlin zu den Amerikanern. Jn Berlin ſuchte er erſt einmal
einen alten Freund auf. „Haſt Du einen großen Koffer? Ja größer,
umſo beſſer. Und Bücher? Am beſten ein Konſervationslexikon. Gut.
Dann packe die Bücher in den Koffer ſchließ gut ab. Jch kann doch
mit meinem alten, winzigen Neceſſaire nicht ins Briſtol ziehen“.

Jonny kam wieder nach Amſterdam mit dem Cookſchen Reiſeplan
der Amerikaner. Jede Stunde, jedes Hotel, jeder Grenzübertritt
waren darin angezeigt. Jonnyh ſchrieb ſpaltenlange Briefe und erhielt
jeden Tag ein Telegramm. Es wurde eine ſchwere Zeit für uns,
denn feden Tag brauchten wir zehn Gulden für rote Roſen. Jeden
Tag ſchrieb Jonny an einen anderen Portier in Deutſchland, Frank
reich, der Schweiz und Jtalien: Sehr geehrter Herr Portier, ein
Kegend zehn Gulden. Zweineinhalb für Sie. Für die anderen ſieben-
einhalb beſorgen Sie, bitte, einen ſchönen Strauß roter Roſen und
ſtellen ihn in das Zimmer von Miß Hochachtungsvoll Graf
von Soundſo.

Jeden Morgen wachten wir ſorgenvoll auf. wo nehmen wir
heute das Geld für die roten Roſen her? Ganz Holland haben wir
ſchon angepumpt.

Eines Tages mußte wieder „Geld aufgeriſſen“ werden. Jonny fuhr
nach Le Havre und brachte die Amerikaner aufs Schiff. Die beiden
Familien und die kleine, hübſche Miß mit den vier Millionen Dollar,
die rote Roſen ſo gern hat.

Ein halbes Jahr lang hat Jonny gearbeitet, um das Geld für
die Ueberfahrt zuſammen zu bekommen. Weiß der Teufel, was er
dabei angeſtellt hat!

Heute kommt eine Karte, die erſte, die er wieder auf dem alten
Kontinent ſchreibt „Hallo, boy! In drei Tagen bin ich bei Dir.
Diesmal brauche ich mir keinen Koffer und keine Bücher pumpen.
Laß mir zwei Zimmer im Briſtol reſervieren. Jns eine einen ſchönen
Strauß roter Roſen auf den Tiſch und einen kleineren auf den Nacht
ſchl. Halt dich Ende nächſten Monats ein paar Tage freil Du
mußt mitkommen. Wir heiraten in London“. Mario Mohr.

Das Auge des Polypen.
Der Meeresarm von S bart an der auſtraliſchen Jnſel Tasmanien,

River genannt, iſt ein Fiſchparadies. An dieſem River beſaß eine
junge Deutſche eine große herrliche Farm, eine Muſterobſtfarm. Oft

wir ſiſchen, ich und dieſe Frau (Amalie): auf der gegenüber
egenden Seite der Farm. Dort hatte ein auſtraliſcher Reeder ein

Sommerhaus, eine Art ſteinerne Fiſchburg erbaut, mit eigener Telefon
leitung nach Hobart und einer weit ins Meer hinaus reichenden
ſogenannten „jetty einer Landungsbrücke für ſeine Segeljacht und
ſeine Motorboote. Gerade auf dieſer „jetty“ iſt es ideal zu fiſchen.
Im dunklen Seetang unter dem Stege ſchimmern Fiſche, Fiſche- alle
Formen, alle Farben, alle Größen, darunker rieſenhafte, wohl chmeckende
Parakuter und freche, kleine Katzenhaie. Um ſo einen Katzenhai zu
fangen, ſpießte ich einmal Salzfleiſch an den Haken. Als ich hochzog,
hing ein mächtiger Tintenfiſch an der Angel.
ruhig an die Oberfläche ziehen riß den Köder ab und plumpſte ins
Meer zurück. Zweimal, dreimal führte er das aus. Beim vierten
Male verrechnete er ſich. Die Hakenſpitze erfaßte eine der Saugſcheiben,
und der Fangarm konnte nicht mehr loslaſſen.

„So S doch, du Schafl“ rief mir Amalie zu, die vor Erregung
zitterte. je junge Frau duzte mich ſeit dem Moment, da mich ihr
Mann von Hobart herüber gebracht hatte. Kannſt du auch richtig
auf auſtraliſch fluchen hatte ſte damals geſagt und mich ausgelacht,
weil ich mich nicht getraute, ihr Rowdyworte ins Geſicht zu ſagen
einer Bame, die ſogar zum Gouverneurball geladen war, und die
wahrhaffg in allen fünf Kirchen des Ortes ſingen mußte: der angli
kaniſcher katholiſchen, vaptiſtiſchen, methodiſtiſchen und kutheriſchen.

Am e zerrte an meinem Arme, bis der Poiyp auf die Planken
der jett atſchte. Da lag das Ungeheuer, ein hilfloſer Geleeklumpen

ne

Der Polyp ließ ſich

Nur die Arme bewegten ſich wie Schlangen auf Amalie zu. Und die
böswilligen, verkniffenen kleinen Augen verfolgten ſie immerzu. Nie
habe ich ſoviel Wut und Haß von einem Auge ausſtrahlen ſehen.
Angſterregend, wie der Blick eines Todfeindes, eines Dämons. war
dieſer Polypenblick. Aber was konnte ſchon dieſer Frau Angſt einſagen!
War ſie doch einmal ſo wild Auto gefahren, daß ſämmtlichen Männern
im Wagen der Angſtſchweiß von der Stirne troff. Ein aändermal war
ſie in einem ſo dürchſichtigen Rock durch Hobart gegangen, daß der
püritaniſche Policeman ſie entſetzt zur Rede ſtellen mußte

Amalie, die der böſe Blick zu ſaſginieren ſchien, reizte den Polypen
mit einem Stock. Das ſteigerte ſeine Wut auf äußerſte Er ſpritzte
Tinte aus, verfärbte ſich und, da ſie nicht abließ, ſpielte er alle Farben,
vom Dunkelblau zum Blauroſa, vom Grauen ins Fahle, bis er wie
eine bleiche Sülze dalag. Aber das giftige Auge war noch immer
auf die ſchöne junge Frau gerichtet, die ſchließlich wie toll dem Polypen
die Arme abhieb. Der letzte Blick des Tintenfiſches ich erſchrak
war ganz der des Reeders: Mr. Koppen.

Wir ruderten nach der Sandbank an unſerer Uferſeite, nahmen ein
Bad und gingen nach Kettering zurück, wo es nebſt den fünf Kirchen
eine Bar, eine Schmiede und ein Poſtamt gab außerdem, alles
weit und breit beherrſchend, Amaliens Orchard: Vierzig gere herrlicher
Obſtbäume, zu denen noch hundert aere ungerodetes Buſchland gehörken.
Es war gerade zur Zeit der Obſternte. Junge Leute, Liebespaare,
Eltern mit Kindern hatten Obſtpflückerzelte aufgeſchlagen. Ueberall
ſtanden Bottiche von der Hobart Jamfabrik umher, wohin die herr
lichen tasmaniſchen Pfirſiche, Kirſchen, Himbeeren und Birnen zu
wandern pflegen. Auch die gelben Exportäpfel für London und
Hamburg bekamen ſchon rote Bäckchen. Auf der Veranda ſaßen im
braunen Gehrock Amaltens nicht mehr ganz junger Gatte Erwin,
kerzengerade wie ein preußiſcher Offizier, und der liſtige kleine Koppenbeim Whisky. Koppen an Amalie, die ihm kaum dafür dankte,
eine Wincheſterbüchſe und eine prächtige däniſche Dogge aus Sidney
mitgebracht. Unwillkürlich blieb mein Blick auf der klobigen Hand
des ehemaligen Matroſen haften, auf der eine nackte Venus eingebrannt
war: da fühlte ich einen ſtechenden Blick.

„Nimm dich vor Miſter Koppen in Acht!“ ſagte ich beim Abſchied,
nachdem mich Amalie nach der Dampferhalteſtelle kutſchiert hatte.

„Der iſt nicht gefährlicher als du, du Schaf“, rief Amalie und
küßte mich auf den Mund

n

Vier Jahre ſpäter wurde ich in eine öde Barackenſtadt im
auſtraliſchen Urwald gebracht: da lag die Erde zu Staub zerkreten
von den ruheloſen Schritten fünftauſend kriegsgefangener Männer, die
wie wilde Tiere hinter den Drahtverhauen hin und her liefen Jch
ſtieß ſofort gegen einen verwilderken Graubart mit rotbraunem nackten
e „Erwin“, rief ich, „was macht die Obſtfarm, was macht

malie?“
Die Farm“, ſagte er, „konnte ich zu einem annehmbaren Preis

nicht ſchneil genug losſchlagen; da wurde ſie zwangsverſteigert“ (Ach,
die ſchönen alten Obſtbaume, die in Reih und Glied ſtanden und ohne
Grashalm dazwiſchen Und die zwei Silberbäche, die ſich im Farm
grunde trafen! Und die fernen Berge die auf den ſiſchreichen Meeresarm
herabblicken! Und die ganze freie Seligkeit)

„Wem gehört jetzt alles, Erwin
„Koppen“.

Erwin ſtarb auf dem Transportdampfer, der ihn zwangsweiſe
ſeiner deutſchen Heimat entgegenführte, an der ſpaniſchen Grippe

Und Amalie? Was iſt mit ihr geſchehen? Ich erhielt dieſer
Tage einen Brief von ihr. Sie hat den Polypen geheiratet. „Arme
Amalie ſagte ich zuerſt, als ich dieſe Nachricht empfing Dann ſagte
ich „Armer Koppen!“ Amalie wird auch über dieſes Ungeheuer
kriumphieren, bis es in allen Farben ſpielt

Heinrich Hemmer.
c

In der SeufzerAllee.
Was iſt eine Seufzer-Allee? Am Rendezvousplatz.

Selige Zweiſamkeit.

Jede Stadt hat ihre Seufserallee. Was eine Allee iſt weiß
wohl jedermann An der Straße ſtehen Bäume und das wiſchen
Zwiſchenräume.

Das iſt eine Allee.
Aber eine Seufzerallee? Da iſt es mit den Bäumen allein nicht

getan. Sie ſind zwar notwendig, weniger wegen des Schattens,
den ſie ſpenden, als vielmehr wegen des Lichtes, das ſie abhalten.
Unentbehrlich aber ſind in der Seufzer-Allee die mit Recht ſo be
liebten Sitzbänke. Die Zwiſchenräume zwiſchen den Bäumen ſind
kein unbedingtes Erfordernis. Jm Gegenteil! Je dichter die
Bäume ſtehen und je mehr Unterholz dazwiſchen wächſt, umſo bef
ſer für die beſonderen Bedürfniſſe der Seufserallee. Dieſe Allee
braucht überhaupt keine Allee zu ſein. Die Grünanlagen der
Stadt, der Stadtwald oder ein kleiner Hain erfüllen den gleiche
Zweck.

Man darf aber nicht glauben, daß der Name Seufzgzerallee daher
kommt, daß alte Klageweiber von 49 Jahren und darüber dort mit
ihrem Jammern und Seufzen die Luft erflillen. Keineswegs. Die
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Seufserallee hat ihren Namen ganz wo anders her. Das hängt mit
dem Frühling, mit der Liebe und ſo zuſammen.

Junge Liebesleute küſſen ja nicht nur. Wiſſende haben mir ver
raten, daß es auch ſo etwas wie Liebes-Seufzer geben ſoll, die ſich
liebesgeſchwellten Mädchenherzen wohlig entringen. Und weil ſich
echte und wahre Liebe nicht auf dem Markte zur Schau ſtellt, ſon
dern ſich verſchämt in ſtille Winkel, in dunkle Alleen und verlorene
Waldwege verkriecht, deshalb hat man die von Liebesleuten bevor
zügten Wege „Seufszeralleen“ benannt.

Am Uhrtürmchen iſt Rendezvous-Platz.
Vom Mai bis zum Auguſt kann man abends, wenn es ſchon

nicht mehr ganz hell, aber auch noch nicht duſter iſt, die ſehnſüchtig
Wartenden beobachten. Im Mat ſind ſie alle ſehr pünktlich. Je
weiter es in den Sommer hineingeht, deſto länger laſſen die Ka
valiere ihre Damen auf ſich warten. Im Sommer iſt die Liebe
nicht mehr ſo ſtürmiſch, wie ſie im Mai war; manches Geheimnis
iſt ſchon gelüftet, manches Knöſpchen ſchon gepflückt

Jm Juli kommt es zuweiſen ſchon vor, daß eine der bolden
Schönen von ihrem Galan „verſeht“ wird. Dann macht „Sie“
mit einer wütenden Körperbewegung kehrt man darf ihr nicht
zu nahe kommen, ſonſt ſetzt es einen Rippenſtoß und die Ver
ſchmähte trollt ärgerlich heimwärts und wendet ihre Schritte nur
dann wieder der Seufzerallee zu, wenn ſich ihr unterwegs von un
gefähr ein anderer Kavalier beigeſellt hat. Um den ausgebliebe
nen Ungetreuen zu ärgern, geht „Sie“ jetzt mit dem andern

9

Schlendert man durch das lauſchige Grün der Seufzerallee, alias
Stadtwald oder Glacis-Anlagen, dann wird man auf den wohlge
pflegten Wegen zunächſt garnicht gewahr, daß dieſe Gegend dem
pfeilbegehrten Amor geweiht iſt. Der Kenner ſchwenkt deshalb gar
bald vom breiten Weg den bekanntlich nur die Tugend wandelt

ab und ſchlägt ſich ſeitwärts in die Büſche.
O, was gibt es da für lauſchige Plätzchen, was für herrliche,

ſich verſchwiegen durch Büſche ſchlängelnde Wege! Und wie lauſchig
läßt ſichs da plaudern, Arm in Arm mit „Ihr“, oder die Rechte
um die Hüfte der Liebſten geſchlungen, die Linke, ich weiß nicht
wo

Heißes Liebesgeflüſter, innige Seufzer und lange, nicht enden
wollende, atemberaubende Küſſe werden da getauſcht

Wer einmal einen Sommerabend dort verbrachte, der verſteht
den Eifer, mit dem unſere Stadtväter auf die Pflege dieſer Liebes
geweihten Stätte bedacht ſind. In ſeliger Rückerinnerung an köſt
liche Liebeserlebniſſe in ihrer ach ſo weit zurückliegenden
Jugend ſorgen ſie dankbar dafür, daß Amors Reich in gutem
Stand erhalten wird. Es iſt ihnen heilig; auch ſie wandelten dort
zu ihrer Zeit verſchwiegene Wege

Heute allerdings bevorzugen ſie die breiten Wege der Tugend
9

Man kann nicht einen ganzen Sommerabend auf laubüberdach
ten Wegen wandeln, ſelbſt wenn man das herzigſte kleine Mädel
bei ſich hat. Man muß ſich auch einmal hinſetzen und ausruhen,
und vielleicht gerade dann, wenn man nicht allein iſt. Bänke
ſind genug da. Aber es gibt auch Naturbegeiſterte, die ſich lieber
zu Mutter Grün auf die Erde niederlaſſen. Das mag zwar manche
Nachteile haben, hat aber auch vielerlei Vorzüge Und die bequeme
Lehne, die eine Bank bietet, kann ja allenfalls durch einen Baum
ſtamm erſetzt werden. Schließlich iſt man auch viel weniger der
Beobachtung ausgeſetzt, als auf einer Bank, wo man immer mehr
oder weniger auf dem Präſentierteller ſitzt. Denn ſelbſt auf dem
verſchwiegenſten Weg iſt man nie ſicher, ob nicht dort dieſer oder
jener vorbei kommt, der gerade die abendliche Einſamkeit unter
Bäumen liebt.

Einſamkeit iſt ein gut Ding für Leute, die ſich ſelbſt genügen
Aber junge Liebe iſt mitteilſamer und zieht die ſelige Zweiſamkeit
vor.

Die Seufzerallee trägt manches Zeichen ihrer Beſtimmung. Man
muß einmal bei Tage die von Pärchen bevorzugten ſtillen Winkel
aufſuchen dann kann man in der Rinde manches ehrwürdigen
Baumes ganze Liebesromane leſen.

Zwei Buchſtaben inmitten eines ſchwungvoll eingeritzten Her
zens und ein Pfeil quer durch. An einem andern Baume ſind zwei
ineinandergeſchlungene Ringe und gleich darunter hat eine von
Liebeskummer zerriſſene Seele ein Herz in den Baum eingeſchnit
ten, das mitten entzwei gebrochen iſt. Daneben ſteht in ſchönen
Antiquabuchſtaben: „Warum?“

Es iſt merkwürdig, wie die Liebe ihre Jünger und Jüngerinnen
drängt, ihre Empfindungen den Bäumen anzuvertrauen Es iſt
heute noch genau ſo wie einſt:

Ich ſchnitt es gern in alle Rinden ein,
Ich grüb! es gern in jeden Kieſelſtein:
Dein iſt mein Herz und ſoll es ewig bleiben Fix.

Sumor
Abfuhr.

„Sie ſind Vegetarierin, mein Fräulein?“
„Ja aber damit iſt noch nicht geſagt, daß ich für alles Grüne

ſchwärme, junger Mann!“

Mit den Schmugglern iſt es dieſelbe Geſchichte wie mit den Fo
rellen: die größten gehen einem immer durch die Lappen.

v

Manche Mädchen haben heute auf der Straße weniger an als
früher ihre Großmütter im Bett.

Der Tennisſpieler ſchimpft den Jungen aus, der die Bälle zu
ſammenlieſt? Das anuß viel ſchneller gehen, das muß gehen wie
der Blitz

„Nana, ſagte der Junge, „fier dreißij Fennje die Stunde können
Se ſchließlich keen Blitz verlangen

„Verzeihung,“ fragt der Motorradfahrer in einem Harzdorf, „wo
geht es denn hier nach Schierke?“

„Das ſage ich Jhnen nicht!“ erwidert der Einheimiſche.
„Warum denn nicht?“
„Wir ſind froh, wenn mal ein Fremder zu uns kommt. Ich ſehe

nicht ein, warum wir Jhnen den Weg zur Konkurrenz zeigen ſol

ken e„Na, Kleiner,“ fragte der Taxichauffeur freundlich den Jungen,
„du möchteſt wohl auch Chauffeur ſein

„Oh ja, aber noch lieber ein Auto.“
„Warum ein Auto
„Weil dann ein Chauffeur immer den Dreck von mir abkratzen

müßte

Die Theologie. „Wie hat Jhnen meine Predigt gefallen?“
„Sehr gut, Herr Pfarrerl. Das ganze Dorf hat nicht gewußt, was
Sünde iſt, bevor Sie hierher kamen!“

Guke Küche. Frau Schmitz hatte Eierkuchen gebacken. Ungenieß
bare Eierkuchen hatte Frau Schmitz gebacken. Herr Schmitz hatte ſie
wütend zum Fenſter hinausgeworfen, dann zog er den Mantel an
und machte ſich auf den Weg zum nächſten Reſtaurant. Unten hielt
ihn der Hauswirt an: „Herr Schmitz, ſagen Sie doch Jhrer Frau,
ſie ſoll nicht dauernd Linoleum zum Fenſter hinausſchmeißenl“

(Wahrer Jakob.)
Ein langer Schwanz. In einem Jnſerat war zu leſen: „Verloren

gegangen ein Dackel mit Schlappohren und langem Schwanz von der
Friedrichſtraße bis zum Pariſer Platz. Abzugeben bei Broll.“

Das Licht der Welt. Der Herr Schulvat kontrolliert den Religions
unkerricht einer jungen Lehrerin. „Fräulein,“ ſagt er nach wenigen
Minuten, „Jhr Unterricht wirkt nicht belebend genug. Sie ſetzen bei
den Schülern viel zu wenig voraus; ich werde mal einige Fragen
ſtellen. Alſo hört mal zu, Kinder! Jhr habt ſoeben von eurer
Lehrerin vernommen, wie groß und unendlich die Liebe Gottes iſt
Gott iſt aber noch weit mehr, er iſt Sonne und das Licht zur Erleuch
tung der dunkelſten Lebenswege. Nun beantwortet mir die Frage:
Wovon geht alles Licht aus?“ Die runden Kinderaugen
ſtarren verſtändnislos. Schweigen auf der ganzen Linie Nach noch
maligem Fragen erhebt ſich ein Dreikäſehoch. „Na, mein Kind
Wovon geht alles Licht aus?“ „Vons Puſten, Herr Schulrat!“

t

Wer's glaubt.

Sie werden es nicht glauben Herr Wärter, aber wir wollten
uns nur einen dritten Mann zum Skat ſuchen.
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